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Keep on Trekkin!



Star Trek lebt

Sie haben es sicher bereits gehört. Nicht? Januar 2017 kommt eine neue Star Trek-Serie ins amerikanische TV. Oder ins Internet. Oder wie auch immer CBS sein All access-Programm verbreiten möchte. Auf alle Fälle  wir klopfen alle vorsichtshalber auf Holz  wird es eine neue Star Trek-Serie geben.

Aus dem Gespann Orci & Kurtzman, das in den letzten Jahren so nette Serien wie Scorpion oder Limitless (nach dem gleichnamigen Film) ins TV gebracht hat, wird Alex Kurtzman jetzt das kreativ überblicken, was sich Generationen von Star Trek-Fans gewünscht haben: Der meisten Lieblingsuniversum im TV! Wo es doch noch vor 10 Jahren hieß, dass Star Trek tot sei…

Moment.

Als einer der Chronisten des Star Trek-Universums darf ich kurz anmerken: Es stimmt. Trotzdem. Immer noch. Das Universum, das inzwischen den Beinamen Prime erhalten hat, ist mit der letzten Folge Enterprise zu Ende gegangen. Es lebt noch in den Romanen weiter und in so vielen so guten Fan-Produktionen, aber natürlich wird es in der neuen Serie Abenteuer einer unbekannten Mannschaft in einem Universum geben, das auf den drei Abrams-Kinofilmen basiert. Alles andere wäre aus marktwirtschaftlicher Sicht nur eins: Humbug!

Ich darf möglichen Diskussionen darum direkt den Wind aus den Segeln nehmen: Wer die Filme nicht mag, sollte nicht zu viel von der Serie erwarten. Alex Kurtzman hat einen Stil. Den wird er beibehalten. Und mal ganz im Ernst: Was für Geschichten hätte das Prime-Universum denn noch zu bieten? Genau.

Ich für meinen Teil freue mich auf neues Star Trek im TV und hoffe zutiefst, dass es ein besseres als zu Berman-Zeiten wird. Bei der ersten Entführung eines Mannschaftsmitglieds, dem die anderen zu Hilfe eilen, werde ich hier schreiben: Ok, Berman, sie machen dich nach!

Was denken Sie? Was wünschen Sie sich vom neuen Star Trek? Was sind Ihre Hoffnungen, Ihre Befürchtungen? Mich interessiert es grandios und ich möchte unsere Leser bitten, mir zu schreiben: dialog@corona-magazine.de lautet die Adresse und um zu zeigen, dass ich es sehr ernst mit meiner Bitte meine:

Wer mir bis zum 20.11.2015 eine Mail mit seiner Meinung zur neuen Star Trek-Serie schreibt, kommt in eine Verlosung um drei Tageskarten für Samstag, den 5.12.2015, der German ComicCon in den Dortmunder Westfalenhallen. Und wer die Veranstaltung, die mit über 20.000 Besuchern und jede Menge Gästen rechnet, ein wenig in der Vorbereitung verfolgt hat, weiß, dass die Samstagskarten schon lange ausverkauft sind.

Also! Drei Tageskarten für den Samstag. Was denken Sie über die neue Star Trek-Serie?

Haben Sie Spaß mit der neusten Ausgabe des Corona Magazines, in der es  wen wunderts?  unter anderem auch um Star Trek gehen wird!



Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Ihr Mike Hillenbrand


[image: img2.jpg]





Spotlight:



Star Wars  The Marvel Covers: Der Wahnsinn hat Methode, oder: Beurteile ein Buch nicht nach dem Cover

von Uwe Anton



Star Wars 1 ist nach Angaben des Verlags das erste amerikanische Comic-Book seit über 20 Jahren, das über eine Million Exemplare verkaufte. Texter Jason Aaron und Zeichner John Cassaday führen darin zurück in die Zeit unmittelbar nach dem ersten Film (Eine neue Hoffnung, nach neuer Zählweise Episode 4), und mit dabei sind alle Helden aus dem Film. Luke Skywalker hat zwar den Todesstern vernichtet, aber das Imperium ist noch längst nicht am Ende. Um ihm einen weiteren Schlag zu versetzen, wollen unsere Helden die Waffenfabrik Alpha auf dem Mond Cymoon 1 zerstören. In einem gekaperten Raumschiff brechen sie dorthin auf …

Möglich wurde dieser kommerzielle Millionen-Erfolg durch zwei Konzernkäufe und irrwitzige Marketing-Überlegungen.



James Bond 007: SPECTRE  Ein misslungener Spagat

von Martin Zurek



Bond. James Bond. Kaum eine andere Filmfigur weckt Erwartungen und ruft Bilder hervor, wie der ominöse Geheimagent im Auftrag ihrer Majestät. Mit SPECTRE kommt nun das 24. Abenteuer mit dem britischen Kultspion in die Kinos und für diesen Teil hatte man sich viel vorgenommen. Angekündigt war, endlich Licht in die nebulöse Vergangenheit von James Bond zu bringen und mehr von der Person und weniger vom Auftragskiller zu zeigen. Konnte man dem hohen Anspruch gerecht werden? Ja und nein. Der Film macht vieles richtig, zeigt aber bei anderen Dingen erhebliche Schwächen.
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Star Trek:



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 8: Kate Mulgrew

von Thorsten Walch



Star Trek-Kolumne: Star Trek und die Konkurrenz

von Thorsten Walch



Klingonische Sprache: Marc Okrand spricht über ein neues Filmprojekt Conlanging

von Thorsten Walch



Rezension: Star Trek: The Fall Band I  Erkenntnisse aus Ruinen

von Stephan Karaus
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Fernsehen:



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



Filmklassiker: Andromeda  tödlicher Staub aus dem All (1971)

von Marc Richter



Disneys A World Beyond auf Blu-ray und DVD: Eine Reise in die Welt von Morgen

von Birgit Schwenger



Die phantastischen TV-Empfehlungen im November 2015

von Klaus Schapp



Zurück in die Zukunft - Ankunft in der Gegenwart

von Reiner Krauss







Kino:



PAN  Im Nimmerland des Stilmix verloren

von Bettina Petrik



Paranormal Activity: Ghost Dimension - Endmystifiziert, entzerrt bis zur völligen Entzauberung

von Bettina Petrik



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Im Kino: The Last Witch Hunter

von Oliver Koch



Crimson Peak - Die Optik der Seelenabgründe

von Bettina Petrik



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im November 2015

von Bettina Petrik
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Literatur (inkl. Audio):



Die Hörbuch Neuerscheinungen im November 2015

mit freundlicher Unterstützung von www.hoerbuchjunkies.com



Neues aus dem iFuB-Verlag

von Hestia van Roest



Kritik: Perry Rhodan  Die neue Comicserie: Die Kartografen der Unendlichkeit, Bd.1

von Thorsten Walch



Comic Kolumne: Trigan 1: Kampf um Elekton - Die Guten, die Bösen und die Hässlichen

von Uwe Anton



Darth Vader und Freunde: Jeffrey Brown gibt Einblick in Vaders Familienleben

von Birgit Schwenger



Universum  Die große Bild-Enzyklopädie

von Frank Stein



Kurzgeschichte des Monats: Kawumm! von Sascha Rimpl

von Armin Rößler


[image: img6.jpg]





Fandom:



Im Gespräch mit Nicole F.: Cosplay, ein Kostümspiel von Fans für Fans

von Reiner Krauss



Kolumne: Mein letzter Samstag

von Mike Hillenbrand







Weitere Inhalte:



newsBEAT - Neuigkeiten aus aller Welt

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Phantastische Spiele: Zombie 15

von Oliver Adam



Phantastische Spiele: Mara und der Feuerbringer  Das Kartenspiel

von Wolfgang Fröhning



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: Seltsame Sterne

von Marcus Haas



Corona Magazine-Gewinnspiel



Mitarbeit am Corona-Projekt



Haftungsausschluss



Impressum
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Star Wars  The Marvel Covers: Der Wahnsinn hat Methode, oder: Beurteile ein Buch nicht nach dem Cover

von Uwe Anton
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Eine Million verkaufte Exemplare



Star Wars 1 ist nach Angaben des Verlags das erste amerikanische Comic-Book seit über 20 Jahren, das über eine Million Exemplare verkaufte. Texter Jason Aaron und Zeichner John Cassaday führen darin zurück in die Zeit unmittelbar nach dem ersten Film (Eine neue Hoffnung, nach neuer Zählweise Episode 4), und mit dabei sind alle Helden aus dem Film. Luke Skywalker hat zwar den Todesstern vernichtet, aber das Imperium ist noch längst nicht am Ende. Um ihm einen weiteren Schlag zu versetzen, wollen unsere Helden die Waffenfabrik Alpha auf dem Mond Cymoon 1 zerstören. In einem gekaperten Raumschiff brechen sie dorthin auf …



Möglich wurde dieser kommerzielle Millionen-Erfolg durch zwei Konzernkäufe und irrwitzige Marketing-Überlegungen.



Die Shopping-Tour



Ende des Jahres 2009 war der erste der beiden Deals perfekt. Micky Maus und Spider-Man lebten nun unter einem Dach. Die Aktionäre von Marvel Entertainment stimmten dem Kauf des Comic-Verlags und Filmproduzenten durch den Unterhaltungskonzern Disney zu. Etwa 4,3 Milliarden US-Dollar flossen über die Theke, und die Fans schrien entsetzt auf, weil sie befürchteten, dass Spider-Man demnächst mit Mäuseohren herumlaufen würde.



Aber damit war die Einkaufstour noch nicht beendet. Im Oktober 2012 kaufte Disney für 4,05 Milliarden US-Dollar George Lucas' Produktionsfirma Lucasfilm einschließlich sämtlicher Franchises, die bekanntesten davon Star Wars und Indiana Jones, und kündigte umgehend eine neue Star Wars-Trilogie im Kino an.



Die Star Wars-Comics



Lucasfilm hatte die Comic-Lizenzen von Star Wars bislang an den Verlag Dark Horse vergeben, und Disney führte zum erstmöglichen Zeitpunkt zusammen, was nicht zusammengehören muss, aber kann, um die Kassen klingeln zu lassen. Die Lizenz wurde gekündigt, und die Star Wars-Comics kehrten zu Marvel zurück. Dark Horse hatte im Prinzip über Jahre hinweg annehmbare Arbeit geleistet, mehr aber auch nicht. Wenigen Highlights (wie etwa einige von Paul Gulacy gezeichnete Bände) stand hauptsächlich ordentliche Dutzendware gegenüber.



Marvel erklärte zeitnah, einen vollständigen Neuanfang vorzunehmen. Die Dark Horse-Geschichten fielen damit, wie auch die in anderen Verlagen erschienenen Star Wars-Romane, als Berichte aus einem Paralleluniversum in die Nichtexistenz. (Woraufhin die Fans erneut entsetzt aufschrien, weil sie befürchteten, damit praktisch alles, was sie an Printprodukten zu Star Wars zusammengetragen hatten, in die Tonne klopfen zu müssen. Fast alles, was sie über Star Wars wussten, war mit einem Schlag hinfällig geworden! Die Geschichte wurde neu geschrieben.)



Diese Aussage bezog sich allerdings hauptsächlich auf die Romane und Comics, die die Star Wars-Geschichte nach der Episode 6 fortgesetzt hatten. Denn der neue Film (Star Wars 7: Das Erwachen der Macht) wurde tatsächlich zügig in Planung genommen, und es war von vornherein klar, dass Regisseur J.J. Abrams undProduzentin Kathleen Kennedy einen Dreck um das gaben, was andere Autoren sich in Jahren und Jahrzehnten ausgedacht hatten. Anstatt aus diesem Fundus Ideen zu übernehmen, wollten sie sich in ihrer Kreativität nicht einschränken lassen und gemeinsam mit dem Disney-Konzern austüfteln, was sich am besten verkaufen ließ. Vier Milliarden Dollar sind eine Menge Holz, die so schnell wie möglich wieder hereingeholt werden wollen.



Übrigens war Marvel in der Tat der erste Verlag, der Star Wars als Comic-Book auf den Markt gebracht hatte. Zwischen 1977 und 1986 schrieb das »Haus der Ideen« die Star Wars-Geschichte mit 107 Heften einer regulären Comic-Serie, 3 Annuals (jährlich erscheinenden Sonderausgaben) und der vierteiligen Adaption des dritten Films fort.



Die Strategie



Die (kommerziell gesehen) große Zeit der amerikanischen Comic-Books ist mindestens eben diese 20 Jahre her, auf die Marvel sich oben bezieht. Damals galten Comics noch als Wertanlage. 1991 erschien X-Men 1, ein Neustart der klassischen Serie, mit fünf verschiedenen Covern, was dazu führte, dass es laut Guinness-Buch der Rekorde als bestverkauftes Comicheft aller Zeiten gilt. (Nebenbei machte es Jim Lee zu einem Superstar der amerikanischen Comicszene.)



Den Verantwortlichen von Marvel/Disney/Lucasfilm war jedoch klar: Wollten sie vielleicht verlorenen Boden bei den Fans wieder gut machen, musste der neue Star Wars-Comic beim Hausverlag ein Erfolg werden. Was lag also näher, als auf die alte Strategie zurückzugreifen, mit der man 1991 über eine Million Exemplare eines Comics verkauft hatte, wenn auch mit fünf verschiedenen Titelbildern?



Vielleicht konnte man ja auch noch eins draufsetzen. Die Gedanken von Verlegern sind per se unergründlich, aber am unergründlichsten dann, wenn es darum geht, finanziell vielversprechende Konzepte umzusetzen. So auch in diesem Fall. Irgendwann und irgendwie kam das Haus der Ideen auf die Idee, das erste Comicheft der neuen, fortlaufenden Star Wars-Serie mit … äh … ja, in der Tat … mit siebzig verschiedenen Covern zu veröffentlichen.



Die spinnen, die Amis. Aber nein, Entschuldigung, dieses Zitat stammt aus einer anderen Comicserie. Überhaupt … was will der Verfasser dieser Zeilen denn? Der Erfolg gibt dem Verlag doch recht, oder? Zum ersten Mal seit über zwanzig Jahren wieder ein Comicheft, das über eine Million Exemplare verkauft hat!



Das Buch



Natürlich zielt diese Verkaufsstrategie auf den Sammlermarkt ab, auf die Treue der Star Wars-Fans zum Franchise. Die siebzig verschiedenen Cover erschienen überdies in unterschiedlicher Auflagenhöhe. Manche Variant-Cover wurden nur in sehr geringer Zahl (und dementsprechend teuer) auf den Markt gebracht. Das Konzept der unterschiedlichen Cover-Varianten und der damit verbundenen unterschiedlichen Preisgestaltung ist den amerikanischen Fach-Comichändlern schon längst in Fleisch und Blut übergegangen und wird mittlerweile in geringerem Ausmaß auch in Deutschland praktiziert. Ein Händler muss zum Beispiel 10, 25, 50 oder 100 Exemplare bestellen, um ein Exemplar der selteneren Cover-Variante zu bekommen. Ob der Händler danach alle Exemplare verkauft, interessiert den Verlag nicht die Bohne. Unverkaufte Exemplare kann er zu Zeiten der direct sales nicht zurückgeben.



Man ist ja nicht dumm bei Marvel. Es wird kaum einen Leser geben, der das Heft mit sämtlichen siebzig verschiedenen Covern erstanden hat. Bei den Fans, die mehrere Varianten ihr Eigen nennen, kann man davon ausgehen, dass sie auch ein Buch kaufen werden, das sämtliche Titelbilder präsentiert. Nicht nur die des ersten Heftes; sowohl bei der fortlaufenden Star Wars-Serie als auch bei den frisch gestarteten Zusatz- und Miniserien hat Marvel die Politik der unterschiedlichen Variant-Cover gezielt fortgesetzt, wenn auch nicht so exzessiv wie beim ersten Heft. Was liegt also näher, alle Cover des Marvel-Neustarts in einem Buch zu sammeln?



Star Wars  The Marvel Covers umfasst sämtliche Cover der neuen Serien Star Wars 1  6, Darth Vader 1  6 und Princess Leia 1  5. (Mit einer Ausnahme: Eins der 70 Titelbilder von Star Wars 1 war einfach nur weiß, damit die Fans sich bei einer Signierstunde oder auf einem Con eine Skizze ihres Lieblingszeichners darauf anfertigen lassen konnte. Dieses Cover fehlt in der Zusammenstellung aus verständlichen Gründen.)



Herausgekommen ist dabei … ja, man muss es eingestehen, ein über weite Strecken sehr schönes Buch für alle, die sich für Artbooks interessieren. Marvel hat an Zeichnern herangezogen, was Rang und Namen in der amerikanischen Szene hat, von Daniel Acuna bis Leinil Yu. Alex Ross ist genauso vertreten wie Howard Chaykin, John Cassaday (der Zeichner des ersten Sechsteilers), Frank Cho oder Dutzende andere Künstler.

Natürlich findet nicht jedes Cover bei jedem Betrachter  von »Leser« kann man ja kaum sprechen - ungeteilte Zustimmung. Den werten Kolumnisten nerven ein wenig die unterschiedlichen Farbversionen, vor allem die unkolorierten Schwarzweiß-Cover, auch wenn sie einige Aufschlüsse über die Arbeit der Koloristen geben. Überflüssig hält er die »Little Marvel Variants« von Skottie Young, die die ikonischen Helden karikaturhaft als Kinder oder Spielzeugpuppen zeigen, auch wenn sie in den USA eine beträchtliche Gefolgschaft haben. Mit einigen Covern (etwa von Pascal Campion, Pasqual Ferry oder Stan Sakai) kann er sich nur schwer anfreunden, aber das ist letzten Endes auch Geschmacksache.



Andererseits gibt es in diesem Band auch sehr beeindruckende Bilder. Etwa, wenn die Comic-Kultur sich augenzwinkernd selbst zitiert und Mike Perkins die Gestaltung der ersten Star Wars-Serie bei Marvel aufgreift (S. 76), einer der wenigen Fälle, bei denen der Titel-Schriftzug erhalten blieb, weil das Cover sonst nicht verständlich ist. Oder wenn Daniel Acula Boba Fett zielen und schießen lässt und im Fadenkreuz Han Solo zu sehen ist (S. 20/21), was die alten Säcke unter den Fans sofort als Hommage an den ersten Auftritt des Punishers 1974 in Amazing Spider-Man 129 erkennen.

Oder wenn die Cover-Painter ikonische Darstellungen ihrer Helden entwerfen, etwa John Cassaday (S. 15), Edgar Delgado (S. 67), Alex Ross (S. 85) oder Mark Brooks (S. 143). Oder wenn sie drei Titelbilder entworfen haben, die zusammen ein Panoramabild ergeben, wie Mark Brooks (S. 27) oder Mico Suayan (S. 90/91).
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Star Wars  The Marvel Covers ist ein Buch, das zum Blättern und Verweilen einlädt. Die Amerikaner haben ein geflügeltes Wort: »Don't judge a book by its cover!« Das heißt eigentlich »Zieh keine voreiligen Schlüsse!«, aber hier kann man es auch wörtlich nehmen. Dieses Buch muss man nach seinen Covern beurteilen.



Peanuts



Eine Million verkaufte Exemplare von Star Wars 1.



Marvel hat damit einen dringend benötigten Erfolg errungen, um verlorenes Vertrauen bei den Star Wars-Fan zurückzugewinnen und eine Duftmarke zu setzen. Wir sind wer, und wir machen alles (oder vieles) richtig.



Aber lassen wir die Kirche im Dorf. Bei einem Volumen von 8,35 Milliarden Dollar, die Disney für die Einkäufe von Marvel und Lucasfilm ausgegeben hat, wird schnell klar, dass Comics trotz der fünf oder zehn Millionen Dollar Brutto-Umsatz, die bei einem Verkaufspreis von $ 4.99 mit dem ersten Star Wars-Comic erzielt wurden (manche Cover-Varianten waren teurer), bei der Strategie des Konzerns nur eine sehr untergeordnete Rolle einnehmen. Ein Vertreter der Deutschen Bank würde in diesem Zusammenhang vielleicht von »Peanuts« sprechen, und das bei dieser Größenordnung völlig zu Recht. Die Investitionen lassen sich nur durch Filme und Fernsehserien wieder hereinholen, und Rechte daran hat Marvel ja auch einige mitgebracht.



Schlechte Zeiten also für Comics? Nein. Ohne Marvel-Comics wird es auch keine Marvel-Filme oder Fernsehserien geben, und das ist eine Überlebensgarantie. Bei Star Wars und Indiana Jones waren Comics schon immer eher unwichtige Nebenprodukte. Der amerikanische Comicmarkt mag vor sich hindümpeln, aber tot ist er noch lange nicht.



Jess Harrold

Star Wars  The Marvel Covers

Marvel Worldwide, New York 2015, 204 S., $ 34.99

Für etwa € 29.00 im einschlägigen Fachbuchhandel erhältlich


NEWS#1  newsBEAT

Mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



German Comic Con: Der Dezember wird heldenhaft!
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Am 5. und 6. Dezember 2015 ist es endlich soweit: Die German Comic Con öffnet zum ersten Mal ihre Tore in der Westfalenhalle Dortmund. Dass es in Deutschland schon lange überfällig war, neben guten Fantasy- und Sci-Fi-Conventions auch eine Veranstaltung in diese Richtung zu organisieren, steht außer Frage. Nun gibt es sie. Gleich zu Beginn wartet die GCC mit einem großen Gebot an Stargästen auf. Unter anderem geben sich James Masters (Buffy  Im Bann der Dämonen, Torchwood), BJ Britt (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.), Laurie Holden (The Walking Dead), Silvester McCoy (Der Hobbit, Doctor Who) und noch eine lange Liste weiterer Film- und TV-Stars die Ehre. Auch was Zeichner und Erfinder von Comics angeht, lässt man sich nicht lumpen und schafft es sogar, Gewinner des Eisner Awards nach Dortmund zu holen.
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Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.germancomicon.de  Offizielle Homepage mit weiteren Infos zu Programm und Tickets



World Fantasy Awards: Die Gewinner



Die diesjährigen World Fantasy Awards wurden gestern verliehen. Der Preis für den besten Roman ging an Cuckoo Song von Frances Hardinge. Zur besten Novelle wurde Newspaper Heart von Stephen Volk gekürt, zur besten Kurzgeschichte A Woman's Place von Emma Newman. Alle Preisträger sind über den nachfolgenden Link zu finden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.britishfantasysociety.org/british-fantasy-awards/winners-of-the-british-fantasy-awards-2015/



HobbitCon, FedCon und Comic Con Germany: Der monatliche Check



Unzählige News zu kommenden Phantastik-Conventions gab es im Sommer, deshalb hier eine Liste von kürzlich angekündigten Stargästen der wichtigsten Fan-Treffen Deutschlands 2016.



HobbitCon 4, 1.  3. April 2016, Maritim Hotel Bonn:

Ein Wiedersehen mit unzähligen Der Hobbit-Filmtrilogie-Schauspielern wartet, nämlich mit William Kircher, Mark Hadlow, Peter Hambleton, John Tui, Dallas Barnett, John Bell, Jed Brophy, Dean OGorman, Adam Brown, Stephen Hunter und John Callen.



FedCon 25, 13.  16. Mai 2016, Maritim Hotel Bonn:

Die Jubiläums-FedCon wird eine ausgesprochene Star Trek-Con. Die Fans können sich beispielsweise erstmals auf Bruce Greenwood (Christopher Pike aus Star Trek 11 und 12) freuen. Weiterhin haben William Shatner und Walter Koenig aus Raumschiff Enterprise, Jonathan Frakes, Marina Sirtis, Hallie Todd und Robin Curtis aus Raumschiff Enterprise  Das Nächste Jahrhundert ihr Kommen zugesagt. Zudem werden Alice Krige, ebenfalls in einem Kinofilm der zweiten Star Trek-Crew zu sehen, sowie in Star Trek: Raumschiff Voyager, genau wie Ethan Phillips und Manu Intiraymi zu Gast sein. Auch Terry Farrell aus Star Trek: Deep Space Nine kommt vorbei, genau wie Connor Trinneer und Dominic Keating aus Star Trek: Enterprise. Zudem geben sich James Morrison (Space: Above and Beyond) Julie Benz (Buffy  Im Bann der Dämonen) und Rekha Sharma (Battlestar Galactica) die Ehre.



Comic Con Germany, 25.  26. Juni 2016, Messehalle Stuttgart:

Die erste Comic Con Germany bringt Stars aus verschiedensten populären Franchises nach Deutschland. Als neueste Stargäste wurden von den Veranstaltern Naomi Grossman (American Horror Story: Asylum), Kelly Hu (X-Men 2), Emilie Rivera und Kenny Johnson (Sons of Anarchy) angekündigt. Zudem werden Cody Saintgnue (Teen Wolf), Robert Maschio (Scrubs  Die Anfänger), Robert Picardo (Star Trek: Voyager), Nicole de Boer (Star Trek: Deep Space Nine) und Jon Provost (Lassie) als Gäste genannt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.hobbitcon.de

http://www.fedcon.de

http://www.comiccon.de
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James Bond 007: SPECTRE  Ein misslungener Spagat

von Martin Zurek
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(mz)  Bond. James Bond. Kaum eine andere Filmfigur weckt Erwartungen und ruft Bilder hervor, wie der ominöse Geheimagent im Auftrag ihrer Majestät. Mit SPECTRE kommt nun das 24. Abenteuer mit dem britischen Kultspion in die Kinos und für diesen Teil hatte man sich viel vorgenommen. Angekündigt war, endlich Licht in die nebulöse Vergangenheit von James Bond zu bringen und mehr von der Person und weniger vom Auftragskiller zu zeigen. Konnte man dem hohen Anspruch gerecht werden? Ja und nein. Der Film macht vieles richtig, zeigt aber bei anderen Dingen erhebliche Schwächen.



Eines steht aber jetzt schon fest: die vollmundigen Versprechungen der Produzenten haben gefruchtet. In Großbritannien spielte SPECTRE innerhalb der ersten Woche umrechnet 63,8 Millionen US-Dollar ein und stößt damit Harry Potter und der Gefangene von Askaban vom Thron der erfolgreichsten Kinostarts. Und dieser Trend begrenzt sich nicht auf die britischen Inseln. In nahezu jedem Land, wo SPECTRE schon zu sehen ist, hat er alle Rekorde gebrochen und gilt als der erfolgreichste Filmstart aller Zeiten.



Alte Namen, neue Gesichter



Zu den absoluten Highlights des Films gehört auf jeden Fall die gute Besetzung. Gewohnt wortarm und beinah schon nebensächlich souverän kommt der von Daniel Craig verkörperte James Bond daher. Es besteht kein Zweifel daran: Craig ist in der Rolle angekommen. Mit Wehmut denkt man daran, dass er sich bisher nicht zu einer klaren Zusage für den nächsten Bond hat hinreißen lassen. James Bond zur Seite stehen bekannte Namen mit neuen Gesichtern. Ben Whishaw überzeugt als introvertierter, nerdiger Quartiermeister Q. Dem üblichen Klischee zum Trotz gibt er sich aber keinesfalls ängstlich oder risikoscheu, und genau diese Mischung macht diese Figur seit ihrer Neubesetzung so reizvoll und liebenswert. Auch die wohl bekannteste Vorzimmerdame der Filmgeschichte darf nicht fehlen. Mit Naomie Harris wurde ebenfalls ein gutes Händchen bewiesen und der legendären Moneypenny ein neues und frisches Gesicht verpasst, das keinesfalls willenlos dem Charme von Bond erliegt, sondern ihm resolut und wortgewandt gegenübertritt. Eine der spannendsten Besetzungen in SPECTRE stellt wohl Ralph Fiennes als Bonds direkter Vorgesetzter M dar, und Fiennes hat wahrlich eine Mammutaufgabe vor sich. Zuvor unterstand der Agent mit dem Doppel-Null-Status 17 Jahre lang der M gespielt von Judi Dench, nun muss Fiennes diese Fußstapfen füllen. Schafft er das? Er entscheidet sich für eine bessere Lösung. Sein M hebt sich deutlich von seiner Vorgängerin ab. Wo die Version von Dench meist distanziert, kühl und selbstbeherrscht wirkte, merkt man Fiennes Interpretation deutlich die militärische Vergangenheit des Gareth Mallory an. Er ist ein »Macher«, der nicht vor persönlichem Einsatz und schmutzigen Händen zurückschreckt. Hier harmonieren das Drehbuch und der Schauspieler auf ganzer Linie und schaffen es, eine eigentlich allzu bekannte Rolle mit neuem Leben zu füllen.

Natürlich sind auch wieder eine ganze Reihe von Widersachern dabei, die James Bond gerne aus dem Weg schaffen würden. Andrew Scott, den meisten wohl durch seine Darstellung des Moriarty in der britischen Fernsehserie Sherlock bekannt mimt, mit Max Denbeigh den innenpolitischen Gegner von Bond und M. Mit solidem schauspielerischem Handwerk sorgt er dafür, dass der Zuschauer dieser Figur ab der ersten Minute mit absoluter Antipathie entgegentritt. Bliebe dann noch Christoph Waltz in der Rolle des Oberhauser. Leider wird ausgerechnet diese Figur im Film weder wirklich etabliert noch ausgeformt. Das liegt keinesfalls am Spiel von Waltz, der einen herrlich ruhigen und nahezu pedantisch wirkenden Antagonisten auf die Leinwand bringt, sondern viel mehr am Drehbuch. Wäre da nicht ein ausgezeichneter Schauspieler wie Christoph Waltz am Werke, so würde die Figur schlichtweg in der Versenkung verschwinden.
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Als abschließendes Highlight bleibt noch der optische Aspekt von SPECTRE. Die Bildsprache ist gewaltig und überzeugt auf ganzer Linie. Sam Mendes versteht es, die Atmosphäre klassischer Bond-Filme mit den Raffinessen moderner Aufnahmetechnik zu kombinieren. Oftmals fallen lange Szenen auf, die vom Schnitt unberührt bleiben. Das Aufgebot an Statisten, das zeitweise aufgefahren wird, lässt ein bisschen den Glanz alter Filme auf SPECTRE scheinen. Wie immer weiß auch die Action zu überzeugen. In typischer Bond-Manier knallt und kracht es an allen Ecken und Enden. Wie gewohnt wird auf allen bekannten Transportwegen der Menschheit gekämpft und gekeilt, und es macht Spaß, Daniel Craig und seinen Stuntmännern dabei zuzusehen. Auch bei der Auswahl der Locations wurde nicht gegeizt. Bond-typisch erlebt man eine halbe Weltreise zu absolut spektakulären und sehenswerten Kulissen.



Mit angezogener Handbremse



Nun aber zu den doch recht offensichtlichen Schwächen des Films. Hier steht das Drehbuch ganz klar oben auf der Liste. Zugegeben, in der heutigen Zeit einen Bond-Film zu drehen ist nicht unbedingt einfach. Gemäß dem cineastischen Trend der letzten Jahre ist die Bond-Reihe seit der Ära Daniel Craig düsterer und ernster geworden als zuvor. Dieser Bond ist dreckig, hart und raubeinig. Der Zuschauer sieht der Figur, die bisher fast nur aus einem Namen, Rang und einem unverschämt selbstbewussten Verständnis ihrer selbst bestand, ihre belastende Vergangenheit deutlich an. Natürlich liegt es da nahe, genau aus dieser Vergangenheit mehr zu bringen und die »Person« weiter auszugestalten. Leider erzählt der Film genau diesen Handlungsstrang mit angezogener Handbremse. Am Ende ist man nur unwesentlich schlauer als bei der Vortitelsequenz. Der Weg zu den mickrigen Erkenntnissen, die man gewinnt, ist schrecklich vorhersehbar und mit ca. zweieinhalb Stunden auch gute 30 Minuten zu lang. So schön die Locations auch sind, viele bleiben nicht handlungsrelevant und sind bloßer Schmuck für ein optisch imposantes Ergebnis. Auf eine große Wendung oder Überraschung wartet man bis zum Schluss vergebens. Dabei gibt es im Film einige Momente, die sich zum weiteren Ausbau der Figur wunderbar geeignet hätten. Zum Beispiel, als Moneypenny Bond in seiner Wohnung aufsucht und anmerkt, dass diese nur notdürftig eingerichtet sei und wie frisch bezogen wirke, obwohl 007 seit Jahren dort wohnt. Leider wird diese Randbemerkung nicht weiter aufgegriffen und verpufft genauso überraschend wie sie sich aufgetan hat, und das bleibt symptomatisch für jedes tiefergehende Element in diesem Machwerk.
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Letztendlich scheitert SPECTRE an seinen eigenen Bemühungen und Versprechungen. Was Bonds Lebensweg betrifft, wird mit Konkretem gegeizt und somit ist man nach SPECTRE nur geringfügig weiter als nach Skyfall. Auch abseits der Vergangenheitsbewältigung schöpfen die Produzenten das Potential der Handlung nicht voll aus. SPECTRE wäre gerne ein Verschwörungs- und Politthriller, um damit nachzumachen, was dem zweiten Captain America-Film so gut gelungen ist. Schafften die Produzenten dort den gekonnten Spagat zwischen bekanntem Franchise und einer packenden Verschwörungshandlung mit Zeitgeist, so geht dieser Versuch bei SPECTRE nicht in Gänze auf. Auch bei 007 geht es nun um das Szenario der allgegenwertigen Überwachung von Jedermann.



Vor allem in Sachen Handlung fehlen das letzte bisschen Konsequenz und Engagement, um die Lichtgestalt James Bond endlich und vollständig auf den Boden der Tatsachen zu holen. Christopher Nolan machte es mit seiner Batman-Trilogie vor: Der Look wurde realistischer und düsterer und die Figuren durch gut und konsequent geschriebene Drehbücher fest im Hier und Heute verankert. Nolan hat nie gezögert, mit den alten Filmen zu brechen und schaffte so den nötigen Freiraum, den er zur Umsetzung der neuen Trilogie brauchte. Bei SPECTRE sieht man die Ansätze dafür, aber leider bleiben es auch genau das: Ansätze. Beinahe wirkt es so, als hätten die Produzenten Angst davor, ihren eigenen Mythos zu zerstören. Selbstverständlich ist Bond zum Beispiel mit viel technischem Spielzeug ausgestattet, das allerdings für diesen sonst so nüchternen Doppel-Null-Agenten deplatziert und unrealistisch wirkt. Ebenfalls wie gewohnt fallen die Bond-Girls dem Agenten bereitwillig und wenig handlungstragend in die Arme. Das Frauenbild im Film weiter zu hinterfragen, wäre Stoff für einen eigenen Artikel oder sogar ein ganzes Buch. Zwar erliegt nicht mehr jede Frau dem Agenten, aber mit dem Ausscheiden von Judi Dench ist die letzte weibliche Nebenrolle, die James Bond wirklich etwas entgegen zu setzen hatte, verloren gegangen.
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Zu viel gewollt



Was bleibt dem Zuschauer also nach dem Film? Vor allem das Gefühl, dass die Köpfe hinter SPECTRE zu viel wollten, sich aber scheuten, zu sehr an Vertrautem zu rütteln. Der Versuch, einen Spagat in vier verschiedene Richtungen zu machen, konnte einfach nicht gutgehen. Einerseits sollte es ein klassischer Bond-Film werden, nebenbei wollte man die Figur James Bond aber auch endlich mit einer soliden Hintergrundgeschichte versehen. Dazu kam die Bemühung, eine kluge und geerdete Handlung umzusetzen und am Ende alle Filme seit Casino Royale zu einer einzigen Geschichte fusionieren. Diese große Geschichte will sich aber nicht ergeben, vielleicht auch, weil sie für den aktuellen Film keine große Rolle spielt.



SPECTRE ist am Ende aber trotzdem absolut sehenswert. Das Kino oder die Kultfigur werden nicht neuerfunden und auch wenn die letzte narrative Konsequenz fehlt, bekommt man dennoch ein kurzweiliges und spektakuläres Abenteuer mit Bond geboten, das vor allen Dingen von den Bildern und der Besetzung lebt und darauf zu hoffen lässt, dass die Produzenten beim nächsten Teil genau diese Besetzung und die Drehbuchautoren von der Kette lassen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.spectre-film.de - Offizielle Homepage


Anzeige



Leseprobe: Der Spion, den wir lieben  Ein Agent im Wandel der Zeit

von Eric Zerm
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Kapitel 9: 007 kommt ins Kino



James Bond: »Guten Abend, Sir.« - M: »Guten Morgen. Es ist kurz nach drei. Wann schlafen Sie eigentlich, 007?« - James Bond: »Jedenfalls nie im Dienst, Sir.« (Dialog aus dem Film Dr. No [JAMES BOND JAGT DR. NO])



»Habe ich es nur mit Irren zu tun?«, schießt es dem Filmproduzenten Albert R. Broccoli durch den Kopf. Er ist aber ein zu umgänglicher Mensch, um das offen auszusprechen. Nach einer langen Suche ist es ihm und seinem Partner Harry Saltzman Ende 1961 gelungen, einen Hauptdarsteller für die Rolle des James Bond zu finden. Doch Ian Fleming, der Erfinder dieser Figur, macht nach seiner ersten Begegnung mit dem jungen Schotten nur ein langes Gesicht. Broccoli glaubt fast, Flemings Gedanken hören zu können: »Dieses ungehobelte Auftreten! Dieser Akzent!« Laut sagt der Schriftsteller: »Dieser Sean Connery entspricht nicht meiner Vorstellung von Bond!« (vgl. »Der Beginn eines Mythos  50 Jahre Bond«, cinema 11/2012, Cinema-Verlag GmbH, Hamburg) »Ich habe eher an Darsteller wie James Stewart, Richard Burton, David Niven oder James Mason gedacht.« (vgl. »James Bond  Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren Bond«, S. 11) »Der Junge ist gut«, widerspricht Broccoli. »Ich habe ihn in DARBY O'GILL AND THE LITTLE PEOPLE gesehen.« (DAS GEHEIMNIS DER VERWUNSCHENEN HÖHLE) (Robert Stevenson, USA 1959) »Darüber hinaus ist er bereit, einen Langzeit-Vertrag zu unterschreiben, Richard Johnson wollte das nicht.« (vgl. »James Bond  Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren Bond«, Kino-Verlag GmbH, Hamburg 1987, S. 25f)



»Aber wie soll dieser Mensch einen kultivierten Geheimagenten wie James Bond spielen?«, jammert Fleming. »Dieser Connery kommt aus einfachsten Verhältnissen, und Bond bewegt sich wie selbstverständlich durch Casinos und bestellt Beluga-Kaviar mit Champagner.«



»Überlassen Sie ihn nur mir«, meldet sich Regisseur Terence Young als Vermittler zu Wort. Fleming sieht ihn an. Young ist groß und stets gut gekleidet, eigentlich ein viel besserer Bond, schießt es dem Schriftsteller durch den Kopf. »Bevor wir drehen, werde ich Sean unter meine Fittiche nehmen«, erklärt Young. »In ein paar Wochen werden Sie ihn nicht wiedererkennen.« Die beiden anderen schauen ihn interessiert an. Young fährt fort. »Der Schauspieler muss sich in seiner Rolle wohl fühlen. Wenn Connery eine Flasche Dom Perignon und Beluga-Kaviar bestellte, musste er es aus Überzeugung tun. Genauso ist das mit seiner Kleidung. Ich nehme ihn mit zu meinem persönlichen Schneider und besorge ihm Sporthemden, Ledersandalen, ein elegantes Dinnerjacket und die feinsten Krawatten.« (vgl. »James Bond  Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren Bond«, S. 27)



Broccoli lächelt zufrieden, denn er sieht in Connery noch weitere Eigenschaften, die ihn für die Darstellung eines Kinohelden perfekt machen. Der Produzent stellt sich unter Bond einen rauen Engländer vor, einen, der gern mal die Fäuste benutzt. Ein solches Produkt, glaubt er, könne er auch dem amerikanischen Publikum bestens verkaufen. Die Amerikaner sind an die raubeinige »Handarbeit« eines Mike Hammer oder Sam Spade gewöhnt. Obendrein soll Bond einen starken Sexappeal haben, ein richtiger Ladykiller soll er sein. (vgl. »James Bond  Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren Bond«, S. 25)



Die Suche nach dem ersten James Bond war ein Medienereignis. Der Daily Express hatte einen eigenen James-Bond-Suchwettbewerb auf die Beine gestellt. Es meldeten sich 1100 Bewerber, darunter einer, der tatsächlich James Bond hieß. (vgl. Erich Kocian: »Die James-Bond-Filme«, Wilhelm-Heyne-Verlag, München 1986, S. 21f) In der engeren Auswahl standen schließlich mehrere junge Schauspieler: Patrick McGoohan (der in der TV-Serie »Danger Man« / »Geheimauftrag für John Drake« damals den Geheimagenten John Drake spielte), Richard Johnson (ein britischer Theater- und Filmschauspieler), der englische Schauspieler Roger Moore (der dann rund zehn Jahre später die Rolle übernahm) und auch ein junger Schotte namens Sean Connery.



McGoohan beschäftigte sich mit der Rolle, lehnte aber dann aus moralischen Gründen ab. Richard Johnson wollte sich wiederum nicht gleich für sechs Filme verpflichten. Roger Moore schien nicht ganz der harte Kerl zu sein, den die Produzenten wollten. Zudem hatte er sehr viele TV-Aufträge. Nur wenig später übernahm Moore seine wohl berühmteste TV-Rolle als Simon Templar in der Serie »The Saint« (»Simon Templar«) (UK 1962  1969). Die Wahl von Broccoli und Saltzman fiel schließlich auf Sean Connery. (vgl. »James Bond  Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren Bond«, S. 25f)



Das erste Filmteam



Das Filmteam für den ersten James-Bond-Film stellten Albert R. Broccoli und Harry Saltzman zum Teil aus Leuten zusammen, mit denen sie schon vorher gearbeitet hatten. Zum Stamm der Warwick-Mitarbeiter, mit denen Broccoli 1953 zum Beispiel den Kriegs-Actionfilm THE RED BERET gedreht hatte, gehörten Regisseur Terence Young und Ted Moore, damals Kamera-Assistent. Moore sollte bis 1975 an sieben James-Bond-Filmen als Kameramann mitarbeiten, Terence Young inszenierte zwischen 1962 und 1965 drei 007-Abenteuer. Auch Drehbuchautor Richard Maibaum kannte Broccoli schon aus seiner Warwick-Zeit, ebenso wie Film-Architekt Ken Adam, der für das erste 007-Abenteuer DR. NO (JAMES BOND JAGT DR. NO) (Terence Young, UK 1962) unter anderen eine futuristische Atom-Festung entwarf.



Das erste Drehbuch entsteht



Als schlecht für Broccolis Blutdruck erwiesen sich zunächst die Arbeiten am Drehbuch für JAMES BOND JAGT DR. NO. Im Spätsommer 1961 übertrug er diese Aufgabe Richard Maibaum und Wolf Mankowitz. Leider konnten die beiden mit dem glatzköpfigen Bösewicht Dr. No, der in der Romanvorlage künstliche Zangenhände hat, nichts anfangen. Wenig später legten sie Broccoli einen Entwurf vor, der ihn rasend machte. Maibaum und Mankowitz waren auf die Schnapsidee gekommen, einen Klammeraffen Dr. No zu taufen, der dem eigentlichen Schurken auf der Schulter sitzt. Nach einem unsanften verbalen Austausch schied Wolf Mankowitz aus dem Projekt aus, und Richard Maibaum schrieb allein weiter. Später bekam er dann noch Unterstützung durch Johanna Harwood. (vgl. »James Bond  Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren Bond«, Kino-Verlag GmbH, Hamburg 1987, S. 32)



Seinen Drehbuchstil beschreibt Richard Maibaum in Erich Kocians Buch »Die James-Bond-Filme« folgendermaßen: »Manches in Flemings Romanen ist wild. Wir machen es noch wilder, wir entwickeln alles weiter, was bei Fleming oft nur begonnen oder angedacht ist.« (»Die James-Bond-Filme«, S. 115)



Die Dreharbeiten und das Studio



Die erste Klappe fiel am Dienstag, 16. Januar 1962 auf Jamaika. Auf der Karibik-Insel sollten die meisten Außendrehs stattfinden. Die erste Szene, die Sean Connery als James Bond spielte, ist kurz nach seiner Ankunft auf dem Flughafen in Kingston angesiedelt. In einer Telefonzelle fragt Bond nach, ob man ihm einen Wagen geschickt habe. Dies ist nicht der Fall. So weiß der Agent, dass der Chauffeur, der vor dem Flughafen auf ihn wartet, ein feindlicher Agent ist. (vgl. »James Bond  Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren Bond«, S. 35)



Eine ganz besondere Methode entwickelten Drehbuchautor Richard Maibaum, Regisseur Terence Young und Sean Connery, um ihren Helden einzuführen. Bond-typisch spielt die Szene in einem Casino. Die Kamera zeigt nur einen eleganten Mann im Smoking am Spieltisch, aber man sieht zunächst nicht sein Gesicht. Dann spricht der Mann die gegenübersitzende Dame an  noch immer erkennt das Publikum ihn nicht. »Ich bewundere Ihren Mut, Miss ...« - »Trench«, entgegnet das Mädchen (Eunice Gayson). »Sylvia Trench ... Ich bewundere Ihr Glück, Mr ...« Und dann kommt zum ersten Mal einer der berühmtesten Sätze der Filmgeschichte: »Bond.« Die Kamera zeigt den Helden jetzt halbnah. Mit einer lässigen Bewegung hat er sich eine Zigarette angezündet, lässt das Feuerzeug zuschnappen und senkt den Arm. Kurze Pause. »James Bond.« Leise ist im Hintergrund Monty Normans inzwischen weltberühmtes James-Bond-Thema zu hören.



Für die Studioaufnahmen von JAMES BOND JAGT DR. NO entschieden sich Albert R. Broccoli und Harry Saltzman für die in der Nähe von London gelegenen Pinewood-Studios. Sie liegen zwischen Kieferwäldern (englisch Pinewood) und sollten von nun an zu einer Art 007-Stützpunkt werden. Abgesehen von wenigen Ausnahmen drehte das Bond-Team auch in allen folgenden Filmen die Studioaufnahmen hier. LICENCE TO KILL (LIZENZ ZUM TÖTEN) (John Glen, UK/USA 1989) war 1988 in den Estudios Churubusco in Mexico City zu Hause. Als die Dreharbeiten für GOLDENEYE (Martin Campbell, UK/USA 1995) begannen, war Pinewood durch das Ritter-Spektakel FIRST KNIGHT (DER 1. RITTER) (Jerry Zucker, USA/UK 1995) belegt. Für GOLDENEYE entstand auf dem Gelände einer ehemaligen Fabrik der Firma Rolls-Royce bei Leavesden Airfield in der Nähe von Watford, Hertfordshire, ein ganz neues Atelier. (vgl. Garth Pearce: GoldenEye  Das offizielle Buch zum Film, Heel-Verlag GmbH, Königswinter 1995, S. 8/9)



Die Dreharbeiten für den ersten James-Bond-Film endeten nach 58 Tagen am Freitag, 30. März 1962. Am Ende hatte die Produktion die damals eher durchschnittliche Summe von rund einer Million Dollar gekostet. Die ersten Bond-Girls waren Ursula Andress (Honey Rider), Eunice Gayson (Sylvia Trench) und Zena Marshall (Miss Taro). Der amerikanische Bühnendarsteller (mit Film-Einschüben) Joseph Wiseman spielte mit Dr. No den ersten einer langen Reihe von Bond-Bösewichten. Mit der Londoner Premiere am 5. Oktober 1962 war eine neue Kino-Legende geboren.



(ez)
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NEWS#2  TrekMinds

von Thorsten Walch



Neue Star Trek Serie ist in der Entwicklung!!



Seit 2005 warten die Fans auf eine neue Star Trek Serie für den Fernseher. Doch jetzt geht die Reise dorthin, wo noch nie eine Serie aus dem Universum Gene Roddenberrys zuvor gewesen ist: In die unendlichen Weiten des Worldwide Web. Die Erstausstrahlung erfolgt auf der Internet-Abo-Plattform CBS All Access als Abruf-Service. Alex Kurtzman, der auch schon die ersten zwei neuen Star Trek Filme produziert und mitgeschrieben hat, wird das Steuer übernehmen und die neue Serie produzieren. Über Inhalte oder einen Arbeitstitel ist noch nichts bekannt. Auch nicht, in welcher Zeitlinie oder Epoche die Serie spielen wird.



Corona-Redakteur Thorsten Walch hat spontan seine Meinung geäußert:

»Alex Kurtzman und die sonstigen Macher der neuen Star Trek-Serie stehen vor einer schwierigen Aufgabe - der Stil von Star Trek hat sich durch die nun bald drei neuen Filme erheblich geändert, und auch der Zeitgeist ist nicht mehr der gleiche wie im Jahr 1987, als Star Trek - The Next Generation an den Start ging. Man wird sicher nicht umhin kommen, das »neue« Star Trek in die kommende Serie einfließen zu lassen - dass man diese handlungsmäßig im 24. Jahrhundert der Next Generation-Ära oder gar nach den Ereignissen von Star Trek: Enterprise ansiedeln wird, halte ich für recht unwahrscheinlich. Ein Schwesterschiff der Abrams-Enterprise? Vielleicht... Vermutlich wird die neue Serie neue Akzente setzen und düsterer und auch realistischer als die Vorgängerreihen sein.«



Adam Nimoy bei The Big Bang Theory



Adam Nimoy, der Sohn des Ende Februar verstorbenen Spock-Darstellers aus der klassischen Star Trek-Originalserie, hat eine Gastrolle in einer Episode der populären Nerd-Sitcom The Big Bang Theory. In der Episode The Spock Resonance in der aktuellen 9. Staffel der Serie, die am 5. November in den USA ausgestrahlt wurde, spielt Nimoy jr. sich selbst. Während der Dreharbeiten für eine Dokumentation über seinen verstorbenen Vater (die Adam Nimoy bekanntermaßen auch im »wahren Leben« gerade unter dem Titel For The Love Of Spock realisiert) möchte der Filmemacher auch Spock-Superfan Sheldon Cooper (Jim Parsons) interviewen, der allerdings zu diesem Zeitpunkt gerade in einer (für ihn typischen) schweren persönlichen Krise steckt. Ebenfalls mit dabei in der Episode ist auch der einstige Wesley Crusher-Darsteller Wil Wheaton, der  ebenfalls als er selbst  schon des Öfteren in The Big Bang Theory zu sehen war. Die Folge The Spock Resonance dürfte voraussichtlich im kommenden Jahr auch hierzulande im Fernsehen ausgestrahlt werden.



Bruce Hyde ist gestorben



Der Schauspieler Bruce Hyde ist am 13. Oktober 2015 nach langem schweren Kampf seiner Kehlkopfkrebserkrankung erlegen. Der am 14. September 1941 in Dallas, Texas geborene Darsteller verstarb kurz nach seinem 74. Geburtstag. Star Trek-Fans dürften Bruce Hyde bestens durch seine Rolle als Lt. Kevin Thomas Riley in der klassischen Originalserie kennen, und zwar durch Auftritte in den Episoden Implosion in der Spirale (The Naked Time) sowie Kodos der Henker (The Concscience Of The King) aus der ersten Serienstaffel  besonders sein komödiantischer Auftritt in der erstgenannten Episode dürfte bei Star Trek-Fans unvergessen sein. Bruce Hyde war in den 60er Jahren in einer Vielzahl anderer bekannter Fernsehserien zu sehen, darunter That Girl, Dr. Kildare oder The Beverly Hillbillies, und trat auch häufig am Broadway auf. In späteren Jahren gab Bruce Hyde, der dennoch immer wieder einmal auf Conventions auftrat, die aktive Schauspielerei auf und betätigte sich unter anderem als Schauspiellehrer und Theaterregisseur. Auch ihm werden die Star Trek-Fans dieser Welt ein ehrenvolles Andenken bewahren.



William Shatner vs. George Takei



Die bereits seit Jahrzehnten bestehenden Zwistigkeiten zwischen William Shatner und seinem einstigen Kollegen George Takei sind erneut wieder einmal aufgeflammt. In einem Interview für die australische Website news.com.au äußerte Shatner, Takei sei ein »enorm gestörtes Individuum«, was auch der Grund für die Streitigkeiten der beiden Star Trek-Stars sei. Gleichzeitig widersprach sich der »Captain Kirk«-Darsteller jedoch selbst, als er äußerte, er kenne Takei eigentlich überhaupt nicht und habe keine Ahnung davon, was dieser so treibe, da er ihn seit 25 Jahren nicht mehr gesehen habe (immerhin kam es höchstwahrscheinlich immer wieder einmal zu Zusammentreffen auf verschiedenen Veranstaltungen, auch war George Takei einer der Studiogäste im vor zehn Jahren stattgefundenen Roast Of William Shatner).

George Takei hingegen hielt dagegen, dass Shatner den Streit grundsätzlich dann wieder ausgrabe, wenn er Publicity für neue Projekte benötige  William Shatner tourt derzeit mit einer neuen Bühnenshow durch Australien, während Takei sein Musical Allegiance bewirbt. Der Schluss liegt also nahe, dass die Feindseligkeiten des Ex-Enterprise-Captains mit seinem ehemaligen Steuermann lediglich Show-Gründe haben.



Andrew Robinsons Memoiren



Nach mehreren seiner Kollegen hat auch Andrew Robinson, der Darsteller des undurchsichtigen cardassianischen Schneiders Elim Garak in Star Trek: Deep Space Nine, nun seine Memoiren in Buchform herausgebracht. Im unlängst in den USA erschienenen Stepping Into The Light: Sources Of An Actor's Craft (zu deutsch etwa Der Schritt ins Licht: Die Quellen der Schauspielkunst) erzählt der bei Fans sehr beliebte Akteur über seinen Werdegang im Showgeschäft.



Die Küste der Ganoven auf DVD



Die Küste der Ganoven (Barbary Coast), die kurzlebige (Pilotfilm und 13 reguläre Episoden) komödiantische Westernserie mit William Shatner als Regierungsagent Jeff Cable, der im San Francisco des ausgehenden 19. Jahrhunderts für seine innovativen Verkleidungen bekannt ist  eine der ersten größeren Rollen Shatners nach dem Ende von Star Trek  aus den Jahren 1975/76, erscheint am 12. November auch hierzulande auf DVD. Die Veröffentlichung erfolgt durch die Firma Koch Media GmbH, die schon etliche Serienklassiker hochwertig herausgebracht hat. Die Küste der Ganoven, in der neben William Shatner auch Doug McClure (aus Die Leute von der Shiloh Ranch) sowie der spätere »Beißer« aus zwei James Bond-Filmen, Richard Kiel, zu sehen sind, dürfte eine lohnenswerte Anschaffung sein.


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 8: Kate Mulgrew

von Thorsten Walch
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Kate Mulgrew als Cpt. Kathryn Janeway



(tw)  Kate Mulgrew, deren Schaffen außerhalb ihrer bekanntesten Rolle als Kommandantin Captain Kathryn Janeway des Sternenflotten-Raumschiffes Voyager von 1995 bis 2001 diesmal an dieser Stelle näher betrachtet werden soll, ist etwas gelungen, was leider nur wenigen Schauspielern aus einer Star Trek-Serie vergönnt war: Ihren Erfolg auch nach dem Ende »ihrer« Serie beizubehalten, denn bis heute ist die beliebte Darstellerin voll und ganz in der Medienwelt präsent geblieben, wobei sie ihre Anfänge jedoch niemals vergessen hat und auf Conventions und bei anderen Gelegenheiten gerne von ihrer Zeit im Kommandosessel erzählt.



Katherine »Kate« Kiernan Maria Mulgrew wurde am 29. April 1955 in Dubuque im US-Bundesstaat Iowa als zweites von insgesamt acht Kindern einer irisch-katholischen Einwandererfamilie geboren und beging in diesem Jahr bereits ihr 60. Wiegenfest.

Ihr Vater Thomas James Mulgrew war ein erfolgreicher Bauunternehmer, während ihre Mutter Joan selbst als Künstlerin tätig war und schon früh die Talente ihrer kleinen Tochter erkannte und entsprechend förderte.

Bereits im zarten Alter von 17 Jahren verließ Kate Mulgrew ihr Elternhaus und zog nach New York City, um an der dortigen New York University ein Schauspielstudium zu absolvieren.

Nach den obligatorischen Theaterauftritten in größeren und kleineren Rollen war sie dann im Alter von 20 Jahren im Jahr 1975 in der Episode Alien Love in der Serie The Wide World Of Mystery zu sehen.

Vermutlich hierdurch wurden Paul Avila Mayer und Claire Labine, die Produzenten der aufkommenden Familienserie Ryan's Hope (solche Serien wurden oftmals von Kosmetikfirmen gesponsert und aus diesem Grund als »Soap Opera«, als Seifenoper, bezeichnet, ein Begriff, der sich bis heute in der Medienwelt erhalten hat) auf die junge Kate Mulgrew aufmerksam und gaben ihr in der Geschichte über das Auf und Ab in einer großen irisch-stämmigen Familie die tragende Nebenrolle der Mary Ryan.

Kate Mulgrew spielte diese Rolle ganze 13 Jahre lang von 1975 bis 1988 in insgesamt 408 der halbstündigen Episoden, ehe sie auf eigenen Wunsch aus der Serie ausschied. Obwohl Ryan's Hope mit seiner oftmals übertriebenen Dramatik eine Art Vorläufer von Serien wie Dallas oder Der Denver-Clan war und sehr erfolgreich in den USA im Nachmittagsprogramm ausgestrahlt wurde, setzte sich der Erfolg außerhalb Amerikas nicht fort.

Bereits während der Laufzeit von Ryan's Hope war Kate Mulgrew noch in einer ganzen Reihe anderer Serien in Gastauftritten zu sehen, so 1978 in der hierzulande nicht gesendeten Mini-Serie The Word sowie einer Episode von Dallas, wo sie als Country-Sängerin Garnet McGee zuerst mit Vormann Ray Krebbs und danach mit Ober-Ekel J.R. auf intime Tuchfühlung ging.
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Kate Mulgrew als Garnet McGee



Zwischen 1979 und 1980 wirkte Kate Mulgrew außerdem in 13 Episoden der wenig erfolgreichen Krimiserie Mrs. Columbo in der Titelrolle mit. Die titelgebende Figur war in der populären Reihe Columbo mit Peter Falk immer wieder einmal von diesem erwähnt, aber niemals gezeigt worden  und allem Anschein nach interessierte sich das Publikum auch nicht wirklich für die Ehefrau des Schmuddel-Inspektors, dennoch wurde Kate Mulgrew für die Rolle für den Golden Globe nominiert. Auch Mrs. Columbo war hierzulande niemals zu sehen.

1980 und 1981 spielte Kate Mulgrew dann in den Fernsehproduktionen A Time For Miracles sowie Lovespell mit, ebenfalls 1981 war sie in drei Folgen der (auch in Deutschland bekannten) Mini-Serie Die Manions aus Amerika neben Remington Steele- und später James Bond 007-Darsteller Pierce Brosnan zu sehen  ähnlich wie schon bei Ryan's Hope ging es auch in dieser Serie um irische Einwanderer in den USA.



1982 schließlich wirkte sie  ebenfalls im US-Fernsehen  im Thriller A Stranger Is Watching mit.

1985 kam der Actionfilm Remo  Unbewaffnet und gefährlich mit Fred Ward in der Titelrolle heraus und sollte James Bond Konkurrenz machen, doch leider wurde der Film trotz seiner Qualität kein großer Erfolg. Kate Mulgrew war hier als toughe Major Rayner Fleming in der weiblichen Hauptrolle zu sehen.

1986 dann sah man sie in drei Folgen der erfolgreichen Comedy-Show Cheers und 1987 neben Billy Chrystal, Danny DeVito und Anne Ramsay als verschlagene Margaret Donner in der gehässigen Komödie Schmeiß' die Mama aus dem Zug!.

Neben Altstar Angela Lansbury spielte Kate Mulgrew zwischen 1987 und 1994 in drei Folgen der Krimiserie Mord ist ihr Hobby mit, 1988 dann neben ihren späteren Star Trek-Kollegen Levar Burton und Tim Russ in dem Serienspecial Roots  Das Geschenk der Freiheit.

Eine weitere Hauptrolle erhielt sie zwischen 1988 und 1989 in der Krankenhaus-Serie Herzschlag des Lebens  Göttinnen in Weiß, in der sie 18 Episoden lang die Rolle der Dr. Joanne Halloran darstellte, ehe die kurzlebige Serie eingestellt wurde (allerdings schaffte sie es auch auf die deutschen Bildschirme).



1991 wirkte sie im TV-Melodram Danielle Steel's Väter mit, 1992 in der Klamotte Round Numbers  Vier kriegen die Kurve. 1993 drehte sie für das US-Fernsehen den Film Die Flammen des Krieges, 1994 wirkte sie in der abgedrehten Actionkomödie Ferien total verrückt unter anderem neben Christopher Lloyd mit, 1995 sah man sie in einer kleinen Rolle im Thriller The Bomber Boys neben den Leinwandstars Martin Sheen und Rod Steiger,

Bereits eine Weile zuvor hatte sie auf Anraten ihres alten Freundes John DeLancie (bekannt als Q aus Star Trek  The Next Generation und später auch Voyager) für die Hauptrolle in Star Trek Voyager vorgesprochen, diese jedoch bekanntermaßen zugunsten des ehemaligen Leinwandstars Geneviéve Bujold nicht erhalten. Nachdem die Bujold das Set nach nur wenigen Tagen wegen verschiedener Unstimmigkeiten verlassen hatte, ging die Rolle also an Kate Mulgrew, die man in den 172 Episoden der Serie sah.

2002 kehrte sie noch einmal für einen Cameo-Auftritt als mittlerweile zum Admiral beförderte Kathryn Janeway im neunten Star Trek-Kinofilm Nemesis zurück.

Im Zuge ihrer neuen Rolle war Kate Mulgrew 1997 in Roger Nygards bei Fans gefeierter Dokumentation Trekkies in verschiedenen Interview-Sequenzen zu sehen und drehte ferner 1998 den eher schwächlichen TV-Mystery-Thriller Riddler's Moon.

Nach dem Serien-Aus von Star Trek Voyager ging Kate Mulgrew zunächst mit großem Erfolg zurück ans Theater. In dem biographischen Ein-Personen-Stück Tea At Five verkörperte sie mit großem Erfolg Leinwandlegende Katherine Hepburn und ging damit auf eine mehrjährige US-Tournee. 2007 war sie dann neben Harry Potter-Darsteller Daniel Radcliffe in dem Stück Equus als Hesther Saloman am Broadway zu sehen.

2005 spielte sie in dem komplexen Filmdrama Perception die Rolle der Mary, ein Jahr später hatte sie einen Gastauftritt in der Krimi-Serie Law And Order: Special Victims Unit. In neun Folgen der Drama-Serie The Black Donnellys (in der es wieder einmal um irische Einwanderer in den USA und diesmal deren kriminelle Machenschaften geht) war sie 2007 als Helen Donnelly zu sehen, und der 30minütige künstlerische Kurzfilm The Response von 2008 erhielt gar eine Oscar-Nominierung.

Eine weitere Hauptrolle spielte sie dann von 2009 bis 2010 nochmals in einer Krankenhaus-Serie mit dem Titel Mercy, wo sie als Jeannie Flanagan mitwirkte.

Ab 2011 erhielt Kate Mulgrew einen wiederkehrenden Gastpart als Agentin Jane Lattimer, die Serien-Mutter von Hauptdarsteller Eddie McLintock alias Agent Pete Lattimer in der erfolgreichen Mystery-Serie Warehouse 13, den sie bis zur Einstellung der Serie 2014 spielte.  

Seit 2013 schließlich ist Kate Mulgrew in der Rolle der Galina »Red« Reznikov in der für das Streaming-Portal Netflix produzierten erfolgreichen Gefängnisserie Orange Is The New Black zu sehen, die bereits in der dritten Staffel zu sehen ist. Hier wird sie allerdings nicht von ihrer langjährigen deutschen Sprecherin Gertie Honeck synchronisiert, deren Sprechweise Mulgrews rauchiger Stimme recht nahekommt, sondern hat mit Andrea Solter eine neue deutsche Stimme erhalten, was bei vielen ihrer Fans nicht sonderlich erfreut zur Kenntnis genommen wurde.
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Kate Mulgrew als Galina Reznikov



In ihrem Privatleben engagiert sich Kate Mulgrew als Sprecherin und Spendensammlerin für die Alzheimer's Association, nachdem ihre Mutter Joan 2006 an dieser Erkrankung verstorben ist. Ferner ist Kate Mulgrew eine ausdrückliche und aktive Gegnerin von Abtreibung und Todesstrafe.

Nachdem sie während ihrer Mitwirkung in Ryan's Hope schwanger wurde, baute man dies in die Serienhandlung mit ein. Kate Mulgrew gab ihre 1977 geborene Tochter zur Adoption frei und lernte sie 2001 doch noch persönlich kennen.

Aus ihrer 1982 mit dem Regisseur Robert H. Egan geschlossenen Ehe hat Kate Mulgrew zwei Söhne  die Ehe wurde 1995 geschieden.

In zweiter Ehe ist Kate Mulgrew seit 1999 mit dem demokratischen US-Politiker Tim Hagan verheiratet, der seine zwei Töchter mit in die Ehe brachte. Tim Hagan hat seine Frau schon häufig zu Convention-Auftritten begleitet.

Obgleich Star Trek Voyager bereits die vierte Star Trek-Serie war und immer wieder gegen ihre frühzeitige Einstellung kämpfen musste, erfreut sich ihre Hauptdarstellerin Kate Mulgrew mit ihrer sympathisch-mütterlichen Art bis heute großer und ungebrochener Beliebtheit, insbesondere bei weiblichen Star Trek-Fans.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.totallykate.com


Star Trek-Kolumne: Star Trek und die Konkurrenz

von Thorsten Walch



(tw)  Ich erinnere mich an eine einigermaßen denkwürdige Begegnung, die in der frühen Mitte der 90er Jahre des vergangenen Jahrhunderts stattgefunden hat (Mister Spock hätte den vorhergehenden Satz auch nicht besser formulieren können).

Ich besuchte damals eins der in dieser Zeit aufkommenden »TrekDinner«, einen Star Trek-Stammtisch also, wie es sie in späteren Jahren in jeder größeren (und auch kleineren) deutschen Stadt gab, und freute mich darüber, bei Bier und Pizza endlich wieder einmal ein paar weitere Fans des in jener Zeit seine erste große Renaissance erlebenden Science-Fiction-Franchises kennen lernen zu können.

Während der Gespräche an diesem Abend kam irgendwann einmal zur Sprache, dass ich neben Star Trek auch andere phantastische Filme und Fernsehserien favorisierte. Star Wars hatte mich begeistert, seitdem ich den ersten Film gesehen hatte, Alien und die in dieser Zeit zwei Fortsetzungen übten eine enorme Faszination auf mich aus. Ich hatte Kampfstern Galactica geliebt und mit Babylon 5, Akte X und SeaQuest DSV gab es gleich drei neue Fernsehserien, auf deren aktuelle Episoden ich mich Woche für Woche freute. Außerdem las ich für mein Leben gern Marvel- und DC-Comics sowie Perry Rhodan, wenn ich die Zeit dazu fand.



Star Trek, so erklärte ich meinen neuen Freunden damals, war für mich sozusagen das interessenmäßige Hauptgericht, während Star Wars und Konsorten den Nachtisch bei meinem Fan-Menü darstellten.

Das missfiel einem recht eifrig wirkenden jungen Mann  zu dem ich bis heute einen sehr herzlichen freundschaftlichen Kontakt unterhalte!  ganz außerordentlich. Er trug an dem Abend ein rotes Star Trek  The Next Generation-Uniformshirt, was damals bei Fans bei weitem noch nicht so verbreitet war, wie es wenige später der Fall sein würde, und er erklärte mir, er sei »Trekkie und sonst nichts«.

Ein Trekkie, so führte er weiter aus, sei jemand, der Star Trek lebt und versucht, die Philosophie der Serie in das alltägliche Leben zu integrieren, so gut er eben könne. Natürlich könne sich ein Trekkie auch andere Filme und Fernsehserien ansehen, schließlich lehre gerade Star Trek ja die Vielfalt (das UMUK-Prinzip der Vulkanier besagt: Unendliche Mannigfaltigkeit in unendlicher Kombination)  aber »Fan sein« von etwas anderem als Star Trek  nein, das sei für einen Trekkie eine absolute Unmöglichkeit.

Ich hielt dem entgegen, dass meine anderen Vorlieben mein Interesse an Star Trek in keiner Weise schmälern würden, aber davon wollte er nichts hören. Ein Trekkie widmet sich Star Trek und keinem anderen Franchise, ansonsten ist er kein Trekkie. Schluss. Ende, Aus. Ein großer Teil der anderen Besucher des TrekDinners stimmte ihm uneingeschränkt zu.

Ich fuhr an diesem Abend recht nachdenklich nach Hause und betrachtete dort sinnierend meine Star Trek-Videos, Bücher, Figuren und Modelle.

War ich also letztlich gar kein Trekkie, obwohl ich mich dafür hielt?

Eine Weile nach diesem Abend beschloss ich jedenfalls, mich künftig als »Star Trek-Fan« vorzustellen, wenn das Thema irgendwo einmal zur Sprache kommen sollte  und das habe ich bis zum heutigen Tag so gehalten.



Gleiches Thema, neue Szene: Um das Jahr 2002 herum entdeckte ich auf einer Star Trek- und Science Fiction-Convention an einem Verkaufsstand eine DVD mit dem Titel Star Wars vs. Star Trek  The Rivalry Continues.

Es handelte sich dabei um eine dieser »inoffiziellen Dokumentationen«, die zwar offiziell veröffentlicht und verkauft wurden, aber immer den Hinweis darauf enthielten, dass die Film- und TV-Produktionsgesellschaften der behandelten Werke nicht in die Entstehung involviert waren  es gab dergleichen damals dutzendweise.

Der Klappentext auf der DVD-Hülle versprach, dass Star Trek und Star Wars in dem eineinhalbstündigen Film ausführlich miteinander verglichen würden, und neben Ausschnitten von Conventions und anderen Fan-Veranstaltungen sollte es auch Interviews mit Schauspielern aus beiden Universen geben  da waren Namen wie William Shatner, Leonard Nimoy, aber auch Carrie Fisher und Harrison Ford zu lesen. Der Kauf war dann recht schnell entschieden.

Zuhause erwartete mich eine der bis heute witzigsten Dokumentationen, die ich je gesehen habe.

Das Bild des Miteinanders von Trekkies und Star Wars-Fans (die man damals nur ein Insider-Kreisen schon als »Warsler« bezeichnete) wurde teilweise stark überzogen dargestellt. Da wurden Fans beider Universen (leider nur aus den USA und Großbritannien) interviewt, die das jeweils andere Franchise gnadenlos schlecht machten und von »kindischem Märchenkram« ebenso sprachen wie von »langweiligem Gelaber«, und der Höhepunkt war der Mitschnitt eines Auftrittes von Star Trek-Fans bei der Vorführung eines Star Wars-Films, bei der erstere  ordentlich in Uniformen gekleidet  den auf den Einlass wartenden Star Wars-Fans ihre blanken Hinterteile präsentierten.

So sehr mich das Ganze natürlich amüsierte, so stark schockierte es mich auch. Ich wurde im Geist das Bild eines kopfschüttelnden und sich an die Stirn tippenden Gene Roddenberry nicht los, der ganz gewiss nichts Derartiges im Sinn gehabt hatte.

Die Interviews mit den genannten Schauspielern waren aber weit versöhnlicher.

Sie alle hoben deutlich hervor, dass sie sich nicht als Konkurrenten in einem Beliebtheits-Kampf sahen, sondern beide (Film-) Serien für etwas ganz Besonderes hielten und eher der Meinung waren, dass das Publikum beides zugleich favorisieren könne  und eigentlich auch sollte, da es sich dabei eigentlich nur um zwei Seiten ein- und derselben Medaille handelte  der phantastischen Vorstellung einer weit entfernten Zeit, eine in der Zukunft und die andere vielleicht in der Vergangenheit.

Besonders William Shatner machte sich aus dieser »Rivalität« gern einen ausgesprochenen Spaß und trat gern immer wieder einmal auch auf Star Wars-Veranstaltungen auf, wo er frenetischen Applaus erfuhr.

Dennoch, die Konkurrenz zwischen Star Trek und anderen Science-Fiction-Universen existierte, wenn auch im fan-mäßigen Alltag nicht mit der gleichen negativen Energie wie in dem Dokumentarfilm zu sehen. Meistens gab es dann doch eher Streitgespräche statt »nackter Tatsachen«.

Aber sie war letztlich nicht von Dauer und ist heute im Phantastik-Fandom, in dem der Begriff »Nerd« oder »Geek« sehr viel öfter fällt als die Bezeichnung »Trekkie«, eigentlich auch kein Thema mehr, da das noch in den 90er Jahren eher spärliche Angebot an phantastischen Filmen und Fernsehserien immer mehr wuchs und heute mit Dutzenden verschiedener Franchises mitunter nur noch schwer zu überschauen ist.



Da überreicht ein William Shatner Star Wars-Schöpfer George Lucas auf einer Veranstaltung einen Preis für sein Lebenswerk, auch Trekkies freuen sich bereits scheckig auf den neuen Star Wars-Film im Dezember (...und vielleicht noch ein wenig mehr auf den neuen Star Trek-Film im kommenden Jahr), und der klingonische Weihnachtsmann tritt gerne immer wieder einmal auch auf eher Star Wars-orientierten Veranstaltungen auf, beschert Angehörige der imperialen Sturmtruppen und »bestraft« einen unartigen Doctor Who (was dieser mit deutlichem Vergnügen quittiert).

Abschluss-Resümee: Wie bereits vorhin erwähnt, stehe ich mit dem (heute nicht mehr ganz so jungen) Burschen in der Star Trek-Uniform von damals noch heute in freundschaftlichem Kontakt. Er sieht das Trekkie-Sein längst nicht mehr so verbohrt wie damals. Star Trek liebt er immer noch  so wie ich, so wie Du, so wie viele , aber er hat erkannt, dass auch das filmische Universum groß ist und genügend Platz für phantasievolle Stoffe bietet und man sich selbst nur einschränkt, wenn man sich nur auf einen einzigen Bereich konzentriert, und sei er noch so faszinierend.

Wenn auch nur im Kleinen  aber das UMUK-Prinzip ist zumindest hier zur Wahrheit geworden.


Klingonische Sprache: Marc Okrand spricht über ein neues Filmprojekt Conlanging

von Lieven L. Litaer
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(ll)  Der diesjährige Klingonischkurs in Saarbrücken  kurz qepHom  fand Ende Oktober 2015 zum 14. Mal statt. Dieses Jahr waren rund sechzig sprachinteressierte Teilnehmer anwesend, was möglicherweise auch damit zusammenhängt, dass wir als Ehrengast den Erfinder Sprache, Marc Okrand (67), höchstpersönlich begrüßen durften. Seit er beruflich in Rente ist, hat er noch mehr Zeit als vorher, um für die klingonische Sprachgemeinschaft neue Vokabeln zu erfinden, die er auch an diesem Jahr am qepHom vorstellte. Außerdem ist er seit kurzem beteiligt an einem Filmprojekt über Kunstsprachen. Hierüber hat sich der Klingonisch-Lehrer Lieven L. Litaer kurz mit Mister Okrand persönlich unterhalten.
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Britton Watkins, ein Sprachbegeisterter aus San Francisco ist bekannt als Sprachcoach für Star Trek Into Darkness. Jetzt arbeitet er an einem Film über Kunstsprachen. Der Autor der klingonischen Sprache, Marc Okrand, ist einer der Produzenten. Seine Visitenkarte des Projekts enthält den Titel chenmoHwI boQ, wörtlich »Helfer des Erschaffers« oder »Erschaffer-Assistent«; daneben steht sein Name in klingonischen Lettern: marq oqranD. Okrand hat die Schrift selbst nicht entworfen, erstellte aber die Transliteration: »Ich habe entschieden, wie man meinen Namen schreibt.«



Marc Okrand (MO): Meine Aufgabe in dem Projekt ist es, darüber zu sprechen und es bekannt zu machen und dem Regisseur zu sagen, was hineingehört. Er sendet mir Interviews zu und ich muss dan sagen »behalte es«, oder »behalte es nicht«, »konzentrier dich mehr auf dies«, »konzentrier dich weniger darauf«; Solche Sachen. Aber ich mache den Film nicht alleine. Britton Watkins ist als Regisseur die Hauptfigur und es gibt fünf Produzenten: drei sogenannte Executive Producers, und zwei Associate Producers.



Wie kamen Sie mit Britton Watkins und dem Projekt in Kontakt?



MO: Als ich 2011 Paul Frommer, den Mann der Na'vi für Avatar erfand, an der University in Boise, Idaho, traf, erzählte er mir von einem Bekannten, der sich sehr für Vulkanisch und Klingonisch, und besonders für Na'vi interessierte, und er sagte, dass dieser einige Fragen zu Vulkanisch habe. Ich sagte »klar«, und so bekam ich kurz darauf eine E-Mail von Britton mit seinen Fragen zu Vulkanisch. Ein Jahr später bekam Britton Watkins von Paramount den Auftrag, die Schauspieler für Star Trek Into Darkness zu trainieren. Da schrieb er mir wieder einige E-Mails zu den Sätzen, die ich für den Film übersetzt hatte, und ich antwortete ihm. Dies war mein Kontakt zu Britton.



Seitdem haben wir ab und zu Kontakt per E-Mail. Vor einiger Zeit schrieb er mir dann eine E-Mail und sagte »Hey, ich mache diesen Film  Willst du Produzent sein?« (lacht) So ist das passiert.



Was ist das Hauptthema des Films?



MO: In diesem Dokumentarfilm geht es hauptsächlich um gesprochene und auch geschriebene Sprachen  es ist ein Film, da sollte man auch etwas Schönes sehen können  aber auch um die Personen, die solche Sprachen erfinden, wie diese Sprachen funktionieren, was die Leute damit machen usw. Es wird auch über Sprachen gesprochen, die für Filme erfunden wurden, wie Klingonisch, Na'vi, Dothraki usw., aber es geht mehr um die Menschen, die Sprachen erfinden, weil es ihnen Spaß macht, und nicht, weil sie für einen Film erfunden wird. Ein großer Teil wurde bereits gedreht, aber noch nicht alles. So ist das im Filmgeschäft: Britton hat viel zu viel gedreht, und das ist gut, keine Kritik. Er ist dafür in den USA und um die ganze Welt gereist, er war am qepa, in Japan, in Großbritannien, Island, ... und wird auch am qepHom in Saarbrücken einige Eindrücke für seinen Film sammeln.
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Im Abspann eines Werbevideos steht der Name »Marc Okrand« geschrieben in klingonischen Buchstaben.



Wer Klingonisch direkt hören will, kann dies hier: http://www.klingonisch.net

http://www.facebook.com/klingonteacher


Rezension: Star Trek: The Fall Band I  Erkenntnisse aus Ruinen

von Stephan Karaus
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(sk)  Zwei Jahre nach dem verheerenden Angriff auf die Raumstation Deep Space Nine und der Versiegelung des bajoranischen Wurmloches hat die Sternenflotte den Bau einer neuen Sternenbasis so gut wie abgeschlossen. Während die letzten Vorbereitungen für die Eröffnung laufen, finden sich die alten Kameraden der ehemaligen Raumstation zusammen, um der Opfer zu gedenken, die bei der Zerstörung der alten DS9 ums Leben kamen.



Captain Sisko, der mittlerweile als Raumschiff-Kommandant zufrieden mit seiner Frau und seiner Tochter an Bord der U.S.S. Robinson lebt, hat nach langer Zeit endlich seinen Frieden mit den Propheten gefunden. Seine spirituelle Vergangenheit holt ihn jedoch wieder ein, als seine Tochter durch seltsames Verhalten auffällt.



Odo, der nach dem Verschwinden des Wurmloches im Alpha-Quadranten gestrandet ist, wird unterdessen von der Föderationspräsidentin Nan Bacco höchstpersönlich gebeten, der Erforschung einer neu entdeckten Lebensform beizuwohnen, die augenscheinlich formwandlerische Fähigkeiten besitzt.



Um an der Zeremonie zur Einweihung der neuen Sternenbasis Deep Space Nine teilzuhaben, versammeln sich die Oberhäupter der Völker des Alpha-Quadranten, darunter auch der romulanische Praetor und der Imperator der Gorn, die ein Zeichen guten Willens setzen wollen, einen zumindest fragilen Frieden einzuhalten.

Doch während die Vorbereitungen der Festlichkeiten die gesamte Mannschaft in Arbeit halten, plant eine verdeckte Organisation einen Anschlag, der die Föderation in ihren Grundfesten erschüttern könnte.



Fazit



Die lang erwartete Star Trek-Romanreihe The Fall ist nun endlich auf dem deutschen Markt eingetroffen und was dem Leser als Erstes auffällt, ist der Zeitunterschied zwischen der Typhon Pact Reihe und dem ersten Band von The Fall. Es sind zwei Jahre vergangen seit die Raumstation Deep Space Nine dem Typhon Pact zu Opfer fiel. Und so fühlt man sich zeitweise an den Roman Einzelschicksale erinnert. Denn wie auch damals geht dem Roman eine große Tragödie voraus. Während in Star Trek Destiny der Alpha Quadrant durch die Borg in Schutt und Asche gelegt wurde, liegt diesem Roman die Zerstörung der Raumstation Deep Space Nine zugrunde, die der Leser gegen Ende der Typhon Pact-Reihe miterleben musste. Tröstend ist jedoch, dass mit der Erbauung einer neuen Sternenbasis am Wurmloch auch viele altbekannte Charaktere wiedereingeführt werden und eigene Handlungsstränge erhalten.



Captain Sisko beispielsweise hat nach seinem langen Leidensweg, den man im Laufe der Typhon Pact-Reihe verfolgen konnte, mit den Propheten abgeschlossen. Er fühlt sich nicht länger als ihr Abgesandter, fürchtet auch nicht mehr deren Prophezeiungen, die ihn vor einem Leben mit seiner Familie warnen. Es ist angenehm, hier wieder den bekannten und liebenswerten Ben Sisko zu erleben, der die Fans so viele Jahre im TV begleitet hat.



Die wohl eindrucksvollste Wandlung in der Geschichte der Deep Space Nine Roman-Welt ist der Lebenswandel von Kira Nerys. Aus der Rebellin im Kampf gegen die Cardassianer, dem kritischen ersten Offizier und späterer Kommandantin von DS9 wurde die spirituelle, disziplinierte Kira, die seit nunmehr zwei Jahren im himmlischen Tempel verschollen ist. Dort erlebt sie in immer neuen Visionen das Verständnis der Propheten von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Trotz der vielen Eindrücke und fehlenden Zusammenhänge folgt Kira in Ihrem tiefen Glauben dem Weg, den die Propheten für sie vorgesehen haben.



Da die Sternenbasis Deep Space Nine ein rein literarisches Produkt ist, fällt insbesondere der erste Teil der Reihe The Fall besonders durch seine sehr explizite Umschreibung der Station auf. Viele altbekannte Örtlichkeiten mussten im Zuge des Neubaus umbenannt werden. Aus der Ops wird der sogenannte Knoten, die Krankenstation wird zum Hospital und die Promenade mausert sich zur Plaza. Insgesamt vergrößert sich die Station und wird neben ihrer Funktion als Verbindungspunkt zwischen Alpha- und Gamma-Quadranten auch ein Platz, an dem man sich tatsächlich gern aufhalten möchte. Parks, Theater und Gastronomie machen Deep Space Nine beinahe schon zu einem Ferienort.



Star Trek The Fall beginnt optimistisch, zuversichtlich. Dennoch lässt David R. George III den Leser nicht vergessen, dass die Feinde der Föderation noch immer am Horizont lauern, bereit zuzuschlagen sobald sie eine Schwachstelle finden. Mit Erkenntnisse aus Ruinen wurde der Grundstein für eine fantastische neue Star Trek Roman-Reihe gelegt, die insbesondere mit Aussicht auf die Vereinigung der Handlungen aus The Next Generation, Titan und Deep Space Nine, ein wahres Crossover-Erlebnis zu werden verspricht. Wie bereits die Bücher der Serie Typhon Pact und die Star Trek Destiny-Trilogie ein spannendes und absolut lesenswertes Buch.
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von Pia Fauerbach



The Walking Dead: 7. Staffel offiziell bestätigt



Der US-Sender AMC verlängerte bereits jetzt die erfolgreiche Zombie-Serie und gab das Einverständnis für die 7. Staffel.



Game of Thrones: Laut George R.R. Martin ist kein Prequel in Sicht



George R. R. Martin erteilt Spekulationen über einen Ableger der Fantasy-Serie eine Abfuhr in seinem Blog: »Das ist absolut falsch. Derzeit arbeitet niemand an einem Film …« Ja … vielleicht aber an einer neuen Serie, George?



Twin Peaks: Robert Knepper ist mit dabei



Die Fortsetzung von Twin Peaks kann einen Cast-Neuzugang vermelden. Robert Knepper ist mit dabei und wird eine bisher noch unbekannte Rolle übernehmen. Knepper ist vor allem für seine Auftritte in der Serie Prison Break bekannt. Darüber hinaus war er auch in Genre-Serien wie Arrow oder Heroes zu sehen.



The Walking Dead  5. Staffel bald im Free-TV



RTL 2 zeigt vom 31. Oktober  08. November 2015 ab 23:00 Uhr alle Folgen der 5. Staffel von The Walking Dead. Ab dem 06. November 2015 startet zudem die nächste Zombie-Serie Z Nation.



Sherlock-Special terminiert



Am 01. Januar 2016 wird das 90-Minuten-Special von Sherlock auf BBC ausgestrahlt. Ein Termin für die deutsche Free-TV-Ausstrahlung ist noch nicht bekannt.



Class: Spin Off für Doctor Who



Laut The Guardian wird die BBC eine Ablegerserie namens Class produzieren. Sie soll als Handlungsort die Coal Hill School zeigen, die schon mehrmals Schauplatz in Doctor Who war.

Die Serie soll auf Jugendliche als Zielgruppe ausgerichtet sein, daher hat man den Jugendbuchautor Patrick Ness (Sieben Minuten nach Mitternacht) als Drehbuchautor für die 1. Staffel verpflichtet.



MacGyver kommt wieder



Reboots stehen immer mehr im Fokus der Studios: CBS gibt eine Neuauflage der 80er-Jahre Serie MacGyver in Auftrag. Inhaltlich soll sich die Neuauflage stark an dem alten Vorbild orientieren. R. Scott Gemmill (NCIS Los Angeles) soll das Drehbuch schreiben und produzieren. Henry Winkler ist als Produzent dabei (wie auch schon bei der Original-Serie), ob Richard Dean Anderson am neuen MacGyver beteiligt sein wird, ist bisher nicht bekannt.



Damage Control: ABC bestellt Marvel-Comedy



ABC weitet sein Marvel-Portfolio weiter aus und holt sich mit Damage Control eine weitere Serie basierend auf den Comics ins Programm. Im Gegensatz zu Agents of S.H.I.E.L.D. und Agent Carter handelt es sich bei dem neuen Projekt jedoch um eine halbstündige Comedy.



Teaser & Trailer Tipps



Jessica Jones - https://youtu.be/Pw7lAFlCSlY

Black Sails - https://youtu.be/N6P1cQMdFXA

The Men in the High Castle - https://youtu.be/7jel1Ti0JOE

Jessica Jones Trailer No.2 - https://youtu.be/SRSl4-6nQBU

Sherlock Special - https://youtu.be/iK7oLSM7g8w

Sherlock Special - https://youtu.be/nk86jSLufLs

Shadowhunters - https://youtu.be/rVIS7fW0ZXY

Arrow & Flash - https://youtu.be/gI6LiHjYJpo

Akte X - https://youtu.be/szVb8-c9oH4


Filmklassiker: Andromeda  tödlicher Staub aus dem All (1971)

von Marc Richter
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Handlung



(mr)  In New Mexico, in der Nähe des Ortes Piedmont stürzt eine militärische Weltraumsonde ab. Kurz darauf sterben sämtliche Bewohner des kleinen Ortest mit einer überraschenden Plötzlichkeit. Sie brechen bei ihren alltäglichen Tätigkeiten einfach zusammen und sind tot. Auch die Soldaten des amerikanischen Militärs, welche die Sonde bergen sollen, brechen innerhalb von Sekunden tot zusammen. Eine spätere Untersuchung der Leichen zeigt, dass das Blut zu einer fast sandartigen Struktur geronnen ist und bei einem Schnitt einfach herausrieselt.



Die einzigen Überlebenden der kleinen Stadt sind ein alter Mann, der eigentlich besorgniserregend viel Alkohol trinkt, laut eigener Aussage, um damit ein Magengeschwür zu bekämpfen, und ein Säugling, der ohne Unterlass schreit.



Für den Fall einer solchen außerirdischen Bedrohung im mikrobiologischen Bereich wurde ein Plan und damit einhergehend ein Labor entworfen und eingerichtet, welches unter dem Codenamen »Steppenbrand« geführt wird. Es ist unterirdisch und in fünf aufeinander aufbauende Quarantänestufen unterteilt. Jede Stufe ist strenger als die vorhergehende. Bereits während der Planung wurden vier führende Wissenschaftler aus den Bereichen Biologie, Virologie und Medizin auswählt, um eine eventuelle Bedrohung zu untersuchen. Als der Fall »Steppenbrand« eintritt werden diese vier, die Sonde und die beiden Überlebenden in die strengste Quarantäne-Ebene des Labors gebracht um den vermuteten Mikroorganismus zu finden, der die Seuche von Piedmont ausgelöst hat.



Während das Team, streng von der Außenwelt abgeschirmt, seinen Forschungen nachgeht, stürzt in der Nähe der Einschlagstelle ein militärisches Flugzeug ab, weil alle Polychronteile innerhalb der Maschine porös werden und zerfallen. Polychron ist ein Kunststoff mit gummiartigen Eigenschaften. Zuvor hatte der Präsident noch den Einsatz einer nuklearen Waffe zur Seuchenbekämpfung hinausgeschoben, um außenpolitischen Schwierigkeiten mit dem sowjetischen Staatenblock aus dem Weg zu gehen. Schnell entdeckt man einen Zusammenhang zwischen der Seuche von Piedmont und dem Zerfall des Polychron. Durch einen simplen technischen Defekt kann das Forscherteam über diese Entwicklung aber nicht informiert werden.
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Erst später, bei einer Videokonferenz zum Fortschritt des Forscherteams, erfahren die eingeschlossenen von der Verzögerung des Bombenabwurfs und fordern diesen vehement um eine unkontrollierte Ausbreitung der Seuche zu verhindern. In kurzer Zeit machen sie jedoch bei der Erforschung des fremden Organismus entscheidende Fortschritte und stellen fest, dass Andromeda, wie sie den Erreger nennen, praktisch in jeder Umgebung überleben kann, eine kristalline Lebensform ist und perfekt jede Form von Energie verwerten kann und keine Ausscheidungen hat. Alarmiert benachrichtigt das Team den Präsidenten und kann gerade noch den wieder beschlossenen Abwurf einer Atombombe und damit die ungehinderte Ausbreitung Andromedas verhindern.



Auf der Erde hemmt reiner Sauerstoff das Wachstum der Lebensform und im Blut benötigt sie einen eng begrenzen PH-Wert um zu überleben. Ist das Blut zu basisch oder zu sauer, kann Andromeda nicht überleben. Fast gleichzeitig mit dieser Entdeckung bemerken die Forscher eine Mutation bei Andromeda, welches anfängt die Polychron Dichtungen der keimfeien Labore anzugreifen. Die automatische Überwachung registriert dies und setzt die nukleare Selbstzerstörung der Anlage in Gang. Der Arzt des Teams ist in der Lage diese Selbstzerstörung in beinahe letzter Sekunde zu verhindern. Da Andromeda durch die Mutation für Lebewesen ungefährlich geworden ist, entscheidet man sich die in der Luft befindlichen Erreger durch künstlich erzeugten Regen aus der Luft zu waschen. Im nahen Ozean wird Andromeda durch das salzig-saure Meerwasser neutralisiert.
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Betrachtung



Der bereits 1971 erschienene Film hat bis heute nichts von seiner Aktualität verloren. Erst vor kurzem meldete die NASA Hinweise von flüssigem Wasser auf dem Mars und somit die theoretische Möglichkeit von Mikrolebewesen.



Viele Verschwörungstheoretiker behaupten bis heute, dass die Erde Besuch von außerirdischen intelligenten Lebensformen erhalten hat. Manche glauben sogar, dass Außerirdische überhaupt erst den Keim des Lebens auf der Erde gelegt haben. Diese und andere Annahmen haben immer wieder die Phantasie beflügelt und so manches Glanzlicht der Science Fiction inspiriert.



Wie die meisten wissen, hat die Uraufführung des Hörspiels Krieg der Welten damals eine Massenpanik ausgelöst, weil die Menschen tatsächlich dachten, die Erde wird von Außerirdischen überfallen. Übrigens ist dort die Geschichte anders herum gelaufen und die Außerirdischen wurden durch irdische Erreger dahingerafft.



Was aber, wenn man gar nicht so weit gehen muss? Der Film Andromeda wirft einen Blick auf die Möglichkeit, was passiert, wenn eine außerirdische Mikrobe auf der Erde landet. Natürlich hätte der Mensch kaum eine Chance, wenn ihn ein hochentwickeltes außerirdisches Volk angreift. Aber hätten wir eine Chance, wenn uns auch nur eine außerirdische Bakterie erreicht? Was würde passieren? Würde unser Ökosystem und könnten sich unsere Organismen gegen den Eindringling wehren? Würde überhaupt etwas passieren, wenn ein solcher Besucher auf eine ihm unbekannte Biologie träfe? Es müsste nicht zwangsläufig zur Katastrophe kommen. Aber die ehrliche Antwort muss lauten, wir wissen es nicht.



Nicht zuletzt deshalb forschen Exobiologen in den abgelegensten und ungastlichsten Gegenden der Welt nach Lebensformen, wie sie auch in fremden Welten vorkommen könnten. Selbst hier auf der Erde gibt es Mikroben aber auch weiter entwickelte Tiere, die unter schwer vorstellbaren Bedingungen leben. Es gibt Röhrenwürmer, die im tiefen Ozean an Vulkanschloten bei 120 Grad Celsius Wassertemperatur leben. Das Wasser kocht dort nur aufgrund des hohen Drucks nicht. Es gibt Lebewesen, die nur unter höchsten Druckverhältnissen leben können. Ebenso gibt es Raupen, die so weit im Polarkreis leben, dass sie kaum noch Futter finden. Sie können sich in einem Sommer gar nicht genug Reserven anfressen, um sich zu verpuppen. So fressen sie sieben Jahre lang jeden Sommer so viel Futter, wie sie finden können und frieren im Winter bei bis zu 30 Grad minus ein. Bis sie letztlich zu einem Falter werden und sich fortpflanzen. Es gibt Algen, die in Säure leben können, ebenso wie im toten Meer, wo im hohen Salzgehalt sonst nichts überleben kann.



Wer will da behaupten, auf anderen Welten könnte kein mikrobiologisches Leben existieren, welches vielleicht irgendwann zur Erde gelangt? Falls das einmal passiert, sollten wir ebenfalls ein Labor »Steppenbrand« besitzen.
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Wussten Sie schon?



Das Buch, welches als Vorlage für den Film diente, stammt aus der Feder von Michael Crichton, der im Film auch einen kleinen Cameo-Auftritt als Chirurg hat.



Die Spezialeffekte stammen von Douglas Trumbull, den man auch aus dem Nachspann vieler anderer Science Fiction Filme wie z. B. 2001: Odyssee im Weltraum, Unheimliche Begegnung der dritten Art und Blade Runner kennt.



Da damals die Computeranimation noch nicht im Kino verwendet wurde, hat man für die Animation des Labors auf dem Wandschirm ein Drahtgittermodell auf dem Plotter ausgegeben und es abfotografiert, wie bei der Stop Motion Technik.



2008 wurde das Buch von Ridley und Tony Scott als Zweiteiler neu verfilmt und hat versucht eine Öko-Botschaft zu transportieren, um Umweltverschmutzung anzuprangern. Die Klasse der alten Verfilmung wurde aber leider nie erreicht.



Das Set des Labors hat allein 300.000 US Dollar gekostet. Dem gegenüber hat die Spezialeffekt Darstellung des außerirdischen Organismus 250.000 US Dollar gekostet.



Der Computerfehler 601 bezog sich auf den Computerfehler 1202, was genau doppelt so viel ist, der bei der ersten Mondannäherung im amerikanischen Landemodul auftrat.



Effekte und Kulissen des Films wurden zum Teil bei den TV-Serien Der sechs Millionen Dollar Mann, Die sieben Millionen Dollar Frau, Knight Rider und Airwolf verwendet.



Michael Crichton schrieb eine Rohfassung seiner Geschichte, als er selbst noch Medizinstudent war und durch eine Diskussion über kristalline Lebensformen inspiriert wurde.



Dr. Leavitt war im Buch ein Mann, wurde aber im Film als Frau dargestellt. Der Regisseur Robert Wise hatte bei einem weiblichen Charakter zunächst das Bild der Raquel Welch aus Die phantastische Reise vor Augen und wollte dies nicht im Film haben. Er wurde aber von Drehbuchautor Nelson Gidding überzeugt, dass ein weiblicher Charakter eine positive Ergänzung der Geschichte wäre. Kate Reid stellte schließlich diese eher mürrische aber rationale Wissenschaftlerin dar.


Disneys A World Beyond auf Blu-ray und DVD: Eine Reise in die Welt von Morgen

von Birgit Schwenger
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(bs)  Der 12-jährige Frank Walker besucht 1964 die Weltausstellung in New York. Er möchte seinen selbstgebauten Raketenrucksack in der Halle der Erfinder präsentieren und hofft dafür den ausgeschriebenen Preis zu gewinnen. Doch als er zugeben muss, dass der Rucksack noch nicht richtig funktioniert, lässt Juror David Nix ihn abblitzen. Aber dessen Tochter Athena schenkt Frank einen Button mit einem »T« darauf und lädt ihn ein, ihrem Vater und ihr heimlich zu folgen. Beide unternehmen mit einer Gruppe ausgewählter Erfinder eine Fahrt mit Walt Disneys brandneuer Themenparkattraktion Its a small world. Frank schmuggelt sich auf ein Folgeboot und bricht damit zu einer Reise in eine utopische Welt der Zukunft auf.



Dieselbe Welt erblickt die Teenagerin Casey, als sie 50 Jahre später genau so einen Button berührt. Der Button fand sich plötzlich in ihren Sachen, als sie aus der Haft entlassen wird, weil sie die Abrissarbeiten der Startrampe auf Cape Canaveral sabotiert hat. Als Tochter eines Raumfahrtingenieurs ist sie fasziniert von der futuristischen Welt und will unbedingt mehr darüber erfahren. Auch sie begegnet dem Mädchen Athena, das sie erst vor menschenähnlichen Robotern beschützt und sich schließlich selbst als einer entpuppt. Athena bringt sie zum alt gewordenen, desillusionierten Frank und kann diesen überzeugen, dass Casey die Rettung nicht nur für die Welt der Zukunft, sondern für die Erde an sich bringen kann. Gemeinsam wagen die Drei den Trip in die Welt von Morgen. Doch was sie vorfinden, ist alles andere als traumhaft: Der Erde bleibt nur noch ein Monat bis zu ihrem Untergang. Kann das ungleiche Trio den Weltuntergang verhindern und die Zukunft retten?



Den Träumern gehört die Welt



Den Träumern gehört die Welt  so könnte das Motto von Brad Birds utopischer Zukunftsvision A World Beyond lauten. Die Geschichte des Films basiert lose auf dem Themenbereich Tomorrowland der Disney-Themenparks, der die Zukunft aus der Sicht des 19. Jahrhunderts zeigt. So soll die futuristische Welt, die erst Frank und dann Casey entdecken, von Geistesgrößen wie Thomas Edison, Nicolas Tesla, Gustave Eiffel und Jules Verne entdeckt und weiterentwickelt worden sein. Der Gruppe von Entdeckern, im Film Plus Ultra genannt, ist auch der Themenbereich Tomorrowland bzw. in Disneyland Paris Discoveryland gewidmet. Da der Originaltitel Tomorrowland von Parkbereich und Film in Europa aus Urheberrechtsgründen nicht zur Verfügung steht, wurde als »deutscher« Filmtitel A World Beyond gewählt. Streng genommen handelt es sich auch nicht um eine Welt, die in der Zukunft liegt, sondern um eine weiterentwickelte Parallelwelt, die zeitgleich zu unserer Erde, aber in einer anderen Dimension existiert. Der Plan der Gruppe Plus Ultra war, dass die Besten der Welt den Traum einer sorgenfreien Zukunft umsetzen sollten. Doch wer sind die Besten, denen es gelingen soll, eine Welt des Friedens und des Glücks zu schaffen? Für Bird sind es die Optimisten, die niemals aufgeben, die nicht nur fragen, sondern auch handeln, um die Dinge zum Besseren zu verändern.



Nach Der Gigant aus dem All und Die Unglaublichen hat Brad Bird erneut einen sehr emotionalen Film in futuristischer Kulisse vorgelegt und dafür sogar die Regie bei Star Wars: Episode VII abgelehnt. Nicht nur Its a small world birgt im wahrsten Sinne des Wortes ein tief verborgenes Geheimnis, sondern auch der Eiffelturm. Birds filmische Zukunftsvision glänzt mit spektakulären visuellen Einfällen, ohne dabei zum Effektspektakel zu verkommen. George Clooney als erwachsener Frank, Hugh Laurie als Gouverneur Nix und allen voran Britt Robertson als Casey und Raffey Cassidy als Athena sorgen für die gelungene zwischenmenschliche Ebene des Films. Die Action kommt beim Mission: Impossible erprobten Regisseur aber auch nicht zu kurz.



Das Bonusmaterial



Auch einen Blick wert ist das interessante Bonusmaterial: Eine persönliche Reise durch A World Beyond mit Brad Bird gibt einen aufschlussreichen Einblick in die Entstehung des Films, das Produktionstagebuch zeigt Aufnahmen von den Dreharbeiten, zwei kurze Features berichten über Besetzung und Filmmusik. Ein echtes Schmankerl sind der fiktive TV-Sport für den SiFi-Laden A Blast from the Past sowie die angeblichen Outtakes einer Science-Sendung mit David Nix, die in Tomorrowland in Disneyland gezeigt werden sollte: Hugh Laurie übertrifft sich selbst als kinderhassender Moderator, der versucht die Wissenschaft zu fördern. Ein animierter Kurzfilm sagt mehr über die Gruppe Ultra Plus, abgerundet wird das Ganze von entfallenen Szenen des Films, die Brad Bird persönlich kommentiert.


Die phantastischen TV-Empfehlungen im November 2015

von Klaus Schapp



KW 45 (02.11.  08.11.2015)



Z Nation

Wo: SyFy

Wann: 07.11.2015 00:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Nach der Zombieapokalypse müssen ein paar Überlebende den Träger eines Antikörpers gegen den Zombievirus zum letzten funktionierenden Labor in den United States bringen. Aber er trägt auch ein dunkles Geheimnis in sich.
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Kung Fury

Wo: Pro7

Wann: 07.11.2015 00:45

Was: Neu

Handlung: 80er Jahre Supercop und Kungfu Meister muss in der Zeit zurück reisen um den gefährlichsten aller Gegner zu besiegen: den Kung Führer.
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KW 46 (09.11.  15.11.2015)



Warehouse 13

Wo: 7MAXX

Wann: 09.11.2015 22:05

Was: Staffel 1 (Wiederholung)

Handlung: Die Agenten des Warehouse 13 sind damit beauftragt gefährliche Artefakte zu finden und zu neutralisieren. Das ist aber nicht immer so einfach, da diese Artefakte einen eigenen Willen haben.

[image: img34.jpg]



The Day After Tomorrow

Wo: Pro7

Wann: 13.11.2015 20:15

Was: Wiederholung

Handlung: Nachdem Wissenschaftler herausgefunden haben, dass der Klimawandel echt ist will ihnen trotzdem niemand Glauben. Aber als das Wetter verrückt spielt und New York am erfrieren ist, müssen ein paar Menschen mit den Konsequenzen klarkommen.
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KW 47 (16.11.  22.11.2015)



Touch

Wo: RTL Fun

Wann: 19.10.2015 21:40

Was: Staffel 2 (Neu)

Handlung: Der autistische Sohn von Martin Bohm kann die Zukunft vorhersagen. Eine Fähigkeit, die Bohm dazu nutzt um Gutes zu tun. Leider sind auch andere hinter dieser Fähigkeit hinterher, was Vater und Sohn dazu veranlasst zu fliehen.
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Planet der Affen

Wo: Kabel1

Wann: 16.11.2015 20:15

Was: Wiederholung

Handlung: Astronaut Leo Davidson muss auf einem Planeten notlanden. Auf diesem haben die Affen das sagen und versklaven Menschen, was sich Leo natürlich nicht bieten lassen kann. Auch diese Version hat einen Twist. Aber nicht den den man erwartet. »Ihr Wahnsinnigen!... Ich verfluche euch! Ich verfluche euch! Euch alle!«
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KW 48 (23.11.  29.11.2015)



Jessica Jones

Wo: Netflix

Wann: ab 20.11.2015 (Streaming)

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Ex Superheldin und jetzt Detektivin Jessica Jones schlägt sich in New York durchs Leben. Bis der Purple Man, ihr Erzfeind, auftaucht, der wieder versucht ihr Leben zu kontrollieren. Dank seiner Gedankenkontrollfertigkeit ist das auch nicht unwahrscheinlich.
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Cloverfield

Wo: Kabel1

Wann: 23.11.2015 22:35

Was: Wiederholung

Handlung: Ein paar New Yorker feiern gerade eine Abschiedsparty, als New York von einem neuen Gast heimgesucht wird, gegen den die Freiheitsstatue winzig wirkt. Das führt zu einer hektischen Flucht durch die Straßenschluchten, die selbstverständlich gefilmt werden muss.
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KW 49 (30.11.  06.12.2015)



Mr. Robot

Wo: Amazon Prime Instant Video

Wann: ab 20.11.2015 (Streaming)

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Der sozial ungelenke Hacker Elliot arbeitet am Tag für eine Sicherheitsfirma, die sich um die Sicherheit des größten Konzerns in Amerika kümmert. Nachts cyberstalkt er seine Bekannten und bringt Kinderschänder zur Strecke. Bis er von einem Kollektiv unter der Führung von Mr. Robot angeworben wird, sich um wirklich böse Menschen zu kümmern.
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Streaming



Gravity

Wo: Netflix

Handlung: Auf einer Weltraummission zerstört ein Meteoritenschauer das Shuttle, und nur Sandra Bullock und George Clooney überleben. Diese müssen nun versuchen im Orbit zu überleben, und sich selbst zu retten.

[image: img41.jpg]



Pakt der Wölfe

Wo: Watchever

Handlung: In der Französischen Revolution jagt der Naturwissenschaftler Grégoire de Fronsac die Bestie des Gévaudan. Es handelt sich nicht, wie erst gedacht um einen Wolf. Die Wahrheit ist natürlich mal wieder viel erschreckender.
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Riddick - Chroniken eines Kriegers

Wo: Amazon Prime Instant Video

Handlung: Der Mörder Riddick wird in den Eroberungskrieg der Necromonger hereingezogen. Eigentlich will er ja nichts damit zu tun haben, aber es gibt da mal wieder so eine nervige Prophezeiung.
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Demolition Man

Wo: SkySnap

Handlung: Der Cop John Spartan wird, nachdem seine Geiselrettungsaktion schiefgegangen ist, auf Eis gelegt. Als aber sein Erzfeind Simon Phoenix aus dem Cryogefängnis ausbrechen kann ist die Polizei des frühen 21. Jahrhunderts überfordert. Also muss er wieder ran.
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Unheimliche Begegnung der Dritten Art

Wo: Maxdome

Handlung: Nachdem ein paar im Bermuda Dreieck verlorene Flugzeuge in der Wüste wiederaufgetaucht sind, häufen sich die Zeichen das die Menschheit nicht alleine im Universum ist. Und die Aliens verständigen sich mit Musik und Kartoffelbrei.
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Zurück in die Zukunft - Ankunft in der Gegenwart

von Reiner Krauss
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(rk) Im zweiten Teil der Science-Fiction-Komödie Zurück in die Zukunft landen Doc Brown (Christopher Lloyd) und Marty McFly (Michael J. Fox) am 21.10.2015 in der Welt von morgen. Beziehungsweise im Jahr 2015, wie man es sich anno 1989 vorstellte. Der Film spielt dabei 1985 und mittels DeLorean-Zeitreisemaschine geht es dreißig Jahre in die Zukunft zum Mittwoch, den 21. Oktober 2015 um 16:29 Uhr (im Film war dieser Tag in der deutschen Übersetzung fälschlicherweise ein Dienstag, was im Original noch vor dem Release korrigiert wurde) Ortszeit in der fiktiven kalifornischen Stadt Hill Valley (neun Stunden später MESZ).
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Regisseur Robert Zemeckis hat damals eine humorvolle und spannende Filmtrilogie (Original: Back to the Future) geschaffen, die heute noch genauso viel Spaß macht. Dabei ist der DeLorean (DMC-12) einer der Kult-Gegenstände aus der Filmreihe geworden, zusammen mit Hoverboard und dem Fluxkompensator.



Wie bei allen Science-Fiction-Werken, die von der Realität eingeholt werden (1984, 2001), fieberten die Fans in aller Welt auf dieses Datum hin - um einen radikalen Faktencheck zu machen. Wollen wir also mal schauen, was nach dem »Big Brother« (1984), der auf Grund oft freiwilliger persönlicher Preisgabe von Privatem im Internet in einer Art Realität wurde, wie man es sich damals nicht gedacht hatte, davon im Heute angekommen ist.



Das Internet. Etwas was man auch im Jahr 1989 so noch nicht auf dem Schirm hatte und darum sind einige Visionen aus Zurück in die Zukunft von der Realität eingeholt worden. Anderes bleibt weiter Zukunftsmusik.



Schauen wir nach bei der »Ankunft in der Gegenwart« mit Back to the Future. Die zehn wichtigsten Visionen:



Trailer mit einigen Visionen

https://youtu.be/Zlb3d2HLhpw



Das meint Doc Brown dazu

https://youtu.be/7gpzJ_s3CrE
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1. 3-D Filme & Hollywoods Fortsetzungswahn



Die Vision damals: Der weiße Hai 3D - Teil 19. Auch eine Hommage an den Produzenten der Filmreihe Steven Spielberg.



Die Realität heute: Nach einigen missglückten Anläufen im vergangenen Jahrhundert haben es heutige Kinofilme geschafft, eine wirkliche 3D-Farbwelt in die Kinosäle zu bringen. Seit 2009 mit Avatar war der Durchbruch erreicht und kein Blockbusterfilm kann mehr darauf verzichten (Der Hobbit, Gravity, Der Marsianer, Star Wars VII).

Gar der Fortsetzungswahn ist Realität geworden. Selbst wenn es noch keine Reihe auf neunzehn Folgen gebracht hat und Der weiße Hai mit Teil 4 beendet war, so gibt es durchaus Anläufe auf dieses Ziel: The Fast and the Furious - Teil 8; Star Wars - Teil 7 ...



2. Hologramme



Die Vision damals: Der weiße Hai-Kinofilm wird am Theater mit einer riesigen Hologramm Figur beworben.



Die Realität heute: Bewegte Hologramme in 3D sind allmählich in der Realität angekommen und es konnte unter anderem eine Performance des verstorbenen Michael Jackson auf der Billboard Music Award Show 2014 gezeigt werden. Auch wenn es sich hierbei um eine etwas andere Technik handelt, so ist die Wirkungsweise beeindruckend ...



Michael Jackson Hologram @Billboard Music Awards

https://youtu.be/i-Yys0rhPNQ



3. Selbstschnürende Schuhe und anpassende Kleidung



Die Vision damals: Selbstschließende Sportschuhe der Marke Nike und eine Jacke, die sich an die Körpergröße anpasst oder gar selbst trocknet.



Die Realität heute: Obwohl der besagte Sportschuhhersteller bereits Schuhe im Styling des Filmmodels hergestellt hatte und Klettverschlüsse alltäglich sind, eine Aussicht auf selbstschnürende Schuhe gab es nicht  bis jetzt. Der Hersteller will dieses Problem nun gelöst haben und man kann sich auf den selbstschließenden Sportschuh freuen. (Verkauf voraussichtlich ab 2016 zur Unterstützung der Michael J. Fox Foundation zur Parkinson-Forschung). Warten wir es ab …



Nike MAG 2015 with Power Lacing // Official Images | Nice Kicks

http://www.nicekicks.com/2015/10/21/nike-mag-2015-with-power-lacing-official-images/



[image: img49.jpg]

© Universal Pictures



4. Hoverboard



Die Vision damals: Skateboards haben keine Rollen, sondern sind coole Schwebebretter.



Die Realität heute: Aufgehängt an Drähten und einem Kran hat man, sowohl im Film, als auch vor kurzem einen schönen Trick mit einem Hoverboard vorgeführt (HUVr; mit Christopher Lloyd als Moderator), doch erst die Firma Lexus und die Kickstarter-Firma Hendo haben es jüngst erreicht, ein funktionierendes Modell zu zeigen. Es arbeitet jeweils mit Magneten und braucht demzufolge gleichzeitig einen magnetischen Untergrund. Für eine Vorführung geeignet, doch im Alltag nicht praktikabel. Schwebende Jungfrauen, Skateboards und Fahrzeuge bleiben also weiterhin Zaubertricks oder Gimmicks für eine gute Show ...



Hoverboards  The Making of …

https://youtu.be/bvYUq6Ox0Hc Lexus

https://youtu.be/Xk9z7EvBhY4 Hendo



5. Flachbildschirme und Videotelefonie



Die Vision damals: Flache Bildschirme sind überall angebracht und man telefoniert ganz einfach mit Videotelefonie.



Die Realität heute: Hier hat die Realität den Film eingeholt. Aus Röhrenfernseher wurden Flachbildschirme und dank Internet nutzen wir gerne Skype um sich via Videotelefon zu unterhalten.



6. Computerbrille



Die Vision damals: Um Nachrichten zu sehen oder Telefongespräche anzunehmen, benutzt man stylische Brillen.



Die Realität heute: Virtuelle Realität auf Datenbrillen sind real, siehe Google Glass oder Microsoft Hololens, doch sie sind noch nicht wirklich im Alltag angekommen. Ob man auch damit eines Tages das Telefonieren verbindet? Wir werden sehen ...



7. Hydrator



Die Vision damals: Eine kleine dehydrierte Pizza wird in einer Art Mikrowellen-Ofen zur großen, knusprigen Pizza.



Die Realität heute: Tiefkühlkost in Mikrowelle auftauen und die Kombination mit Grill bringt auch heute eine Pizza knusprig zum Vorschein. Doch nur die Astronauten im Weltraum und auf der ISS haben dehydrierte Nahrung, die mit Wasser versetzt werden muss und danach heiß gemacht wird. Lecker sieht jedoch anders aus ...
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8. Fliegendes Auto



Die Vision damals: Autos, die einfach abheben und fliegen können.



Die Realität heute: Die amerikanische Firma Terrafugia hat ein zugelassenes Auto entworfen (The Transition), das in Minuten zum Flugzeug wird. Es gibt weitere vergleichbare Projekte - wirklich praktikabel im Alltag ist keines davon.



The Transition und TF-X

http://www.terrafugia.com/



9. Roboter im Alltag



Die Vision damals: Ein kleiner, autonom fliegender Roboter geht mit einem Hund Gassi.



Die Realität heute: Kleine fliegende Roboter, in Form von Drohnen gibt es zwar, doch sie sind nicht autonom. Dafür kann man sich heute den Fußboden mit automatischen Staubsaugern reinigen, oder den Rasen mähen lassen. Die Robotertechnik steckt weiterhin in den Kinderschuhen, doch man arbeitet dran ...



10. Fingerabdruck-Scanner



Die Vision damals: Ein Fingerabdruck identifiziert den Eigentümer und fungiert als Türöffner für das eigene Haus, oder als Bezahlmöglichkeit für Rechnungen.



Die Realität heute: Auch diese Technik ist Wirklichkeit geworden, jedoch wird sie derzeit noch nicht so häufig eingesetzt. Oftmals zur Identifizierung am Smartphone oder Computer. Doch selbst elektronische Türschlösser mit Fingerscanner sind zu kaufen und gar Autos können damit ausgestattet sein.



Der Regisseur Robert Zemeckis und Autor Bob Gale waren also echte Visionäre und haben so Manches sehr treffend vorausgesehen. Schade nur, dass das mit den fliegenden Autos so schnell noch nichts wird.



»Die Zukunft ist, was auch immer du daraus machst. Also mach es gut!« Doc Brown

https://youtu.be/JwL0HZSc2Sc



Die Gegenwart und Zukunft hat hoffentlich weiterhin »The Power of Love« (Huey Lewis) - Back to Future

https://youtu.be/-NMph943tsw



Kehren sie Zurück in die Zukunft mit dem »Soundtrack von Back to the Future« (Alan Silvestri)

https://youtu.be/CbVM3WdRC4A



Die Fan-Seite rund um Zurück in die Zukunft

http://www.zidz.com/
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PAN  Im Nimmerland des Stilmix verloren

von Bettina Petrik
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Märchen ist wieder in



(bp)  Das Ziel war klar, nachdem Walt Disney Pictures mit Into the Woods (2014) und Cinderella (2015) überraschend aktuelle Erfolge feierte. In einer Zeit, in der Superheldenfilme und Dystopien den Markt bestimmen, ist es nicht selbstverständlich, dass Märchen die Zuschauer immer noch ins Kino locken, doch der klassische Ton scheint nach wie vor ein Dauerbrenner zu sein. Dass auch das trendorientierte Studio Warner Bros. da mitmischen will, war abzusehen. Eigentlich war es nach vielen Jahren Pause und dem traurigen Flop des letzten erwähnenswerten Versuchs, Hook (1991), auch wieder einmal Zeit für eine gute Peter Pan-Adaption. Auf diese muss der Zuschauer aber leider anscheinend weiter warten.



Die Suche nach den Anfängen



Wie schon Steven Spielberg vor fast 25 Jahren (eine Zahl, die man sich erst einmal auf der Zunge zergehen lassen muss) verzichtet auch Joe Wright in seiner diesjährigen Version darauf, die klassische Geschichte aufzurollen. Statt sich wie Spielberg eine Zukunft des Jungen, der nie erwachsen werden wollte, vorzustellen, zäumt Wright das Pferd von der anderen Seite auf und widmet sich den Anfängen der Sage. Gemessen an den unterirdisch schlechten Kritiken und den auch nur mittelmäßigen Zuschauerbewertungen von PAN (Rotten Tomatoes-Barometer 26 bzw. 50 %) ist auch diese Vorgeschichte jedoch nicht das, wonach es dem Märchenfan durstet. Dass die Umsetzung an allen Ecken und Enden krankt, ist den Bemühungen, eine über 100 Jahre alte Kindergeschichte abzustauben, kaum zuträglich.



Wrights Pan erzählt Peters Geschichte während des Zweiten Weltkriegs, wo der Titelheld (gespielt von Newcomer Levi Miller) von seiner Mutter (Amanda Seyfried, In Time  Deine Zeit läuft ab) als Baby ausgesetzt wird und in einem ärmlichen Waisenhaus unter der grausamen Fuchtel einer geizigen, verfressenen Nonne aufwächst. Zusammen mit vielen anderen Jungen wird er von einem magischen Piratenschiff aus der Einrichtung entführt und muss fortan für den Piraten Blackbeard (Hugh Jackman) im verzauberten Nimmerland in einer Mine schuften. Als er Freundschaft mit dem charmanten, undurchschaubaren James Hook (Garrett Hedlund, Tron: Legacy) schließt und entdeckt, dass er fliegen kann, beginnt erst das wahre Abenteuer, denn hinter Peters Familiengeschichte steckt noch viel mehr als er ahnt.
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Rooney Mara als Tiger Lily und Levi Miller als Peter



Zuviel Experimentieren für einen Kinderfilm



Was wie eine ganz ordentliche Rahmenhandlung für eine Vorgeschichte dieser Art klingt, kommt leider bis zu diesem Zeitpunkt nicht in Fahrt und hat auch danach nur wenig Innovatives zu bieten. Während man den Kinderschauspielern ihre hölzerne Darbietung noch nachsehen mag, machen es vor allem die vernachlässigbaren Leistungen von Hedlund und Jackman  der außerhalb seiner Paraderolle als Wolverine im X-Men-Franchise einem Film nur selten wirklichen Glamour verleihen kann  schwer, sich auf die Charaktere einzulassen.



Das eigentliche Problem aber sind die Stilbrüche, die sich ein Film ohne fesselndes Drehbuch und/oder einnehmende Figuren nicht wirklich leisten kann. Von dem deprimierenden historischen Drama geht es über zum Kinderfilm mit schlecht umgesetzten Effekten und Figuren, die wohl selbst nicht so recht wissen, ob sie nun gut oder böse gezeichnet sein sollen. Im Nimmerland ertönt plötzlich Nirvana-Musik, aus dem nervtötenden frechen Jungen wird ein ominöser Auserwählter. Dem Versuch, Hook als eine Art spitzbübigen Indiana Jones zu verkaufen, mangelt es an Substanz.
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Schon im Vorfeld in die vermeidbarsten Fallen getappt



Und dann sind da noch die typischen Hollywood-Probleme. Schon im Vorfeld musste man sich fragen, ob man in der PAN-Produktion bei den Überlegungen zum Casting das einzige Ziel hatte, sämtliche Social Justice-Blogger auf dieser Welt gegen sich aufzubringen. Schlechte Publicity bringt ja bekanntlich auch Aufmerksamkeit.

Die Besetzung der Indianertochter Tiger Lily mit Rooney Mara (Her) ist ein regelrecht dummdreister Fehlgriff angesichts einer Generation, die immer lauter und vehementer dagegen protestiert, Charaktere mit nicht weißer Hautfarbe von weißen Schauspielern verkörpern zu lassen. Mara sticht durch ihre Darbietung leider auch nicht so positiv hervor, dass man über diese Entscheidung hinwegsehen könnte. Auch wenn der Regisseur seine Entscheidung damit zu begründen versucht, dass er das veraltete rassistische Bild des typischen amerikanischen Eingeborenen aufzulockern versuchte … Das fällt schwer zu glauben angesichts dessen, dass PAN bei der Darstellung des Indianerstamms in so ziemlich jedes andere verfügbare Klischee-Fettnäpfchen tritt. Da wird getanzt, da werden Gefangene an den Füßen aufgehängt, es gibt einen glatzköpfigen Jackie Chan-Verschnitt. Und dann wird ganz gewissenlos gemordet, auch wenn nur Farbe statt Blut spritzt. Was aus dem Stamm letzten Endes wurde, interessiert die Handlung gegen Schluss anscheinend genauso wenig wie das Schicksal von tausenden versklavten Kindern.



Von diesem Dschungel-Mittelteil, der nicht nur wegen eines verzichtbaren Gastauftritts von Cara Delevingne (Suicide Squad) als offensichtlich geklonte Meerjungfrau ein wenig zu sehr an Pirates of the Caribbean erinnert, geht es zurück in ein magisches Fantasy-Setting. Hier darf der Zuschauer wenigstens einen Gastauftritt der ansonsten schmerzlich vermissten Tinker Bell erleben (von Wendy fehlt in PAN übrigens jede Spur). Doch viel mehr als verwaschenes, leuchtendes Flirren haben die Feenwelt und ihre wohl bekannteste Vertreterin nicht zu bieten, was für Fans der Peter Pan-Geschichten eine weitere Enttäuschung sein dürfte.



Stattdessen soll sich das Publikum mit verqueren Geschichten von Prinzen und Kriegerinnen zufriedengeben, die nicht nur Peter so verwirrt zurücklassen, dass er sich zurecht fragt, was eigentlich seine Daseinsberechtigung im Nimmerland ist.
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Eine Szene aus dem Action-Adventure PAN von Warner Bros. Pictures



Die Magie fehlt



Zwischen optisch mangelhaften Verfolgungsjagden mit fliegenden Schiffen, Charakteren, die so erzwungen versuchen, Beziehungen zueinander aufzubauen, dass man sich nicht nur bei Hook und Tiger Lily fragt, was sie eigentlich voneinander wollen, und langweiligen Dialogen, bietet Pan am Ende wohl nur etwas für das jüngste Publikum. Zu viele Logiklöcher, zu viele nicht nachvollziehbaren Wandlungen der Charaktere  als wirrer Fiebertraum eines kleinen Jungen hätte die PAN-Erzählung vielleicht sogar ganz gut funktioniert. Man hätte so auch die eine oder andere ausgelutschte Idee erklären können.



PAN nimmt sich selbst zu ernst für einen Kinderfilm und verlässt sich in seiner Umsetzung aber genau auf diese verklärten Augen der jüngsten Zuseher.



Vielleicht sollte man sich in der Traumfabrik nächstes Mal doch wieder ein wenig mehr an die Originalgeschichte halten. Die hat nämlich mit den heutigen technischen Möglichkeiten eigentlich Potential für einen Kassenschlager. Vor allem die im Film nur so vernachlässigt angerissene Beziehung zwischen Peter und Hook hätte mit dem richtigen Fingerspitzengefühl um einiges mehr zu bieten. Das ist vermutlich das Einzige, das man sich nach dem Genuss von PAN beim Verlassen des Kinosaals wünscht: eine Fortsetzung, in der tatsächlich mal was Interessantes passiert.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.warnerbros.de/kino/pan.html - Offizielle Homepage


Paranormal Activity: Ghost Dimension - Endmystifiziert, entzerrt bis zur völligen Entzauberung

von Bettina Petrik
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Horror-Nachschub vom Endlos-Fließband  oder?



(bp)  Rechtzeitig zum Gruselherbst meldet sich auch die Paranormal Activity-Reihe zurück, die 2007 nach dem in Vergessenheit geratenen Erfolg von Blair Witch Project (1999) so vielversprechend dem Found Footage-Genre einen neuen Schub nach vorn gab. Alle Ableger auch im asiatischen Raum eingerechnet, gab es seitdem sage und schreibe sechs Nachfolger, eine Zahl, die an Kult-Franchises wie die Nightmare-Filmreihe erinnert. Qualitativ kann Paranormal Activity jedoch mit den seit Jahrzehnten beliebten Dauerbrennern aus dem Horrorgenre nicht mithalten. Deswegen war die Erleichterung bei dem einen oder anderen Fan vermutlich groß, als angekündigt wurde, dass mit dem diesjährigen Paranormal Activity: Ghost Dimension die handlungstechnisch verwirrenden und eintönigen Fortsetzungen ein Ende haben würden. Der letzte Paranormal Activity-Teil sollte es werden, und er sollte alle aufgeworfenen Fragen der früheren Filme beantworten.



Für die Zuschauergunst haben diese Versprechungen nur wenig getan. Die Vorgängerfilme rangieren auf dem Rotten Tomatoes-Kritikerbarometer mit Bewertungen zwischen 83 % (Paranormal Activity) und 24 % (Paranormal Activity 4, 2012)  wobei der Asien-Spin-off Paranormal Activity 2: Tokyo Night (2010) es nicht einmal bis zu einer Bewertung geschafft hat  woran man das wachsende Desinteresse bereits recht gut abmessen kann. Ghost Dimension muss sich zu Redaktionsschluss einem traurigen Tiefstand von 12 % und einem Einspielergebnis von gerade einmal 27,9 Dollar stellen, und damit hat sich die Frage nach einer weiteren Fortsetzung wohl ohnehin erübrigt.



Woran liegt es, dass etwas, das einmal so revolutionär begann, kaum mehr jemanden hinter dem Ofen hervorlockt?



Nicht einmal mehr der Versuch von Originalität



Nun, zum einen kann man es sich als Rezensent schon einmal sparen, die Handlung auch nur in einem Absatz vorzustellen, wenn der geneigte Leser die Vorgängerfilme kennt. Auch diesmal begleiten wir wieder eine Familie mit einem kleinen Kind, die in ein neues Haus zieht und aus nicht näher dargelegten Gründen scheinbar darauf besteht, ihr ganzes Leben zu filmen. Und wieder beginnen schon bald, Einrichtungsgegenstände ein Eigenleben zu entwickeln, es werden geheimnisvolle Filmaufnahmen gefunden und die selbst gedrehten betont begriffsstutzig analysiert. Und bis der obligatorische Exorzist das traute Heim betritt, ist sowieso schon alles zu spät.
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Was nicht zu sehen ist, ist viel spannender



Die Ursprungsgeschichte der Reihe war durch ihre betonte Subtilität etwas Besonderes. Was vom Prinzip her gähnend langweilig sollte, nämlich Amateuraufnahmen eines Pärchens beim Schlafen, wurde für den Zuschauer zum spannenden Spiel, weil man auf den undeutlichen Nachtaufnahmen versuchte zu erkennen, wo es jetzt wieder einen Schatten oder eine unerklärliche Bewegung gab. Zudem litt man zwar einerseits mit den zu Tode erschreckten Protagonisten mit, das Gefühl, dass etwas mit der jungen Frau nicht stimmte und man sich auch vor ihr vorsehen sollte, erhielt aber auch die Spannung aufrecht. Auch als die Geschichte mit der Schwester der jungen Frau in der Fortsetzung weiterging, als sich langsam herauskristallisierte, dass die beiden Mädchen immer schon mit einem geheimnisvollen Dämon zu kämpfen hatten, und daran auch nicht ganz unschuldig waren, wollte man mehr über die Hintergründe wissen.



Doch statt Erklärungen kamen neue Familien und Nebenfiguren ins Spiel, die niemand gebraucht hätte. Die Handlung wiederholte sich auf die erwähnte, immer gleiche Weise. Und bis auf die Erklärung, dass wohl die Großmutter der Mädchen einem ominösen Hexenkult angehörte und die Kinder ebenfalls zu diesem erzog, bevor man anscheinend deren Gedächtnis komplett löschte, entfernte man sich von der eigentlichen Erzählung rund um Katie und Kristi völlig.



Auch im aktuellen Teil setzt Regisseur Gregory Plotkin, der bisher hauptsächlich für den Schnitt der bisherigen Paranormal Activity-Teilen bekannt war, diesen Trend fort. Abgesehen von einem kaum ernstzunehmenden Hexenguru, der die Mädchen auf den gefundenen Aufnahmen »schult«, konzentriert man sich darauf, sich immer mehr in ungeklärten Okkulten zu verlieren und den Zuschauer mit Entwicklungen zu konfrontieren, die sich niemand gewünscht hat. Weder war es nötig, dem seit einigen Filmen lapidar »Toby« genannten Dämon ein Gesicht zu geben, noch eine Wunderkamera einzuführen, die plötzlich alle paranormalen Phänomene sieht und aufzeichnet. Wie das passiert, auch das ist scheinbar wieder keiner auch nur versuchten wissenschaftlichen Erklärung würdig.



Stattdessen findet man sich plötzlich in einem doch sehr stark von Poltergeist (1982) inspirierten Szenario einer Geisterwelt wieder, die jegliche Logiklücken, Zeitsprünge und unerklärliche Phänomene auflösen soll. Stattdessen dient auch dieses unsichtbare Tor in der Wand nur wieder dazu, einer weiteren Gruppe von neuen, uninteressanten Charakteren endgültig den Gar auszumachen.
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Der vergebliche Versuch, Interesse neu zu wecken



Dabei sind die Darsteller leider so austauschbar wie ihre Figuren. Ivy George (Krampus) als Leila Fleege fehlt die verschmitzte, düstere Aura, die bei den früheren Rückblicken Katie Chloe Csengery (Deadtime Stories) und Kristi Jessica Tyler Brown auszeichnete. Um das kleine Mädchen hat man keine Sekunde wirklich Angst, es scheint es ja auch nicht sonderlich zu berühren, was um sie herum passiert.



Der typischen erst nichts ahnenden und dann hysterischen Mutter hat Brit Shaw kaum etwas hinzuzufügen. Bei Chris J. Murray als Ryan Fleege und Dan Gill als sein Bruder Mike stört es auch nicht wirklich, dass die beiden die meiste Zeit hinter der fiktiven Kamera stehen. Dann ist da noch die obligatorische Blondine Skyler (Olivia Taylor Dudley, The Vatican Tapes), von der niemand so genau weiß, was sie eigentlich in der Familie verloren hat. Sie selbst vermutlich auch nicht.



Niemand dieser Mitspieler hinterlässt einen bleibenden Eindruck, eigentlich möchte man viel lieber die alten Aufnahmen von Katie und Kristi durchsehen, um endlich einmal herauszufinden, was genau den beiden zugestoßen ist, das sie kaltblütig zusehen lässt, während ihr Freund Toby einen Mord nach dem anderen begeht.



Die Entmystifizierung des Dämonen, der schließlich sogar einen Körper zu bekommen scheint, ist der Höhepunkt im negativen Sinne einer einst großartigen Idee. Die austauschbare Fratze eines Wesens, das schon lange niemandem im Horror-Genre mehr Angst machen kann, verleiht dem als Gruselfilm gedachten Streifen fast schon Slasher-Chrakter. Und der versprochene Ausgang, der Abschluss? Ist wohl weiterhin trotz aller Behauptungen dem Wunsch der Macher zum Opfer gefallen, aus ihrem Franchise noch weiter Profit zu schlagen.



Hoffentlich das Ende einer Ära



Damit hat man sich in diesem Fall aber wohl selbst ein Bein gestellt. Dass Paranormal Activity jemals noch einmal würdig abgerundet wird, das ist nach diesem letzten Reinfall wohl mehr als unwahrscheinlich.



Und vermutlich besser so.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.paranormalactivity.de - Offizielle Homepage


NEWS#4  cineBEAT

von Pia Fauerbach



Marvel Cinematic Universe: Überblick zu Phase 3



Hier mal wieder eine aktuelle Übersicht von Kinostartterminen für die letzte Phase der Marvel Comic-Verfilmungen:

Captain America: Civil War - Mai 2016

Doctor Strange - Oktober 2016

Guardians of the Galaxy 2 - April 2017

Spider-Man - Juli 2017

Thor: Ragnarok - November 2017

Avengers: Infinity War, Part 1 - April 2018

Black Panther - Juli 2018

Captain Marvel - November 2018

Avengers: Infinity War, Part 2 - Mai 2019

Inhumans - Juli 2019



Kingsman 2 soll im April 2016 mit Dreh starten



Der Termin liegt allerdings nicht günstig: Das Drehbuch ist zur Zeit noch nicht fertig und Darsteller Taron Egerton ist ab Februar 2016 für Robin Hood: Orgins (Lionsgate) vor der Kamera unterwegs. Fox als ausführendes Studio für Kingsman 2 und Lionsgate müssen nun die Termine neu koordinieren.



Terminator: Keine Fortsetzungen auf absehbare Zeit



Die Einspielergebnisse für Terminator Genesys betrugen in den USA 89 Mio. USD (in China nur 112 Mio. USD); zu wenig, um Pläne für eine TV-Serie oder weitere Fortsetzungen zu verfolgen.



Man of Steel 2 ohne George Miller



Regisseur George Miller (Mad Max: Fury Road) wird nicht für Man of Steel 2 zur Verfügung stehen. Zunächst laufen noch Gespräche für weitere Folgen aus dem Mad Max-Franchise und zum anderen wünsche sich Miller auch Filme mit »weniger Spezialeffekten und Stunts«.



Thor: Ragnarok - Taika Waititi in Verhandlungen für die Regie



Taika Waititi (Green Lantern) und die Marvel Studios befinden sich derzeit in Verhandlungen für die Regie von Thor: Ragnarok. Thor: Ragnarok soll am 26. Oktober 2017 in den deutschen Kinos starten. Christopher Yost (Thor: The Dark World) und Craig Kyle (Produzent der beiden bisherigen Thor-Filme) verfassen das Drehbuch zum Film, der die Asgard-Trilogie zum Abschluss bringen soll.



Transformers 5  8: Stephen J. Davis gibt sein Go



Der Vize-Präsident des Spielzeug-Herstellers Hasbro bestätigte für die kommenden zehn Jahre vier neue Teile zum Kinofranchise. Im Sommer nächsten Jahres starten die Dreharbeiten für Transformers 5. Michael Bay (Armageddon) soll auch wieder mit dabei sein, hat jedoch offiziell noch nicht zugesagt. Das Drehbuch stammt von Akiva Goldsman.



Godzilla 2 & Shin Gojira:



Das japanische Filmstudio Toho plant einen neuen Gozilla-Film: Shin Gojira. Dieser soll im Sommer 2016 in die Kinos kommen und den US-Gozilla übertreffen. Ebenfalls plant das U-Studio Legendary (The Hunger Games) eine Fortsetzung für die Echse. Gozilla 2 ist für 2018 angedacht. Für die Regie ist erneut Gareth Edwards (Star Wars Rouge One) vorgesehen.



The Flash  Regisseur gefunden



Der Kinofilm, der 2018 in die Kinos kommt und unabhängig von der TV-Serie zu sehen ist, hat neben dem Hauptdarsteller Erza Miller nun wohl auch seinen Regisseur gefunden.

Seth Grahame-Smith (Lincoln: Vampirjäger) soll auch das bereits bestehende Drehbuch von Phil Lord und Christopher Miller weiterentwickeln, die zugunsten des Star Wars-Franchises das Drehbuch abgegeben haben.



Das DC Shared Universe im Überblick



Hier eine aktuelle Übersicht von Kinostartterminen im DC Shared Universe:

Batman v Superman: Dawn of Justice - 24. März 2016

Suicide Squad - August 2016

Wonder Woman - Juni 2017

Justice League Part One - November 2017

The Flash - März 2018

Aquaman - Juli 2018

Shazam - April 2019

Justice League Part Two - Juni 2019

Cyborg - April 2020

Green Lantern Corps - Juni 2020



Harry Potter-Spin-Off Neuzugänge



Die Dreharbeiten zu Beasts and Where to Find Them laufen bereits, doch es gibt noch Neuzugänge zur Besetzung: Jon Voight (Transformers) und Ron Perlman (Hellboy), Carmen Ejogo (Mit Schirm, Charme und Melone) und Gemma Chan (Jack Ryan: Shadow Recruit) sind mit von der Partie. Perlmen soll einen Goblin spielen, über die Rollen der anderen Darsteller ist bisher allerdings nichts bekannt. Der Kinostart ist für November 2016 geplant.



Ghostbusters: Rick Moranis lehnt Cameo ab



Als einziger der »alten Garde« lehnt Moranis einen Auftritt in der Neuauflage der Geisterjäger ab, wie er in einem Interview verriet. Nach eigener Aussage sehe Moranis »keinen Sinn« für einen Cameo.



Power Rangers haben einen Pink Ranger



Naomi Scott (Der Marsianer) sicherte sich bei Probeaufnahmen die Rolle der Kimberly beziehungsweise des Pink Rangers. Die anderen Ranger-Rollen sind noch unbesetzt, doch das Casting läuft. Die Neuauflage der Power Rangers stammt von Zack Stentz und Ashley Miller (X-Men: First Class). Dean Israelite (Project Almanac) wird den Film inszenieren. Der Kinostart ist für Januar 2017 geplant.



Valerian: Rolle für Rhianna



Popstar Rihanna (Battleship) ist der Cast-Neuzugang bei Valerian and the City of a Thousand Planets von Luc Besson (Das 5. Element). Weiterhin wurden für den Film bereits Dane DeHaan (The Amazing Spiderman), Cara Delevingne (Pan) und Clive Owen (Children of Men) bestätigt. Luc Besson wird den Film sowohl schreiben als auch inszenieren. Die Dreharbeiten sind für Anfang 2016 geplant, in die Kinos soll der Film dann im Laufe von 2017 kommen.



Alien 5 eingestellt - Prometheus 2 wird gedreht



Es wird auf absehbare Zeit kein Wiedersehen mit Ripley und Hicks geben. Wie Regisseur Blomkamp twitterte, würde er sich erst einmal anderen Aufgaben widmen. Ridley Scott wird aus Prometheus 2 wieder einen Alien-Film machen. Der Titel Alien: Paradise Lost deutet dies schon an. Die Prometheus-Reihe soll am Ende direkt an die Ereignisse des 1. Alien-Films anschließen.



Jack Reacher 2: Die Dreharbeiten haben begonnen



Paramount Pictures und Skydance Media haben bekannt gegeben, dass die Dreharbeiten zur Action-Thriller-Fortsetzung Jack Reacher 2 offiziell begonnen haben. Der Film, der in den USA unter dem Namen Jack Reacher: Never Go Back in die Kinos kommt, wird in und um New Orleans gedreht. Die Handlung des Films basiert auf dem gleichnamigen 18. Roman der Reihe von Autor Lee Child.



Hänsel & Gretel 2  Abgesagt



Paramount hat die Fortsetzung von Hänsel & Gretel: Hexenjäger gecancelt. Die Story soll nun als TV-Serie fortgesetzt werden. Jeremy Renner und Gemma Arterton waren bereits für den 2. Teil auf der großen Leinwand verpflichtet worden, daher kommt die Absage doch überraschend.



Teaser & Trailer Tipps



James Bond  Spectre - https://youtu.be/z4UDNzXD3qA

The Huner Games  Mockingay Part 2 - https://youtu.be/SoKIqLEGhI0

Suicuide Squad - https://youtu.be/7m5obFqbgEQ

Star Wars VII - https://www.youtube.com/watch?v=sGbxmsDFVnE


Im Kino: The Last Witch Hunter

von Oliver Koch
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The Last Witch Hunter (© Concorde Filmverleih)



(ok)  Wem daran gelegen ist, über 100 Minuten Lebenszeit zu opfern, dem sei The Last Witch Hunter ans Herz gelegt. Immerhin bündelt der Film so ziemlich alle Merkmale eines schlechten Films: Ein unterirdisches Drehbuch, das so fragmentarisch und oberflächlich ist, dass es dem Fass den Boden ausschlägt  die wohl grandioseste Fehlbesetzung des Jahrtausends mit Vin Diesel als Hexenjäger  eine stümperhafte Regie ohne Gefühl für Timing und Rhythmus  miese Dialoge, miese Schauspieler, miese Charaktere. Wie kann das sein?



Keine Sekunde nimmt man Action-Star Vin Diesel seine Rolle als Hexenjäger Kaulder ab, der vor über 800 Jahren im Endkampf gegen die Hexe, die die Pest brachte, zum ewigen Leben verdonnert wurde. Nun in der Jetztzeit wird er sekundiert von Pfarrer Dolan der 36. (Michael Caine). Doch als der Opfer eines Angriffs wird und mit seinem Nachfolger Dolan der 37. (Elijah Wood) und der Hexe Chloe (Rose Leslie) neue Personen ins Spiel kommen, steht auf einmal der seit Jahrhunderten währende Friede zwischen Hexen und Menschen auf dem Spiel.



Allerlei Hokuspokus bietet dieser eigenwillige Trash-Mix aus okkultem Fantasy-Murks und mäßigen B-Movie-Effekten. Immer wieder gibt es Szenen, die stehen im Film wie ein Päckchen, das keiner abgeholt hat und nun im Film stehen. Vom Bemühen, eine weitreichende, schlüssige Mythologie aufzubauen, ist das kindische Drehbuch so weit entfernt wie Pluto von der Sonne.

Schon allein der Schauplatz ist lächerlich: Da wird eine 800 Jahre alte Story einfach dorthin verfrachtet inklusive aller Mätzchen wie Hexengefängnisse, Hexengerichte und unterirdische Verliese  all das unter einer Kirche mitten in Manhattan!



Für weitreichende Erklärungen oder nur dem Ansatz eines schlüssigen Gesamtkonzepts nimmt sich der Film keine Zeit: Die Dinge und Szenen sind einfach da und sind einfach so, wie sie sind. Ende Gelände. Da stolzieren Figuren durch den Film, die in einem billigen Direct-to-Video-Film der 80er-Jahre besser aufgehoben gewesen wären. Das sind keine Charaktere, sondern Schablonen. Noch Fragen?



Man fragt sich, was die Verantwortlichen geritten haben mag: Ging der Film möglicherweise ursprünglich 2,5 Stunden und wurde dann auf diesen Torso herunter gekürzt? Wenn nicht, ist die erste Regiearbeit von Breck Eisner nach seinem tollen Horror-Streifen The Crazies gründlich in die Hose gegangen. Denn dass keine Sekunde Spannung aufkommt, dass die naiven Witzchen, die in 80er-Jahre-Buddyfilm-Marnier höchstens Kinder amüsieren könnten, und dass jeder Ansatz von Action in Desinteresse verpufft, ist natürlich auch ein Versagen einer Regie, die nichts mit dem Stoff anzufangen weiß.

Überhaupt Stoff: 2010 galt das ursprüngliche Drehbuch als eines der Favoriten auf der Liste der besten, nicht verfilmten Drehbücher. In den 5 Jahren muss einiges passiert sein, denn das, was da an unausgegorenem Mumpitz ohne Sinn und Verstand vor den verblüfften Augen des Kinopublikums gezeigt wird, kann unmöglich damit zu tun haben.

Michael Caine, der auf seine alten Tage so richtig erfolgreich und zu einer Muse von Christopher Nolan wurde, griff nun einmal richtig ins Klo - seine Rolle ist ebenso undankbar wie unwürdig für einen Mimen gleich welchen Kalibers.

Erwähnen muss man auch die Musik, die den Mangel an Wucht und Spannung offenbar durch Getöse wettzumachen versucht; vergeblich übrigens. Akustisch will sie ein groß angelegtes Epos begleiten, doch wirkt sie in diesem lauen Lüftchen an Film deplatziert.

The Last Witch Hunter wurde mit 90 Millionen Dollar Produktionskosten ein maßloser Flop, und es verwundert nicht. Wer immer den Film so verbrochen hat, wie er verbrochen wurde: Der finanzielle Misserfolg ist logische Konsequenz. Von einer künstlerischen Fehlleistung ganz zu schweigen.

Zeitverschwendung.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.thelastwitchhunter-film.de/home/ - Offizielle Homepage


Crimson Peak - Die Optik der Seelenabgründe

von Bettina Petrik
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Der Großmeister der Innovation



(bp)  Der Name Guillermo del Toro steht in Hollywood für unkonventionelle Werke. Neben dem Oscar-gekrönten Erfolg von Pans Labyrinth (2006) und dem Überraschungs-Blockbuster Pacific Rim (2013) hat sich del Toro vor allem im Horrorgenre durch seine ungewöhnliche Herangehensweise und seine unendliche Kreativität hervorgetan. Unbekanntere Schauspieler mit imperfekten Charaktergesichtern, Spannung bis zur letzten Minute, menschliche Abgründe hinter wahrlich furchteinflößenden Kreaturen und verzaubernde Optik: Das mexikanische Allround-Talent bringt Filme ins Kino, bei denen noch Wert auf Innovation gelegt wird.



Große Hoffnung in einem ausgeleierten Genre



Entsprechend groß war die Freude, als bekannt wurde, dass del Toro als Regisseur, Produzent und Drehbuchautor praktisch die gesamte kreative Leitung des mit Spannung erwarteten Horror-Streifens Crimson Peak übernehmen würde. Inzwischen ist del Toro allerdings ein sehr großer Name im Geschäft. Dass Crimson Peak kein typischer Film von ihm werden würde, sah man vielleicht schon an der Besetzung, die im Gegensatz zu früheren Filmen keineswegs aus eher unbekannten Namen bestand. Dies dafür verantwortlich zu machen, dass die Kritiken bisher eher gemischt waren (wenn auch mit positiver Tendenz von 69 % auf Rotten Tomatoes), und bei Redaktionsschluss die Einspielergebnisse von 51,7 Millionen Dollar jedenfalls noch nicht die Produktionskosten von 55 Millionen Dollar aufwogen, wäre sicherlich zu einfach. Aber auffällig ist es doch, dass mit der Annäherung an den Mainstream-Geschmack die Qualität nicht immer steigt. Von den 95 % an positiven Kritikerbewertungen für Pans Labyrinth und 94 % für Julia's Eyes (2010) ist das Ergebnis von Crimson Peak jedenfalls weit entfernt.



Ein ehrgeiziges und lang, gut durchgeplantes geplantes Vorhaben war es dabei eigentlich. Schon nach seinem Megaerfolg Pans Labyrinth schrieb del Toro das Drehbuch für Crimson Peak und griff es nach Projekten wie Pacific Rim zusammen mit Legendary Pictures wieder auf. Ein klassischer Horrorfilm sollte es werden, eine romantische Geisterstimmung abseits des Einheitsbreis von Found Footage-Produktionen und B-Movies. Doch so richtig will das sorgsam ausgearbeitete Werk trotz aller Mühen nicht zünden.



Mehr Schein als Inhalt



Rein optisch ist Crimson Peak auf jeden Fall ein echter del Toro. Im Jahr 1901 angesiedelt bestechen schon die ersten Szenen in den historischen Vereinigten Staaten mit ihren opulenten Kostümen und der farbenfrohen, eleganten Szenerie luxuriöser Gebäude.



Im krassen Gegensatz dazu steht das englische Anwesen, auf das es die Protagonistin Edith Cushing (Mia Wasikowska, Alice im Wunderland) zusammen mit ihrem frisch angetrauten Ehemann Thomas Sharpe (Tom Hiddleston, Thor) und dessen Schwester Lucille (Jessica Chastain, Interstellar) verschlägt, nachdem ihr Vater unter mysteriösen Umständen ums Leben gekommen ist. Heruntergekommen, löchrig, in einer verlassenen Gegend liegt ihr neues Zuhause, der Boden ist blutrot von der schweren Industrie des Tonabbaus, die Thomas immer weiter in den Ruin treibt. Wie viel diese schwierige finanzielle Situation wirklich mit ihrem angeblich jungen Glück zu tun hat, erkennt Edith erst, als es längst zu spät ist  und bis dahin hat sie mit mehr als einer grausigen Erscheinung im sogenannten Haus Crimson Peak zu kämpfen.



Die Geheimnisse hinter Sharpes doch sehr durchschaubaren Auftreten müssen leider hinter der beeindruckenden Kulisse zurückstehen. Zu vorhersehbar ist die Geschichte des verschrobenen, betrügerischen Geschwisterpaars, um die Liebesgeschichte wirklich interessant zu machen.



Die im Trailer versprochenen Horror-Elemente kommen dabei kaum zu tragen, im Grunde hätte man sie weglassen können, und es hätte sich kaum bis gar nichts an der Handlung verändert. Der Protagonistin muss man hier eine verträumte Naivität zuschreiben, die eher ärgerlich als interessant ist, und ohne die die Geschehnisse nach 20 Minuten wohl schon vorbei gewesen wäre.



Große Namen, kleine Leistung



Hinzu kommt eine Star-Besetzung, die zwar vordergründig mit ihrem Charme punkten kann, aber an einigen Stellen fast schon penetrant versucht, die Schwächen im Drehbuch zu überspielen. Vor allem Hiddleston meint es in den letzten Szenen besonders gut damit, seine ausgereifte Mimik einzusetzen, was die starren Züge seiner Filmschwester jedoch nur noch mehr zum Vorschein bringt und die Protagonistin völlig verblassen lässt.



Während man die Chemie zwischen den beiden angeblich Frischverliebten aus guten Gründen schwer abkauft, fällt es leider genauso schwer, die intensive Beziehung zwischen den Geschwistern wirklich zu glauben. Hier wurde dem Figurenaspekt einfach zu wenig Raum gegeben. Die tragische, schleppende Liebesgeschichte reicht bei weitem nicht, um aus der Geister-Nebenhandlung, die eigentlich kaum eine Rolle spielt, ein wirklich nachhaltiges, besonderes Horrorwerk zu machen.



Hinzu kommt die hinkende Charakterisierung, was bei del Toro sonst nun wahrlich selten als Kritikpunkt anzubringen ist. Während die Geschwister sich hauptsächlich durch ihre psychischen Probleme auszeichnen, bleibt die eigentliche Protagonistin bis auf ein paar flotte Sprüche blass. Ihre angestrebte schriftstellerische Karriere wirft sie auffallend schnell hin, als der Mann ihrer Träume in ihr Leben tritt, auch das Schicksal ihres angeblich so geliebten Vaters berührt sie nur kurzzeitig. Man bringt ihr weniger Emotion entgegen als es das Drehbuch vermutlich vorsieht. Und der völlig verzichtbare Nebencharakter des Alan McMichael kommt ein wenig so rüber, als wollte der Regisseur Charlie Hunnam nach Pacific Rim wieder zu etwas Glanz in einem Blockbuster verhelfen.



Leichtfüßige Unterhaltung



Über diese Schwächen hinweg steht aber trotz allem die einnehmende, fast schon hypnotische Optik im Vordergrund. Nicht nur die wechselnden, unterschiedlichen Schauplätze zwischen den Kontinenten und die detailreichen Besonderheiten der Epoche ziehen einen rasch in die Handlung hinein. Der rot gefärbte Schnee, die detailliert-schaurigen Geister, unterschwellige, kaum wahrnehmbare Musik und eine Atmosphäre, die einen die Kälte im verfluchten Haus bis in die eigenen Knochen spüren lässt … Crimson Peak hat inhaltlich nicht viel zu bieten, weiß das aber sehr gut zu überspielen. Und er überzieht seine Standardlänge von gut 119 Minuten nicht noch unnötig damit, sich zu mehr aufzublasen als er ist. Man lässt sich gerne entführen, wartet aber leider doch die meiste Zeit über, dass noch ein wenig mehr kommt als sich hinter der pompösen Aufmachung versteckt.



Für Fans der mitwirkenden Schauspieler, die einen leichten, schaurig-schönen Abend am Kaminfeuer verbringen wollen, ist Crimson Peak sicherlich sehenswert. Fans des Regisseurs hingegen werden vermutlich hoffen, dass das nächste große Projekt sich wieder ein wenig vom Mainstream entfernt. Denn dort kann sich del Toro doch am besten entfalten.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.crimsonpeak.at - Offizielle Homepage


Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im November 2015

von Bettina Petrik



Ritter Trenk
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Termin: 5. November 2015

Genre: Animation, Fantasy, Familie

Land: Deutschland

Homepage: http://www.ritter-trenk-film.de/



Inhalt:

Ein gefährlicher Drache terrorisiert das Reich. Der Fürst verspricht demjenigen einen freien Wunsch, der das Land befreit. Bauernsohn Trenk (gesprochen von Georg Sulzer) nimmt die Herausforderung an, denn er möchte, dass seinem zu Unrecht im Kerker eingeschlossenen Vater die Freiheit geschenkt wird. Damit er überhaupt mit dem fürstlichen Heer in den Wald reiten und den dort hausenden Drachen angreifen darf, muss er zunächst ein knallhartes Turnier gewinnen. Der Weg, ein Ritter zu werden, ist lang und beschwerlich. Zum Glück Trenk stehen bei seinen Abenteuern der Gaukler Momme Mumm, die junge Ritterstochter Thekla und der Ritter Hans (Axel Prahl) immer zur Seite.


James Bond 007  Spectre
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Termin: 5. November 2015

Genre: Action, Spionage

Land: Großbritannien, USA

Homepage: http://www.spectre-film.de/



Inhalt:

Der Chef des Geheimdienst M (Ralph Fiennes) steht unter Beschuss. Der neue Leiter des Centre for National Security, Max Denbigh (Andrew Scott), glaubt, dass das MI6 nicht länger nötig ist, vor allem nicht der beste Mann im Haus, James Bond (Daniel Craig). Dieser ist gerade wieder mal auf einer ungenehmigten Mission in Mexiko City unterwegs, denn er hat eine kryptische Nachricht aus seiner Vergangenheit erhalten. In Rom schließlich trifft er Lucia Sciarra (Monica Bellucci), die eiskalte Witwe eines berühmten Kriminellen, mit deren Hilfe er einer finsteren Geheimorganisation namens »Spectre« auf die Spur kommt. Mit der Hilfe von Moneypenny (Naomie Harris) und Technikexperte Q (Ben Wishaw) will Bond die Tochter seines alten Erzfeindes Mr. White (Jesper Christensen) aufspüren. Nur diese, eine Ärztin namens Madeleine Swann (Léa Seydoux), hat die entscheidende Information, das Mysterium hinter Spectre zu lüften und den dingfest zu machen, der an der Spitze steht (Christoph Waltz) …


Scouts vs. Zombies  Handbuch zur Zombie-Apokalypse
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Termin: 12. November 2015

Genre: Komödie, Horror

Land: USA

Homepage: http://www.scoutsvszombies.de/



Inhalt:

Es ist ein großer Tag für die Pfadfinder Ben (Tye Sheridan), Carter (Logan Miller) und Augie (Joey Morgan): Das letzte Zeltlager steht bevor. Als sie in einer verwaisten Stadt Halt machen, hängt ihr Überleben schon bald von den Erfahrungen ab, die sie über die Jahre gesammelt haben. Denn beim Besuch muss das Trio feststellen, dass der Schönheit auf der Bühne nach ganz anderem Fleisch gelüstet. Sie ist ein Zombie. Die Freunde müssen die Welt vor einer Bedrohung retten, bei der auch kein Pfadfinder-Abzeichen hilft. Die Scouts setzen alles daran, die fleischfressenden Untoten abzuwehren und Helfer in der Not zu spielen. Dabei eilt Cocktail-Mixerin Denise (Sarah Dumont) zu Hilfe, die nicht nur mit Shaker, sondern auch mit Waffen umgehen kann…


Die Tribute von Panem  Mockingjay: Teil 2
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Termin: 19. November 2015

Genre: Abenteuer, Science-Fiction, Kriegsfilm

Land: USA

Homepage: http://www.studiocanal.de/kino/die_tribute_von_panem-mockingjay_teil_2_



Inhalt:

In Panem wird der Krieg immer schlimmer. Katniss Everdeen (Jennifer Lawrence) gilt mittlerweile offen als Gesicht der Rebellion der Distrikte gegen Präsident Snow (Donald Sutherland) und sein totalitäres Regime. Sie bereitet sich auf die letzte große Konfrontation vor, die alles beenden und die Bevölkerung endgültig befreien soll. Doch mit jedem Erfolg der Aufständischen wird Snow besessener davon, Katniss zu stoppen. Gemeinsam mit einer Einsatztruppe aus Distrikt 13, zu der auch Katniss Freunde Gale (Liam Hemsworth), Finnick (Sam Claflin) und Peeta (Josh Hutcherson) gehören, will Katniss ihr Leben riskieren, um das Kapitol zu erobern und Snow ein für alle Mal zu stürzen. Doch der Kampf um die Zukunft birgt noch mehr Gefahren als alle Prüfungen, denen die jungen Leute in den Arenen der Hungerspiele getrotzt haben …


Arlo & Spot
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Termin: 26. November 2015

Genre: Animation, Abenteuer, Komödie

Land: USA

Homepage: http://filme.disney.de/arlo-und-spot



Inhalt:

Die Dinosaurier sind niemals ausgestorben, denn der berühmte Meteor hat die Welt nie getroffen. Einer der nach wie vor die Erde bevölkernden Tiere ist der gutmütige Apatosaurus Arlo (gesprochen von Raymond Ochoa), der zwar seine Familie unterstützen möchte, sich jedoch vor allem und jedem ängstigt. Doch dann fällt er in einen reißenden Fluss und wird weit entfernt von seinem Zuhause wieder an Land gespült. Nun muss er sich in einer fremden Umgebung seinen Ängsten stellen. Zum Glück ist er nicht allein, denn er hat Bekanntschaft mit dem wilden Menschenjungen Spot gemacht, der vor keiner Gefahr zurückschreckt. Anfangs kann der junge Dinosaurier nicht viel mit dem knurrenden Energiebündel anfangen, doch bald entsteht eine ungewöhnliche Freundschaft, die ihnen durch das wilde gemeinsame Abenteuer hilft.
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Im Gespräch mit Nicole F.: Cosplay, ein Kostümspiel von Fans für Fans

von Reiner Krauss



(rk)  Auf SciFi- und Fantasy-Conventions bestaunen wir immer wieder die vielen kostümierten Fans, die mit großem Aufwand sich in Schale werfen, um ihren Helden ähnlich zu sehen. Sie flanieren auf den Fluren und sind beliebte Fotomotive. Doch wer sind diese Menschen und was bewegt sie. Eine davon ist Nicole F., die uns heute mitnimmt in die Welt des Cosplay's.



Corona Magazine (Reiner Krauss): Hallo und danke für Deine Zeit. Wir hatten ja das Vergnügen bei einer FedCon auch mal Backstage zu sein. Doch erzähle uns erst mal, woher Du kommst und was Du machst.



Nicole: Ich komme aus Heidelberg und arbeite im richtigen Leben an einer Hochschule als Referentin.



Corona Magazine: Wie kam die Begeisterung für Fantastik.



Nicole: Für SciFi habe ich mich schon als Kind begeistert, als ich mit meinem Opa Star Trek Enterprise geschaut habe. Er war ein großer Fan von Mr. Spock und auch mich haben die Abenteuer im Weltall sehr interessiert und meine Fantasie angeregt. Mit der Next Generation rund um Captain Picard bin ich dann quasi groß geworden. Dort haben mich dann nicht nur die spannenden Geschichten, sondern vor allem die Darstellung von ethischen Werten und Konflikte der Menschheit begeistert.

Der nächste Schritt, auch einmal auf eine Convention zu gehen, kam dann aber eher durch Zufall ... naja ... nicht so ganz. Ende des letzten Jahrtausends (also 1999) hat mich eine Serie namens Roswell unendlich in den Bann gezogen, so sehr, dass ich eine der deutschen Mitinitiatoren zur Rettung dieser Serie und Veröffentlichung der letzten Staffel auf Pro7 geworden bin. Das war die sogenannte »Save Roswell« Aktion. Ähnlich wie die US-Fans haben wir auch die Firma Tabasco angeschrieben und uns wurden unzählige Pakete von der Firma geschickt, um diese zu Pro7 weiterzuschicken (Anmerkung: Die Aliens in Roswell tranken zu allem Tabasco-Sauce). Diese Aktion hat auch in der SciFi-Welt im Internet großen Anklang gefunden und so wurde ich von »trekzone.de« kontaktiert, die etwas über die Aktion schreiben wollten. So lernte ich meinen heutigen besten Freund kennen, der mich dann Jahre später überredete, zu unserer ersten FedCon mitzugehen.
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Corona Magazine: Was war der Anlass und Reiz vom normalen Besucher zum Cosplay Darsteller zu werden und kostümiert aufzutreten?



Nicole: Im ersten Jahr war ich noch ganz brav in »Zivilkleidung« und ab dem zweiten Jahr dann bereits verkleidet in einem Original Star Trek-Kleid, das ich selbst geschneidert hatte. Ohne das Kennenlernen von wirklich supernetten Fans im ersten Jahr der FedCon, die mir sogar aus der Schweiz Schnittmuster für das Kostüm schickten, hätte ich allerdings nicht mit Kostümen angefangen. Und ich muss sagen, es hat mit Kostüm noch mehr Spaß gemacht, weil man Teil einer Community wurde und noch leichter mit Fans ins Gespräch kam, die sich auch gern mit mir ablichten ließen.



Corona Magazine: Neben Star Trek Kostümen hast Du auch schon Prinzessin Leia aus Star Wars verkörpert. Was gibt den Ausschlag und die Wahl für das nächste Kostüm?



Nicole: Das hängt ganz von meinem Geschmack ab und zum Teil auch davon, wie man sich mit anderen Fans abspricht. Als zum Beispiel Avatar ins Kino kam, bin ich angefragt worden, ob ich als Teil einer großen Gruppe im entsprechenden Kostüm auftreten will. Das hat schon echt Spaß gemacht, Szenen aus dem Film nachzustellen. Und was haben wir gelacht, als wir in den Kostümen im Düsseldorfer Flughafen Burger bestellt haben. Das war eine echte Gaudi und wir kamen kaum ein paar Schritte vorwärts, weil sich jeder mit uns fotografieren lassen wollte. In diesem Jahr ist natürlich Star Wars ein großes Thema. Das wird sich auch auf den Cons widerspiegeln.
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Corona Magazine: Unabhängig von aktuellen Filmen, gibt es eine Präferenz oder Vorliebe im Genre. Also mehr Trekkie oder eher Star Wars Fan. Was gefällt Dir an welchen Filmen?



Nicole: Das ist natürlich eine »tricky question«! Von den Kostümen liebe ich die Star Wars Kostüme sehr, da man auch mit wenig Aufwand gleich weiß, dass es sich um Star Wars handelt (die Prinzessin Lea Frisur ist einfach unverwechselbar). Mein Herz schlägt jedoch auch nach all der Zeit noch sehr als Trekkie. Die Geschichten wie Konflikte entstehen, verschiedene Rassen und ihre Probleme, miteinander auszukommen und die Vision einer intergalaktischen Föderation, in der man friedlich koexistiert, sind zeitlos und unbeschreiblich aktuell. Aber natürlich gefällt mir auch an Star Wars vieles, nicht nur die legendären Fights mit den Lichtschwertern, sondern auch die Geschichte um Gut und Böse. Ich freue mich als Fan wie ein Kind darauf, dieses Jahr den neuen Star Wars Film und nächstes Jahr den neuen Star Trek Movie - sehr wahrscheinlich jeweils im Kostüm - zu sehen.



Corona Magazine: Auf welchen Veranstaltungen warst Du dabei und was gefiel Dir dabei am besten?



Nicole: Ich war auf mehreren FedCons in Bonn und Düsseldorf und auch zwei Mal auf einer RingCon. So sehr mich am Anfang die wunderbaren und detailreichen Kostüme der Fans und auch die Panels der Stargäste begeistert haben, waren es ab dem zweiten FedCon-Jahr andere Gründe, warum ich mich jedes Jahr wie ein kleines Kind auf diese Tage im Jahr besonders gefreut habe: Es war wie ein Heimkommen zu wirklich guten alten Freunden aus der ganzen Welt, zu einer Party, die ihresgleichen sucht, wo man sich weder für sein Alter, Sprache, sexuelle Orientierung, Behinderung noch Aussehen (und schon gar nicht für Kostüme) schämen musste und sich wie selbstverständlich mit der halben Welt über alle Themen dieser Welt unterhalten konnte. Ich habe manchmal vier Tage lang nur Englisch gesprochen, Kaffee im Foyer des Maritim Hotels in Bonn getrunken und mich »zuhause« gefühlt! Man hat wirklich schon ein halbes Jahr zuvor die Tage gezählt, bis man wieder bei seinen Freunden auf der Con sein konnte. Die Partys bis in den Morgen bei Tänzen zu »Moskau« oder »Major Tom« waren legendär und einzigartig! Ich bin jedes Mal wie aus einer anderen Welt und trunken vor strahlender Freude nach Hause gekommen. Einige meiner besten Freundschaften habe ich dieser FedCon zu verdanken.
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Corona Magazine: Auf der FedCon konnten wir einmal zusammen Backstage sein. Damals lag ein Schwerpunkt bei den Darstellern aus Battlestar Galactica. Besonders Kandyse McClure und Luciana Carro sind mir auch positiv in Erinnerung. Wie gefiel Dir diese Gelegenheit und welchen Eindruck hattest Du von den Personen hinter den Helden aus unseren Serien-Welten?



Nicole: Ja, das war schon ein besonderes Erlebnis, so hautnah dabei zu sein und von einer professionellen Redakteurin (Melanie Pozo Alcocer) von Serieasten.tv interviewt zu werden. Mit Kandyse McClure habe ich mich nach dem Interview noch kurz unterhalten und kann Deinen positiven Eindruck nur bestätigen. Viele Darsteller kann man aber auch live abends bei den Parties »kennenlernen«. Besonders lustig und sehr offen fand ich Aaron Douglas, bekannt als Chief Tyrol von Battlestar Galactica und Joe Flannigan, der John Sheppard in SG Atlantis spielt. Als einer der nettesten und aufmerksamsten Stars habe ich Garrett Wang in Erinnerung, der mich am Pizzastand auf meine Tanzeinlagen vom Abend zuvor ansprach und so gar keine Starallüren zu haben schien.

Die Personen hinter den »Helden aus unseren Serien-Welten« sind auf jeden Fall eins… Menschen. Und auch gute Schauspieler und Entertainer. Manche kommen einem auf Anhieb auch in real life so sympathisch wie ihre Rollen vor, andere spielen bad guys und sind in persona wahre Gentleman (wie z.B. Peter Jurasik, Londo Mollari aus Babylon 5).



Corona Magazine: Vielen Dank für diese Einblicke. Hoffentlich trifft man sich wieder auf einer nächsten Veranstaltung. Wir sind natürlich auch gespannt auf das neueste Kostüm.



Nicole: Vielen Dank für das Gespräch und ich hoffe, dass ich viele Leserinnen und Leser bei einer der nächsten Cons treffen werde, um weiter ins Gespräch zu kommen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.fedcon.de - FedCon - Deutschlands größte Science Fiction Convention

http://www.ringcon.de - RingCon - Deutschlands größte Fantasy Convention

http://www.serieasten.tv - Serieasten - Infos aus Serienwelten


Kolumne: Mein letzter Samstag

von Mike Hillenbrand



(mh)  Als jemand, der Worte mag, ist mir die Doppeldeutigkeit der Überschrift durchaus bewusst. Es ist (hoffentlich) nicht mein allerletzter Samstag gewesen, aber es geht um den vergangenen Samstag - und irgendwie war es dann doch mein Letzter.



Ich war in der Nähe von Frankfurt auf dem Buchmesse Convent, wie so oft um diese Zeit des Jahres. Nur hatte ich dieses Mal mehr als meine obligatorischen zwei Gründe. Neben meiner abgrundtiefen Sympathie für diese Veranstaltung der literarischen Phantastik und meiner Moderation des Deutschen Phantastik-Preises, hatte der Verlag in Farbe und Bunt in diesem Jahr dort einen Stand und am Nachmittag auch ein Panel. Gleich vier Gründe auf einmal, die mich nach Dreieich zogen - und dazu kommt das Wiedersehen mit vielen Menschen, die ich im Laufe der Jahre liebgewonnen habe.



Das Rhein-Main-Fandom kenne ich seit Jahrzehnten, würde ich meinen. Nicht unbedingt in seiner mehr oder weniger vorhandenen Geschlossenheit, vielmehr in unendlich vielen Gesichtern, die man - die ich - auf allen möglichen Veranstaltungen des phantastischen Genres immer wieder sehe. Häufig als Besucher, viel mehr aber noch als Helfer, ohne die eine Media-Convention oder ein Literatur-Convent nicht existieren könnte.



Es ist mein Privileg, die Personen hinter vielen dieser Gesichter im Laufe der Zeit kennengelernt zu haben. Einige von ihnen habe ich richtig liebgewonnen (Hallo Pia! Hallo Ingo!), bei anderen fehlt die Zeit, aber ich bin sicher, mit dieser wäre es bei Kurt, Astrid, Tanja.. und so vielen anderen genauso.



Vor einigen Jahren habe ich ein sehr langes Gespräch mit Sophie Albers von stern.de über Fans geführt, das sie in mehreren Artikeln (s. stern.de-Link am Ende des Artikels) verarbeitet hat und meine Ansicht über die Fans der Phantastik hat sich nicht geändert. Sie sind sanft. Sie sind nett <-- ein Kompliment ist gemeint, nicht der kleine Bruder von »Schei...«. Na sicher gibt es Ausnahmen, aber die sind meist harmlos, und werden - was ich erst jüngst wieder zutiefst bewunderte - immer wieder integriert.



[image: img69.jpg]

(© Markus W.)



Der BuchmesseCon ist ein Höhepunkt für mich - allein deshalb, weil ich Bücher liebe und weil ich Fans liebe, die ihren Hintern hochbekommen. Dieses Jahr war es der 30.(!) BuchmesseCon - viel höher kann der Hintern also gar nicht kommen. :-)

Unser Einhorn-Stand fand Beachtung - die anwesende Presse machte da keine Ausnahme und unser Team hatte einen unterhaltsamen Tag. Um 16 Uhr fand unser Panel in einem Pavillon statt, der sich außerhalb des eigentlichen Veranstaltungsortes befand - und ich hatte wirklich die Befürchtung, dass wir vor leeren Sitzreihen reden, lesen und witzeln würden. Aber da sieht man mal, was für eine Ahnung ich habe.



Kurz vor 16 Uhr begannen die Stuhlreihen sich zu füllen. Immer mehr und mehr Menschen kamen hinein. Bekannte und Freunde wie Regina, Achim, Bernd, Oliver, Markus und andere sowie Dutzende von mir unbekannten Personen, die sich vor allem - wie ich glaube - aus Mitgliedern vom Tintenzirkel zusammensetzten. Ich weiß es allerdings nicht genau, war aber so froh, dass sie da waren. 50(+) stand hinterher auf der von Peter geführten Statistik, was wirklich verflixt viel war und einige Zuhörer hinten an der Wand stehen mussten. Hach, ich war echt gerührt. Nach einigen einführenden Worten von mir, wer wir sind, was der iFuB-Verlag so macht und wofür er steht, las die verflixt talentierte Rafaela Creydt eine Stelle aus ihrem erfolgreichen und spannenden Low-Fantasy-Roman Die Stadt am Kreuz, durfte ich aus Tina Petriks Pilotroman ihrer Serie Mission: Levity vortragen und stellte Eric Zerms ultimatives James Bond-Sachbuch Der Spion, den wir lieben - Ein Agent im Wandel der Zeit vor. Natürlich ist es eher unwahrscheinlich, dass sich jemand vor mich hinstellt und sagt, »Das war aber langweilig!«, aber nachdem sich so viele so lieb und lobend über unsere 60 Minuten Programm geäußert haben, hoffe ich einfach mal, dass unsere Zuhörer es genauso unterhaltsam und schön fanden wie wir.



Anschließend verschwand ich hinter dem Vorhang des großen Saals. Dort sitze ich häufig um diese Zeit des BuCon-Tages, denn ab 19 Uhr steht regelmäßig die Verleihung des Deutschen Phantastik-Preis an, den Guido Latz von Phantastik-News.de zusammen mit Dirk van den Boom, Oliver Naujoks, Carsten Kuhr, André Piotrowski und anderen Jahr für Jahr organisiert und durch dessen Verleihung der congeniale Hermann Ritter und ich seit fast ebenso vielen Jahren führen dürfen.



Dabei sind die Rollen bei dieser Durchführung klar verteilt. Das Team um Guido, der mit seinem Atlantis Verlag stets links vom Eingang steht und den ich als Person so über alle Maßen schätze, besorgt über mehrere Monate im Jahr eine Long List, dann eine Short List und schließlich die Platzierten und Gewinner in neun Kategorien - dass es keine Hörbuch/Hörspiel-Kategorie mehr gibt, bedauere ich immer noch zutiefst, aber hey, ich bin nur der Moderator! Hermann und ich dagegen sind für die Präsentation zuständig. Nur wir. Der großartige Ingo unterstützt uns dabei seit Jahren mit der Technik vor Ort und ohne ihn wären wir häufig durchaus aufgeschmissen gewesen, aber im Vorfeld waren es Hermann und ich, die sich das Prozedere ausdenken durften. Guido ließ uns immer freie Hand, was ich sehr zu schätzen weiß.
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Ich konnte den in jeder Hinsicht professionellen René Wagner als die »Stimme« des DPP gewinnen, der im Laufe der Jahre Nominierte einlas, Laudatios vertonte und Leseproben aus den Gewinnerwerken vertonte (die wir einspielten, wenn der Gewinner zur Bühne kam). Dirk sorgte regelmäßig mit Einspielerfilmen (wenn er nicht da war) oder Zombie-Butler-Auftritten (wenn er da war) für Lacher und Unterhaltung und ansonsten führten Hermann und ich vor der Verleihung Gespräche mit den Preisträgern, mit den Laudatoren, schnitten Videos, sprachen die Vorgehensweise mit dem immer gesprächsbereiten Christian de Ahna ab und dann... dann versuchten wir immer, die bestmögliche Präsentation des Deutschen Phantastik-Preis abzuliefern, die möglich war.



Sowohl Hermann als auch ich sind dabei Rampensäue. Aber wir sind Rampensäue der gefragteren Art. Jeder von uns hat häufig im Jahr die Gelegenheit, vor Publikum zu sprechen. Der eine von uns macht es beruflich, der andere könnte es ohne Probleme beruflich machen. Es ist - vorsorglich angemerkt - keine Frage der Eitelkeiten gewesen, diesen Job zu übernehmen, denn er bedeutet vielleicht 60-70 Minuten Bühne, aber auch deutlich mehr Arbeit als viele andere unserer Auftritte.



Hermann Ritter und ich lieben aber beide die Phantastik. Wir sind Nerds. In jeder Hinsicht. Und wir wollten Jahr für Jahr nicht nur deshalb die beste Verleihung hinlegen, weil es sich so gehört, sondern weil Nominierte in neun Kategorien darauf warteten, angemessen präsentiert zu werden. Weil Gewinner in neun Kategorien gerührt, nervös, freudig erregt sein sollten, weil sie (ja, genau sie!) den »DEUTSCHEN PHANTASTIK-PREIS« erhielten! Himmel, die Jungs und Mädels haben viel dafür getan, diesen Preis verliehen zu bekommen, denn er ist ein Publikumspreis. Sie haben ihr Werk nicht nur erstellt, sondern auch beworben. Sie haben ihn bekannter gemacht, Stimmung erzeugt, für »Buzz« gesorgt. Das ist es, was ich für die Phantastik will, die ich noch immer als eine als solche verschmähte Hauptgattung der Literatur ansehe. Die Nominierten und die Gewinner haben es schlicht verdient, angemessen gewürdigt zu werden.



Im Laufe der Jahre haben wir viele erfolgreiche Autoren auf die Bühne geholt. Klaus N. Frick, Christoph Hardebusch, Tom Finn, Bernhard Hennen, T.S. Orgel, viele andere und natürlich meinen erklärten Liebling, Markus Heitz, dem ich ungeheure Sympathie entgegenbringe, von der ich glaube, dass sie auf Gegenseitigkeit beruht. (Niemand sonst darf Hermann und mich als Joko und Klaas der deutschen Phantastik-Szene bezeichnen.) :-)



Am letzten Samstag nun fehlte Hermann Ritter aus persönlichen Gründen. Eigentlich hatten wir auch im vergangenen Jahr bereits erklärt, dass irgendwann einmal genug sein muss, aber aus vielerlei Gründen, die ebenfalls nichts mit Eitelkeit zu tun hatten, sagte ich noch einmal für die Moderation zu - schließlich war ich sowieso da. Ich konnte den unheimlich sympathischen und talentierten SWR-Moderator David Meiländer dazu bewegen, sich mit mir auf dieses Terrain zu begeben, wofür ich ihm äußerst dankbar bin. Ich wollte es auf keinen Fall alleine machen und David sorgte mit seiner journalistischen Professionalität dafür, dass diese Verleihung sicherlich mit am informativsten von allen wurde.



Informativ war auch ich. Alle Anwesenden wissen jetzt, wie ein Teil meines Schlafzimmers ausschaut. :-) Der Zusammenhang zwischen der Galaxis, die von LEDs beleuchtet über meinem Bett hängt, und der Galaxis der Phantastik, die von so vielen großartigen Kurzgeschichten und Autoren voller Kreativität gebildet und zusammengehalten wird, war gewagt, sicherlich. Aber ich möchte nicht beliebig sein - tatsächlich ist das eines der Dinge, die ich _niemals_ sein möchte - und ich weigere mich, Jahr für Jahr die neun Kategorien auf die gleiche Weise anzumoderieren. Neue Wege zu finden, stellte sich aber auch Jahr für Jahr als schwieriger heraus... und so ging ich in diesem Jahr den Weg über mein Schlafzimmer.



Es ist mir wichtig, die Menschen - die Fans, die Autoren, die Verleger, die Nominierten, die Gewinner - für das zu ehren, was sie tun. WIR sind die Phantastik. Es gibt Botschaften, die so intensiv in meinem Herzen brennen, dass ich sie immer wieder herausposaunen mag. Eine Botschaft ist, dass Spracherkennung funktioniert. ;-) Eine andere ist die eben genannte. Ich liebe die Phantastik. Ich liebe ihre Fans. Call me stupid but don't call me a liar.



Jemand, dem ich das in einem gewissen Maße ebenfalls unterstelle, ist Thomas Krappweis. Natürlich ist er berufsmäßig kreativ, natürlich muss er das große Ganze seines Lebens, seines Geldbeutels, seiner Karriere im Sinn haben. Aber Tommy Krappweis hat etwas gemacht, das ich mehr als alles andere respektiere: Er hat gestrampelt bis zum Geht nicht mehr. Er schrieb drei Romane über Mara und der Feuerbringer und dann ging er auf Tour. Pausenlos. Immer und immer wieder. Jahrelang. Er las vor acht Leuten in einer Buchhandlung, er las vor 200 Schülern in einer Aula, er las vor Erwachsenen, er las vor Kindern, er las. In noch einer Buchhandlung, in noch einer Aula, in einer Kneipe und in noch einer. Und irgendwie (ich vermute, Wolfgang ist daran nicht ganz so unschuldig) rutschte er ins Media-Fandom und auf die Media-Cons, lernte die Fans so richtig kennen und... lieben.



Sein Strampeln machte vor Buchhandlungen und Aulen nicht halt. Er strampelte weiter und schaffte es, ein Budget für Mara und der Feuerbringer - Der Kinofilm zusammenzubringen. Und wieder zog er die Fans mit ein - nicht nur, um einen Film mit ihnen zu produzieren, sondern auch für sie. Nicht falsch verstehen, der Film ist für ganz normale Familien geeignet. Für jedes Familienmitglied. Jedweden Alters. Er hat enorm gute Kritiken bekommen. Er ist geflopt. Was nicht an der Qualität lag. So wirklich nicht.
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Vor dem BuchmesseCon sprachen Thomas und ich über die Veranstaltung, an der auch er teilnehmen würde. Ich erzählte, dass ich Mara gerne erwähnen wolle. Nicht so sehr um des Films und anstehenden DVD-Releases wegen, sondern als Beispiel dafür, was man machen muss, um Phantastik in die Breite, in die Masse zu bekommen. Er wollte es nicht. Thomas befürchtete, die Menschen könnten meine Worte als Schleichwerbung betrachten und bot stattdessen an, einfach nur ein paar lustige Worte als Intro zu Davids und meinen Auftritt auf der Bühne zu verlieren. Wir waren uns über den Inhalt nicht so ganz einig, ich wollte eine Karl Ramseyer-Hommage, er David und mich als Marianne und Michael der deutschen Phantastik bezeichnen. Sein Auftritt geriet sehr witzig. Er hatte sich durchgesetzt.



Ich mich aber auch.



Natürlich pries ich Mara und der Feuerbringer an. Natürlich spielte ich den Trailer und eine 3-minütige Doku über die Drehtage mit den Fans und ich versuchte, allen klarzumachen, _warum_ ich das machte. Man muss den Film nicht mögen (man sollte ihn aber sehen :-)), aber das zu erreichen war auch nicht mein Anliegen. Thomas Krappweis hat gestrampelt. Auf jede erdenkliche Art und Weise. Ok, er ist Geschäftsführer der Bumm-Film, er hat Bernd das Brot erfunden, aber soll ich Euch was sagen? Das ist in seinem Business jetzt auch nicht viel mehr als dass ich in unserem Genre ein paar Sachbücher in fünfstelliger Auflage geschrieben habe. Ihm geht es um die Sache, um die Phantastik, um sein Werk - und er ist bereit, dafür etwas zu tun. Ich wünschte mir, in unserem Genre wären mehr Thomas Krappweis und ich fordere alle auf, die sich kreativ betätigen, zu strampeln.



Himmel, jetzt wurde dieser Text-Abschnitt genauso lang wie der Teil meiner Moderation auf dem BuCon. ;-)



Naja, seit Samstagabend musste sich Tommy, wie befürchtet, einigen Fragen stellen, die in Richtung Schleichwerbung zielten. Ich hingegen kann sagen, dass ich sowohl auf der Veranstaltung als auch gestern und heute viele freundliche Mitteilungen bekam, die sowohl die Galaxis als auch Mara als Sinnbild einer dieser Botschaften, die in mir brennen, verstanden hatten.



Das bedeutet mir viel.



Es bedeutet mir auch viel, dass ich Bernd Perplies endlich den Phantastik-Preis für den besten deutschen Roman überreichen durfte. Christian Humberg machte mich auf der Bühne noch verlegen, nachdem Andrea Bottlinger und er den hochverdienten DPP für Geek, Pray, Love! als bestes Sekundärwerk erhielten und ich gratuliere allen anderen Preisträgerinnen und Preisträgern sowie den Nominierten wie auch den Abstimmenden für ihren Einsatz und bedanke mich für einen schönen Abend.



Das Team des BuchmesseConvent macht einen Superjob. Es hat viel Spaß gemacht, die Veranstaltung im Laufe der letzten sechzehn Jahre (jau, ich war schon im Dominikaner Kloster dabei!) wachsen zu sehen. Viele der neuen Besucher erwarten aber etwas ganz Anderes vom DPP als Hermann und ich noch in der Lage zu leisten sind. Ich lese generell ungerne Kritiken, aber das Team vom DPP bekommt schon mit, dass eine mangelnde Lichtshow, keine Vielfalt in den Einspielern, mal zu harmlose, mal zu sexistische Kommentare und in meinem Fall ein Moderator kritisiert wird, der zu viel von sich selbst redet oder Schleichwerbung macht.



Ich liebe die Phantastik. Darum habe ich auch meinen Verlag gegründet. Ich durfte mir dabei viel von Guido und dem Atlantis Verlag mit Infos und Tipps helfen lassen und der liebe Hermann entwickelt gerade mit mir eine SF-Serie, weil... ich schon immer eine eigene SF-Serie haben wollte! :-)

(Tina, Levitiy ist TOLL, ich meine jedoch eine, die ich selbst mitentwickele :-))



Nun aber habe ich keine Zeit mehr für eine den Erwartungen angemessene Vorbereitung des DPP. Und nachdem ich jetzt schon in Worten durch mein Schlafzimmer gegangen bin... herrje, wo soll das noch enden? :-)



Am letzten Samstag. Da hat es geendet. Zumindest das. Zumindest für mich.



Darum stimmt die Überschrift dann doch. Aber hey, das war ein Spaß! ;-)



Normalerweise beende ich Predigten dieser Art mit den Worten "Nur der Himmel ist die Grenze!", in diesem Fall fange ich in der Kausalitätskette etwas früher an:



Strampelt Leute. Alles ist möglich.



PS: Und David, du warst großartig! Vielen Dank!

PPS: Und Markus, ich bleibe bei meiner Empfehlung für den Ehrenpreis, auch wenn ich nicht wollte, dass Henning Mützlitz plaudert. ;-)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.buchmessecon.de/ - Der BuchmesseCom

http://www.stern.de/kultur/film/-star-trek--und-seine-fans-freaks-sind-immer-die-anderen-3803406.html - Star Trek und seine Fans: Freaks sind immer die anderen

https://www.facebook.com/Tintenzirkel - Tintenzirkel-Bücher gemeinsam erleben


Phantastische Spiele: Zombie 15

von Oliver Adam
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Zombie 15 (© Heidelberger Spieleverlag)



(oa)  Alle Erwachsenen haben sich in Zombies verwandelt. Und jetzt hungern sie nach deinem frischen Fleisch. Eine riesige Zombie-Horde ist dir auf den Fersen. Halte so viele Zombies auf wie möglich, suche einen sicheren Unterschlupf, etwas zu Essen und andere Überlebende. Nur gemeinsam habt ihr eine Chance, unter Zeitdruck die nächsten 15 Minuten zu überleben  und vielleicht herauszufinden, was die Epidemie ausgelöst hat.



Die Zombie-Thematik scheint derzeit eines der stärksten Zugpferde bei Brettspielpublikationen zu sein. Immer wieder brechen Zombie-Apokalypsen über Spielwelten herein und in Spielen wie Zombicide, Last Night on Earth, The Walking Dead oder Zombies!!! müssen sich die Spieler gegen Horden der Untoten erwehren. Kann das vom Heidelberger Spieleverlag aufgelegte und ursprünglich in einer Kickstarter-Kampagne finanzierte Zombie 15 aus der Masse der Zombie-Spiele herausstechen und dem Genre neue Aspekte hinzufügen?



Zombie 15 ist ein kooperatives Spiel für 2 bis 4 Spieler. Als auf sich allein gestellte 15jährige Kinder, die als einzige die Zombie-Apokalypse überlebt haben, müssen die Spieler versuchen, einer Horde schlurfender Zombies zu entkommen, um so weitere 15 Minuten zu überleben. Das Spiel ist dabei als Kampagne ausgelegt und die Spielergruppe schlägt sich nach und nach durch die 15 beigefügten Szenarien. Dabei kämpfen sie nicht nur gegen Zombies, sondern auch gegen die unbarmherzig ablaufende Zeit. In jedem Szenario haben die Spieler lediglich 15 Minuten Zeit, um das jeweilige Szenario-Ziel zu erreichen (hierzu später mehr). Ein auf CD mitgelieferter Soundtrack zählt die 15 Minuten herunter, die für jedes Szenario zur Verfügung stehen und steuert gleichzeitig auch die Bewegung der Zombie-Horden.



Der Packungsinhalt lässt das Spielerherz gleich höher schlagen. Alle Materialien sind sehr farbenfroh und liebevoll im Manga-Stil gestaltet. Insgesamt 8 Heldenfiguren mit dazugehörigen Heldenbögen beschreiben die Teenager, von denen jeder besondere Stärken und Schwächen aufweist. Aus den 32 beidseitig bedruckten und sehr detaillierten Geländeteilen entsteht die Stadt für das jeweilige Szenario. Rund 100 Zombie-Figuren lassen keinen Engpass an Gegnern aufkommen, wobei die Qualität und der Detaillierungsgrad der Figuren zwar angemessen ist, aber bei weitem nicht an das Niveau von Spielen wie Descent oder Zombicide heranreicht. Darüber hinaus liegen zahlreiche Karten für die Ausrüstung (die man in verlassenen Häusern finden kann oder bereits beim Start hat) und verschiedene Marker dem Spiel bei. Ein Kampagnenheft, das 15 einzelne Szenarien mit unterschiedlichen Spielzielen und ansteigendem Schwierigkeitsgrad enthält, sowie das Überlebenshandbuch als 12-seitiges Regelheft komplettieren den umfangreichen Inhalt der Box.



Das Spiel



Zu Beginn des Spiels wählt jeder Spieler einen der Teenager und nimmt das zugehörige Spielmaterial an sich. Danach wird das Spielfeld mit den Geländeteilen entsprechend der Szenarioanweisungen aufgebaut und die Marker und Karten bereitgelegt. Es muss darauf hingewiesen werden, dass das Spiel selbst zwar genau 15 Minuten dauert  zuerst müssen jedoch alle Vorbereitungen getroffen werden. Für den Aufbau selbst muss man nochmal rund 15 Minuten einplanen. Hier hat es sich bewährt, bei den Gebäudeteilen ein Ablagesystem entsprechend der Nummerierung zu nutzen, um möglichst schnell die benötigten Geländeteile auffinden zu können.



Mit dem Start des Soundtracks wird es dann hektisch, da die Spieler in Echtzeit ihre Züge durchführen und die Szenarien herumtrödeln deftig bestrafen  im Regelfall mit auftauchenden Zombies. Denn sobald ein Knurren den Soundtrack überlagert (je nachdem, welche Schwierigkeitsstufe man auswählt entweder alle 40 oder 60 Sekunden, oder im Tutorial überhaupt nicht) werden Zombies ins Spiel gebracht. Die Spieler machen ihre Züge im Uhrzeigersinn und der aktive Held darf 4 Aktionen durchführen. Mit diesen Aktionen darf dieser sich bewegen, Gegenstände benutzen, Zombies bekämpfen oder ein Gebiet durchsuchen.



Beim Kampf gegen Zombies ist es enorm wichtig, gute Ausrüstung dabei zu haben. Ein Schrotgewehr hilft eben deutlich mehr als ein kleines Messer gegen die untoten Horden. Leider verliert die Ausrüstung bei den Kämpfen nach und nach an Substanz, weshalb es dringend notwendig ist, rechtzeitig neue Waffen zu suchen. Hierzu kann ein Held in einem Suchgebiet eine schnelle Suche durchführen, indem er 3 Karten vom Suchstapel nimmt und nicht genutzte Karten auf den Ablagestapel legt. Deutlich zielgerichteter ist die vorsichtige Suche, mit der man 1 Ausrüstungskarte vom Ablagestapel nehmen kann. Um zum richtigen Zeitpunkt an die richtige Ausrüstung zu gelangen, ist hierbei eine Kombination von schneller Suche und vorsichtiger Suche ein Schlüssel zum Erfolg.



Nachdem der Held seine Aktionen unter Zeitdruck  der Soundtrack läuft unterdessen unbeirrt weiter  durchgeführt hat, erfolgt danach der Zombie-Angriff. Dabei wird die Anzahl der Zombies im selben Gebiet wie der Held mit dessen Verteidigungswert verglichen. Übersteigt die Anzahl der Zombies den Verteidigungswert, erhält er eine Verwundung. Mit einem beherzten »Weiter« oder »Nächster!« ist dann der nächste Spieler an der Reihe. Wenn im Laufe des Spielzugs ein Knurren auf dem Soundtrack zu hören ist, erscheint eine zufällige Anzahl von Zombies auf dem Feld des aktiven Spielers  wenn man Pech hat sogar eine ganze Horde. Dies wird man in der Regel vermeiden wollen, indem man möglichst schnell seinen Zug zu Ende spielt. So dauert der Zug eines Spielers in der Regel kaum mehr als 10 Sekunden. Man kann sich also ein Bild von der aufkommenden Hektik am Spieltisch machen (vor allem, wenn auch noch Suchaktionen durchgeführt werden).



Mit den 15 beigefügten Szenarien des Kampagnenheftes hat die Spielergruppe Zombie-Material für zahlreiche Abende. Der Schwierigkeitsgrad der Szenarien steigt dabei deutlich an, sowohl inhaltlich als auch hinsichtlich der Zombie-Massen. Während im Tutorial noch keine neuen Zombies auftauchen, erscheinen später alle 60 oder sogar alle 40 Sekunden neue Zombies. Vor allem bei den Abenteuern im späteren Verlauf benötigte die Testgruppe zumeist zwei oder sogar drei Anläufe, bis die Siegbedingungen erfüllt wurden. Während die Szenarioziele eingangs noch eher generisch sind (Laufe von A nach B ohne gefressen zu werden), werden die Ansätze im weiteren Verlauf der Kampagne jedoch vielfältiger und differenzierter. Dennoch hat die in der Kampagne erzählte Geschichte einen eher klassischen Touch und kommt ohne große Wendungen in der Storyline daher. Da hätte ich mir einige etwas ungewöhnlichere Ansätze und Überraschungen gewünscht.



Wem die 15 Szenarien nicht genügen, der kann unter http://www.zombie15.com mit einem Editor eigene Szenarien entwerfen oder neue Herausforderungen herunterladen. Allerdings sind zum Zeitpunkt der Rezension noch keine Zusatzszenarien verfügbar.



Fazit



Zombie 15 ist ein thematisches Zombiespiel mit modularem Spielbrett, bei dem die Spieler Teenager nach der Zombie-Apokalypse verkörpern. Gegenüber anderen Zombie-Spielen hat Zombie 15 das Alleinstellungsmerkmal einer durch den mitgelieferten Soundtrack gesteuerten Spieldauer von exakt 15 Minuten (plus rund 15 Minuten Aufbau) und der damit verbundenen Hektik. Daher reiht sich Zombie 15 eher in die guten und eher seltenen CD-Soundtrackspiele wie Escape oder Space Alert ein. Spieler, die weniger Wert auf Zeitdruck am Spieleabend legen und lieber in Ruhe ihre Züge planen, werden Zombie 15 wenig abgewinnen können. Wenn die Spielgruppe allerdings Spaß an hektischen und kooperativen Spielen mit Zombie-Thematik hat, dann findet sie in Zombie 15 ein reizvolles und packendes Zombie-Spiel.



Zombie 15
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Hestia van Roest



(hvr)  Und plötzlich wird aus dem drögen November, der da irgendwie zwischen buntem Herbst und weißer Weihnacht sitzt, der ultimative Monat für die Geeks der Welt. Erst meldet sich der beliebteste Agent der Welt mit Pauken und Trompeten zurück, nur um direkt in ein Kopf-an-Kopf-Rennen zu treten mit der Königin der Rebellen, Katniss Everdeen.

Ja, der Herbst und Winter sind unser, in den Händen der Enthusiasten dieser Welt!

Doch bevor wir nun alle im Wahn unsere Laserschwerter entstauben, gibt es da noch die eine oder andere kleine Sache, auf die wir im Verlag auch gerne hinweisen würden. Ja, schon klar, überrascht ist jetzt keiner. Es ist nicht so besonders viel  war der Oktober doch prall gefüllt mit großartigen Leckerbissen für die kühle Jahreszeit  aber dafür ist es ganz besonders gut.

Endlich gibt sich unser Lieblings-Einhorn auch bildlich die Ehre und kann es gar nicht abwarten, in alle Kinderzimmer einzuziehen um von Farben, Freunden, Fliegen und Feten zu berichten. Und wer glaubt, für ein pummeliges rosa Einhorn schon zu alt zu sein? Gut, der hat einerseits Unrecht, aber andererseits kann er unser neuestes Sachbuch genau unter die Lupe nehmen.



Geschrieben mit viel Witz und Sarkasmus beschäftigt sich With Love, Mary Sue  Das Phänomen Fanfiction mit der angeblich neumodischen Erscheinung der von Fans geschriebenen Geschichten zu jeglichen Franchises der Welt. Nur gleich zu Beginn: »Neu« ist das Schreiben von Fanfictions eigentlich gar nicht. Aber den Rest gibt es im Buch zu lesen. Nicht nur die Geschichte dieser doch recht eigenen Welt wird beleuchtet, auch die leicht skurrilen Sub-Genres, die sich aus diesem Bereich entwickelt haben, werden genau auseinander dividiert. Ein Buch, aus dem man lernen kann, ein Buch, mit dem man viel lachen kann.



Und sonst so? Sonst ist der Verlag busy, busy busy. Vor kurzem gab er sich in Frankfurt bei dem Buchmesse Convent die Ehre, bei einer großartigen Lesung, an welche wir heute noch strahlend zurückdenken. Der Verlag schaute beim Star Wars-Tag des Schiffhebewerks Henrichenburg vorbei und präsentierte dort sehr stolz Autorin Romy Wolf, die fleißig ihr Buch Zechengeister signierte.

Nächste Stopps sind die Ring*Con in Bonn Anfang November  mit literarischem Happening, Gewinnspielen, vielen Lachern und noch mehr Autoren. Wir freuen uns verdammt auf euch! Dann gibt es noch die BuchBerlin Ende November und sogar die German Comic Con im Dezember  mehr über diese hoffentlich großartige Convention gibt es dann in der Januar-Ausgabe zu lesen. Wer allerdings gerne dabei sein möchte, sollte schleunigst am Gewinnspiel für Tagestickets teilnehmen, die das Corona Magazine in dieser Ausgabe verlost.

Wie man sieht, das Jahr ist noch lange nicht vorbei für den Verlag in Farbe und Bunt, selbst wenn in ein paar wenigen Wochen die Kränze wieder an die Türen gehängt werden und jede Woche eine Kerze mehr brennt. Aber jetzt erst mal auf in den November, zu Spionen, Rebellen und sogar Zombies im Freigehege  also, bei RTL2, aber das ist ja fast das Gleiche, oder?

Auf in den Kampf mit unseren Emotionen, sage ich da nur  Go Team!


With Love, Mary Sue - Das Phänomen Fanfiction  Bettina Petrik & Stefanie Zurek
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Die Autoren



Kein Schreibblock und keine Schreibmaschine war vor Bettina Petrik sicher, seit die 1982 in Innsbruck geborene Redakteurin eines Kleinverlags Buchstaben in eine sinnvolle Reihenfolge bringen konnte. Schon mit 9 Jahren kritzelte sie erste Fanfics zur TV-Serie Die Knallharten Fünf. Seitdem hat sie neben eigenen Büchern auch Millionen von Fanfiction-Wörtern zu Franchises wie Star Wars, Marvel und Der Herr Der Ringe verfasst. Die Liebhaberin dramatischer Romanzen und phantastischer Action ist Stammgast bei der San Diego Comic-Con und verfasst seit vielen Jahren Artikel und Kolumnen für einschlägige Genre-Magazine.



Stefanie Zurek war 9, als sie für die Klassenzeitung eine Fanfiction zum Zeichentrickfilm In einem Land vor unserer Zeit beisteuerte. Unzählige Fanfictions für verschiedenste Franchises sollten im Laufe der Zeit folgen. Mittlerweile schreibt und veröffentlicht Stefanie Zurek unter Pseudonym eigene Romane, doch die Liebe zur Fanfiction ist geblieben - nach wie vor verfasst die Autorin und Redakteurin eines Kleinverlags gelegentlich Fanfiction. Außerdem ist sie für das Corona Magazine tätig.



Das Sachbuch



Es gibt eine Welt, da lebt Professor Snape glücklich verheiratet mit Lily Potter, Thorin Eichenschild ist nie gestorben, und Anakin Skywalker hat sich nie auf die böse Seite der Macht geschlagen. Eine Welt, wo Sherlock Holmes zusammen mit einem geheimnisvollen Timelord merkwürdige Fälle untersucht, Dean Winchester mit der Crew der Serenity fliegt und Loki und Thor mehr als nur Brüder sind.



Fanfiction, argumentieren manche, gab es schon immer. Schließlich bedienten sich nicht wenige große Autoren an populären Stoffen und verpassten ihnen ein neues Gewand. Andere hingegen sehen Fanfiction kritisch und werfen den Autoren vor, die Ideen anderer zu verfremden.

Und es soll vorkommen, dass das Schreiben von Fanfiction zum Durchbruch verhilft, wie unter anderem 50 Shades Of Grey zuletzt bewies.



Aber was ist Fanfiction wirklich? Aus welchem Bedürfnis entsteht sie, und wie weit zurück geht das Phänomen? Welche Genres gibt es, und was sollte man als Fanfiction-Neuling auf jeden Fall wissen, bevor man sich in die zahllosen Archive stürzt?

Bettina Petrik und Stefanie Zurek nehmen Sie mit auf eine turbulente, augenöffnende, manchmal aufwühlende, aber immer emotionale Reise durch die großartige Welt der Fanfiction.

Sie werden Ihren Augen nicht trauen.



Das Buch ist ca. 200 Seiten lang (E-Book, vom Gerät abhängig) und bereits vorzubestellen. Es erscheint am 30. November.



Titel: With Love, Mary Sue  Das Phänomen Fanfiction
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Preis: 8,99 EUR (E-Book)
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Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Die Einhornrakete  Alexandra Dichtler, Illustriert von Stefanie Kurt
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Die Autorin



Alexandra Dichtler ist Jahrgang 1983 und lebt mit ihrem Mann Georg in Bayern. Sie schreibt, weil sie sich selbst, ihren Protagonisten und ihren Lesern zeigen möchte, dass es trotz aller Schwierigkeiten im Leben immer ein Licht gibt  und sei es ein flackerndes Teelicht, das mit bloßen Händen vor dem Regen geschützt werden muss.



Das Buch



Nina und Tonio staunen nicht schlecht, als in ihrem Gartenzaun ein rosafarbenes Einhorn steckenbleibt. Mit vereinten Kräften versuchen sie, ihrem ungewöhnlichen Besucher zu helfen.

Das Buch ist 28 Seiten lang und bereits vorzubestellen. Es erscheint am 18. November.



Titel: Geschichten aus dem Kinderkartonhaus: Die Einhornrakete

Autor: Alexandra Dichtler

Illustrationen: Stefanie Kurt

Preis: 2,99 EUR (E-Book)

Erscheinungstermin: 18. November 2015 (E-Book)

Seitenzahl: 28

ISBN: 978-3-941864-77-1 (E-Book)

Genre: Kinderbuch


Phantastische Spiele: Mara und der Feuerbringer  Das Kartenspiel

von Wolfgang Fröhning
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Mara und der Feuerbringer  Das Kartenspiel (© Heidelberger Spieleverlag)



(wf)  In einer kleinen, violetten Schachtel präsentiert sich das Kartenspiel aus dem Heidelberger Spieleverlag eher unauffällig. Doch in dem Paket warten 110 liebevoll gestaltete Spielkarten und vier Runensteine nebst einer kompakten Spielanleitung auf die Spieler. Das Spiel wurde von Fabian Dittmann entworfen, der sich mit Buchautor Tommy Krappweis eng abstimmte, damit die Geschichte des Spiels nah an der Nordisch-Germanischen Mythologie bleibt. Illustriert wurden die Karten von Adriaan Prent, der auch die Zeichnungen in der Mara-Trilogie übernommen hat.



In der Vorbereitung dauert es eine Weile, bis man spielfertig ist. Nach dem Mischen werden jeweils zwei Handkarten aus dem Kartenstapel blind verteilt. Drei Handkarten kann man sich anschießend aus einem der vier zu bildenden Kartenstapel heraussuchen. Danach werden die vier Stapel verdeckt auf den Tisch gelegt.



Es gibt mythologische Orte, um die herum Runensteinkarten und Machtkarten in jeweils einer der vier vorhandenen Farben gelegt werden müssen. Pro Spieler sind bis zu zwei Orte möglich. Weiterhin gibt es Aktionskarten, die bei Angriff und Verteidigung helfen können, oder mit einer Vision in einen Kartenstapel oder das Blatt des Mitspielers schauen lassen. Im Kampf erbeutete Runensteinkarten landen auf einem eigenen Siegpunktstapel. Besiegte Götter und Kreaturen landen auf dem Walhall-Stapel und sind somit aus dem Spiel. Die beigefügten Runensteine geben dem Spieler mit den meisten Siegpunkten der zugehörigen Spielfarbe einen weiteren Siegpunkt.



Das Ausspielen der Aktions- und Machtkarten erfordert Energiepunkte, die sich aber in der nächsten Runde automatisch wieder Zug um Zug auffüllen, und teilweise andere spielerische Voraussetzungen.

Ziel des Spiels ist es durch strategischen Aufbau mit Hilfe der eigenen Handkarten und im Kampf gegen die Mitspieler Siegpunkte zu sammeln. Nach Ablage einer Karte muss man seine eigenen Handkarten wieder aufstocken. Das kann man blind von einem Kartenstapel machen, aber auch, da Mara eine Seherin ist, gegen Zahlung von Energiepunkten, einen der vier Kartenstapel durchsuchen. Zur Verlängerung oder Verkürzung des Spieles kann von der vorgegebenen Siegpunktanzahl abgewichen werden.



Für den Neueinstieg scheint das Spiel zuerst in seinen Mechanismen unübersichtlich und kompliziert, aber im Spielverlauf löst sich das Erstaunen über die Regeln schnell auf und der Spielspaß entwickelt sich recht zügig. Von der Systematik her erinnern die Elemente des Spiels an Magic und Munchkin.



Das Spiel beruft sich nicht auf eine neu geschaffene Welt, sondern zeigt viele Facetten der Nordischen Mythologie der Götter- und Heldensagen. Damit Kämpfe auch so ausgehen, wie sie überliefert wurden, haben die Götter und Kreaturen Spezialfähigkeiten und Nachteile gegen ihre historischen Gegner.



Das Spiel ist für zwei bis vier Spieler ab zehn Jahren ausgelegt. Jüngere Spieler werden wahrscheinlich an der Komplexität und den strategischen Entscheidungsmöglichkeiten scheitern. Ein Spiel dauert etwa 30 bis 60 Minuten, kann aber in der Anfangszeit auch länger dauern. Weitere Tipps und Tricks verrät die Homepage des Spiels. Auch eventuelle Fragen werden dort beantwortet.



Mara und der Feuerbringer  Das Kartenspiel ist für die ganze Familie konzipiert und ist auch für einen geselligen Abend mit Freunden bei einem Becher Met uneingeschränkt zu empfehlen.



Mara und der Feuerbringer  Das Kartenspiel
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Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.maradaskartenspiel.de  Offizielle Homepage
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Leseprobe: Masters of Fiction 4: Und morgen Skynet - von HAL 9000 bis Terminator

von Elias Albrecht & Eric Zerm
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Kapitel 4: Künstliche Intelligenz mit psychischen Problemen

 HAL 9000, das Superhirn aus 2001: A SPACE ODYSSEY



»Es ist Zeit, Chandra einzusetzen. Warten wir ab, ob unser Computer-Gehirnchirurg-Psychiater HAL wieder kurieren kann. […] Um die Wahrheit zu sagen, ich weiß nicht, ob HAL mörderisch, selbstmörderisch, neurotisch, psychotisch oder ganz einfach nur kaputtgegangen ist.« (Dr. Heywood Floyd spekuliert im Film 2010: THE YEAR, WE MAKE CONTACT darüber, warum der Computer HAL 9000 die Crew der Discovery getötet hat.)



Kann ein sehr leistungsfähiger Computer so etwas wie Gefühle entwickeln oder simuliert er sie nur … und worin besteht für Außenstehende eigentlich der Unterschied? In einer Zeit, in der die meisten Computer noch ganze Säle einnahmen, warfen Regisseur Stanley Kubrick (1928-1999) und der SF-Autor Arthur C. Clarke (1917-2008) mit »HAL 9000« (kurz für »Heuristic Algorithmic 9000« aber auch ein Scherz auf IBM; H, A und L sind im Alphabet jeweils die Buchstaben vor I, B und M) einen Blick in die Zukunft der künstlichen Intelligenz. HAL ist ein Supercomputer, der im Film 2001: A SPACE ODYSSEY (DT: 2001: ODYSSEE IM WELTRAUM) aus dem Jahr 1968 sämtliche Systeme des Raumschiffs Discovery steuert. In Kubricks und Clarkes fiktivem Jahr 2001 ist der Computer in der Lage, mit den beiden Astronauten David Bowman (Keir Dullea) und Frank Poole (Gary Lockwood) verbal zu kommunizieren und wird von ihnen als weiteres Mitglied der Besatzung akzeptiert.



Zur Empfindungsfähigkeit von HAL drückt sich David Bowman in einem Fernsehinterview mit der BBC vorsichtig aus. »Ja, er reagiert, als würde er Gefühle haben. Natürlich ist er so programmiert, damit es uns leichter fällt, mit ihm zu leben. Aber ob er wirklich echte Gefühle hat ... ich glaube, das ist eine Frage, die wird man nie mit Sicherheit beantworten können.« (BBC4) Ob die Gefühle nun echt sind, oder ob ihr Elektronengehirn nur so tut, als würde er sie empfinden, spielt für Bowman und Poole aber bald keine Rolle mehr. HAL stolpert über einen Widerspruch, den er nicht in der Lage ist aufzulösen. Er macht einen Fehler, obwohl er sich nach eigenem Bekunden für unfehlbar hält. Im schon erwähnten Fernsehinterview drückt sich der Computer folgendermaßen aus: »Die Gehirne der Serie 9000 sind die besten Computer, die jemals gebaut wurden. Kein Computer der Serie 9000 hat jemals einen Fehler gemacht.« (BBC5) Und doch erweist sich seine Prognose, dass eine Funkantenne demnächst ausfallen wird, als falsch. Geht man nun davon aus, dass HAL wie ein Mensch denkt, nur tausendfach schneller, muss ihn dieser Widerspruch schon innerhalb kurzer Zeit in den elektronischen Wahnsinn treiben, denn er zerstört sein Selbstbild: »ICH BIN UNFEHLBAR  ICH HABE EINEN FEHLER GEMACHT!« Am Ende tötet er alle Crew-Mitglieder außer David Bowman. Der schafft es, HAL auszuschalten. Und während er das tut, gibt es keine Zweifel mehr an HALs Empfindungsfähigkeit. Er bettelt regelrecht darum, nicht abgeschaltet zu werden. Für ihn muss das gleichbedeutend mit dem Ende seiner Existenz sein. Er sagt Bowman sogar, dass er Angst habe. Und als dieser eine Speicherplatte nach der anderen entfernt, »spürt« er nach eigener Aussage, wie sein Gedächtnis nachlässt. Als Bowman schon einen Großteil von HALs Identität ausgeschaltet hat, beginnt der Computer, ein Kinderlied zu singen; in der englischen Originalfassung des Films ist es »Daisy Bell«, in der deutschsprachigen Version des Films »Hänschen klein«. Es ist, als wolle sich der Computer an etwas festhalten, das er schon sehr lange kennt.



Der Film 2010: THE YEAR, WE MAKE CONTACT (DT: 2010: DAS JAHR, IN DEM WIR KONTAKT AUFNEHMEN; 1984) von Peter Hyams fügt ein weiteres Element hinzu, das HAL 9000 in den Wahnsinn getrieben haben könnte. Nachdem die National Council of Astronautics (dt. Nationale Gesellschaft für Astronautik) beim Planeten Jupiter ein riesiges geheimnisvolles Artefakt entdeckt hatte, bekam HAL den Befehl, dessen Existenz vor der Besatzung geheimzuhalten. Dieser Geheimhaltungsbefehl steht aber in einem krassen Widerspruch zu HALs ureigenem Daseinszweck: der genauen Verarbeitung von Informationen ohne Verzerrung oder Verheimlichung. HAL war quasi gezwungen, die Crew zu belügen. Als Bowman und Poole HALs Fehlerhaftigkeit aufdecken und planen, ihn abzuschalten, bekämpft er sie, um sich selbst zu retten und die Mission zum Jupiter fortsetzen zu können.



Eine sehr menschliche Facette bekommt HAL durch eine einzige Frage. Sie bezieht sich auf den Fall, dass er abgeschaltet oder gar vernichtet wird: »Werde ich träumen?« Als HALs Zwillingscomputer SAL 9000 diese Frage dem Erbauer Dr. Chandra (Bob Balaban) stellt, zeigt dessen Antwort, was dieser hochentwickelten Computern zutraut. »Natürlich. Alle intelligenten Wesen träumen, aber niemand weiß, warum.«



In den Romanfortsetzungen von 2001 und 2010, ebenfalls aus der Feder Arthur C. Clarkes, entwickelt sich aus HAL 9000 nach dessen physischer Zerstörung eine Art Metawesen. Seine Persönlichkeit  oder seine Seele?  bleibt auch nach der Vernichtung der Discovery erhalten. Im Roman 3001: The Final Odyssey (DT: 3001: Die letzte Odyssee)  erschienen 1997  haben sich der Geist von HAL und der Geist von David Bowman zu einer neuen Intelligenz vermischt.



Zu den hervorstechenden Merkmalen von HAL 9000 gehört seine Stimme. In der Originalfassung von 2001 und 2010 wird HAL von Douglas Rain gesprochen, einem kanadischen Schauspieler aus Winnipeg. Im deutschsprachigen Raum verbinden die Kino- und TV-Zuschauer das markante rote Auge von HAL mit der Stimme von Peter Schiff (1923-2014). Seit den späten 1950er Jahren arbeitete er als Synchronsprecher und Schauspieler und wurde auch durch viele Hörspiele bekannt. 2012 bekam er im Rahmen einer feierlichen Gala in Berlin den Hörspielpreis Ohrkanus für sein Lebenswerk verliehen. Mit seinen damals 88 Jahren stand er Moderator Charles Rettinghaus an Schlagfertigkeit in nichts nach.



Wie Douglas Rain ließ Schiff HAL 9000 auch in extremen Situationen stets ruhig und freundlich sprechen. Im letzten Drittel von 2001 wirkt er dadurch umso bedrohlicher. Ebenfalls markant: Obwohl HAL eine künstliche Intelligenz ist, erklingt sein Stimme völlig natürlich. In 2001 fehlt in den meisten Szenen sogar der typische flache Lautsprecherklang, den ein Computer eigentlich haben müsste. HALs klare und freundliche Stimme scheint meistens sogar näher beim Publikum zu sein, als die Stimmen von David Bowman und Frank Poole. Der Effekt: Sobald HAL spricht, entsteht unwillkürlich ein gewisses Unbehagen. Der Klang der Computerstimme steht im Kontrast zu alltäglichen Hörgewohnheiten. Sie entspricht einem Fremden, der einem körperlich zu nah kommt.



Ein intelligenter Computer, den ein für ihn nicht lösbarer Widerspruch wahnsinnig macht, ist im SF-Genre ein beliebtes Motiv. Zu den ersten, die sich intensiv mit einem solchen Dilemma beschäftigten, gehört der berühmte Schriftsteller Isaac Asimov. In seiner 1942 erschienenen Kurzgeschichte Runaround beschreibt er, wie ein Roboter in eine Situation gerät, in der zwei Roboter-Gesetze in Widerspruch geraten: das Gesetz, das ihn zur Selbsterhaltung verpflichtet und das Gesetz, das besagt, dass er menschlichen Befehlen gehorchen soll. Auf einem fernen Planeten wird er losgeschickt, um den für Menschen gefährlichen Stoff Selen abzubauen. Als er merkt, dass der Stoff seiner Mechanik schadet, weiß der Roboter nicht mehr was er tun soll. Einerseits will er den Befehl ausführen, andererseits darf er es nicht, weil ihn das zerstören würde.



In einigen SF-Abenteuern nutzen die Helden diese Schwäche der künstlichen Intelligenz aus, um hochentwickelte Maschinen zu überwinden. Auf sehr humorvolle Art macht dies die STAR-TREK-Folge »I, Mudd« (DT: »Der dressierte Herrscher«; Staffel 2, Episode 8). Hier bringen die Leute vom Raumschiff Enterprise die Schaltkreise von Androiden durch völlig unsinniges Verhalten zum Durchschmoren. Ein sehr düsteres Szenario mit einer künstlichen Intelligenz beschreibt die Folge »Infection« (DT: »Ein unheimlicher Fund«; S1E4) aus der Serie BABYLON 5 (1993-98). Hier erwacht auf der titelgebenden Raumstation eine Art lebende Waffe. Diese wurde einst so programmiert, alles »nicht perfekte« Leben zu töten. Seine Erschaffer erhofften sich damit  auf sehr radikale Weise  Schutz vor ihren Feinden, denn alles »Fremde« wurde der Waffe als »nicht perfekt« eingegeben. Leider stufte das Wesen irgendwann auch seine Erschaffer als »nicht perfekte Lebensformen« ein. Commander Jeffrey Sinclair (Michael O'Hare; 1952-2012) macht dem Wesen klar, dass es mit seinen Taten  der Vernichtung seiner Erschaffer  einen verheerenden Fehler gemacht hat ... und damit ebenfalls keine perfekte Lebensform sein kann.



Seit dem Film 2001: A SPACE ODYSSEY hat es in der SF viele Computer gegeben, die HAL 9000 in gewisser Weise ähneln. In den Alien-Filmen gibt es den Computer der Nostromo, den die Offiziere des Frachters »Mother« (dt. »Mutter«) nennen. »Mother« kommuniziert allerdings nicht verbal. Befehle und Fragen müssen die Astronauten über eine Tastatur eingeben, und sie bekommen die Antworten auf dem Monitor. Im Film ALIEN: RESURRECTION (DT: ALIEN: DIE WIEDERGEBURT; 1997) hat das Militärschiff Auriga einen sprechenden Computer namens »Father« (dt. »Vater«). Mit diesem System kommunizieren die Besatzungsmitglieder in einer Art Kapelle.



Ein jüngeres Beispiel ist der quaderförmige Roboter »TARS« in Christopher Nolans SF-Epos INTERSTELLAR (2014). Ein ironischer Kommentar zu manch nicht lösbarem Widerspruch früherer Computer ist die Möglichkeit, bei TARS dessen Wahrheitslevel einzustellen. Dazu ein Wortwechsel zwischen dem Astronauten Cooper (Matthew McConaughey) und dem Roboter:



»Hey, TARS, was ist dein Ehrlichkeitslevel?«  »90 Prozent.«  »90 Prozent?« (Cooper ist irritiert)  TARS Entgegnung: »Absolute Ehrlichkeit ist weder die diplomatischste noch die sicherste Art der Kommunikation im Umgang mit emotionalen Lebewesen.«



Ein weiteres aktuelles Beispiel ist die künstliche Intelligenz »GERTY« in Duncan Jones Film MOON (2009). GERTY ist für den einsamen Astronauten Sam Bell (Sam Rockwell) in seiner Mondstation der einzige direkte Ansprechpartner. GERTY hat den strikten Befehl, Bell stets zu helfen, verheimlicht diesem aber lange Zeit, dass Bell nur ein Klon mit sehr begrenzter Lebenserwartung ist. GERTY spricht in der Originalfassung mit der Stimme von Kevin Spacey, in der deutschsprachigen Fassung leiht ihm Speacys Stamm-Synchronsprecher Till Hagen seine Stimme.



In den IRON MAN- und AVENGERS-Filmen aus dem Marvel-Kosmos gibt es eine künstliche Intelligenz namens »JARVIS«. Diese geht »Iron Man« Tony Stark (Robert Downey Jr.) regelmäßig zur Hand und hilft ihm auch, seine Kampfrüstung zu steuern. Im aktuellsten Avengers-Film AGE OF ULTRON (2015) spielt JARVIS sogar eine Schlüsselrolle bei der Bekämpfung der bösartigen künstlichen Intelligenz »Ultron«. JARVIS spricht in den Filmen mit der Stimme von Paul Bettany, im deutschsprachigen Raum verbindet man das intelligente System mit der Stimme von Synchronsprecher Frank Schaff. Er synchronisiert zum Beispiel regelmäßig Ethan Hawke.



In der deutschen Hörspiel-Serie »Mark Brandis« führte Manuskriptautor, Produzent und Regisseur Balthasar von Weymarn gleich in der ersten Folge »Bordbuch Delta VII« das sprechende Bordsystem »CORA« (kurz für »Central Oral Response Avatar«) ein. Damit modernisierter er zunächst die längst überholten Vorstellungen von Bordcomputern aus den rund 40 Jahre alten Romanvorlagen. Hier müssen Computer  alte NASA-Zeiten lassen grüßen  vor jeder größeren Aufgabe neu programmiert werden. Darüber hinaus entstand mit CORA in den Hörspielen ein dramaturgisches Mittel, um dem Hörer unauffällig Dinge zu vermitteln, die die Protagonisten sehen  ohne dass die Helden selbst ständig darüber sprechen müssen (was sehr unnatürlich klingen würde). CORA wird von der ersten Folge an von der Sprecherin, Moderatorin und Journalistin Mira Christine Mühlenhof gesprochen. Die Synchronisation von CORA  die ja ein Computersystem, und kein Mensch ist  beschreiben Weymarn und Sounddesigner Jochim C. Redeker als »neutral und doch persönlich«. Bei den Aufnahmen in seinem Studio in Hannover war es Redeker wichtig, dass Mühlenhof keine Emotionen in ihrer Stimme erkennen lässt, und trotzdem mit einer gewissen Wärme spricht. In der Postproduktion schnitt er die Atemgeräusche der Sprecherin heraus, denn ein Computer muss keine Luft holen.



HAL 9000 selber ist als berühmtester fiktiver Computer der Welt bis heute in der SF-Welt präsent. Zum Beispiel erlaubte sich Roland Emmerich in seinem Film INDEPENDENCE DAY (1996) einen kleinen Insider-Gag. Als der Held David Levinson (Jeff Goldblum) sein Laptop öffnet, erscheint auf dem Monitor das rote HAL-Auge, und der Computer begrüßt ihn mit »Guten Morgen, Dave«. In dem Film WALL·E hat der Bordcomputer des Raumschiffs Axiom ein rotes HAL-Auge und entwickelt schließlich auch HALs mörderische Eigenschaften. Rote HAL-Augen haben auch die Drohnen aus dem SF-Film OBLIVION (2013).



Parodien auf HAL gibt es unter anderem in der Komödie AIRPLANE II: THE SEQUEL (DT: DIE UNGLAUBLICHE REISE IN EINEM VERRÜCKTEN RAUMSCHIFF; 1982), und auch bei THE SIMPSONS (DT: DIE SIMPSONS; ab 1989) in der Folge »Homer's Odyssey« (DT: »Der Versager«; S1E3). In der Episode »Treehouse of Horror XIII« (DT: »Hex in the City; S13E1«) wird überdies die Hightech-Version des Hauses der Simpsons von einem HAL-Doppelgänger gesteuert und überwacht. Marge entscheidet sich unter der Vielfalt der verfügbaren Stimmen für die von Pierce Brosnan. In allen drei Beispielen entwickeln die Computer mörderische Pläne.



HAL ist inzwischen sogar ein Teil der realen Welt geworden. Die Erschaffer des Apple-Spracherkennungssystems »SIRI« erlaubten sich einen kleinen Scherz. Stellt der Benutzer SIRI die Frage, wer HAL 9000 ist, entgegnet das System zum Beispiel sinngemäß: »HAL hat ein paar schlechte Entscheidungen getroffen, fürchte ich. Aber am Ende konnte er singen.«



(ez)



Masters of Fiction 4: Und morgen SKYNET - von HAL 9000 bis Terminator

Elias Albrecht & Eric Zerm

Verlag in Farbe und Bunt, Oktober 2015

E-Book (EPUB), ca. 270 Seiten

ISBN 978-3-941864-74-0


Hörbuch Neuerscheinungen November 2015

von www.hoerbuchjunkies.com



Das Lied des Eisdrachen
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Vom Game of Thrones-Autor: Das »kleine« Lied von Eis und Feuer

Adara ist ein Winterkind, geboren in der eisigsten Nacht seit Menschengedenken. Und Adara ist anders: Sie liebt die Kälte, das Eis, die Stille. Ihr einziger Freund ist ein kristallblauer Drache, der sie winters besucht. Als eines Tages feindliche Drachenkämpfer Adaras Heimat bedrohen, ist es die Freundschaft zwischen Winterkind und Eisdrachen, die das Leben ihrer Familie rettet …

Eine Geschichte über Freundschaft, Loyalität und Tapferkeit.

Vom Großmeister der Fantasy und Schöpfer der preisgekrönten Saga Das Lied von Eis und Feuer.

Fulminant gelesen von der deutschen Stimme George R. R. Martins - Reinhard Kuhnert.



George R.R. Martin

Gelesen von Reinhard Kuhnert

1 Hörbuch CD, Laufzeit: ca. 50 Minuten

ISBN: 978-3-8371-3205-2


Das Spiel - Shadowmarch 2
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Die beliebte Shadowmarch-Reihe geht weiter

Dunkelheit senkt sich auf die Südmark, als ein riesiges Elbenheer von jenseits der Schattengrenze auf die Burg zuschreitet. Den königlichen Zwillingen Barrick und Briony bleibt nur noch die Flucht in entgegengesetzte Richtungen. Während Barrick und Hauptmann Gerras hinter die Schattengrenze der grausamen Elben fliehen, schmiedet Briony mit ihrem Gefolgsmann Shaso Pläne, den Thron zurückzuerobern. Doch da rüstet auch der wahnsinnige Autark des südlichen Kontinents zum Krieg und will die Südmarkfeste erobern. Wird es Prinzessin Briony gelingen, ihr Volk und ihren Bruder zu retten, um nicht zwischen den Mächten zerrieben zu werden?



Tad Williams

Gelesen von David Nathan

4 Hörbuch MP3-CDs, Laufzeit: 1895 Minuten

ISBN: 978-3-8445-1946-4


Die Krone des Schäfers - Ein Märchen von der Scheibenwelt
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Pratchetts letzter Scheibenwelt-Roman

Tiffany Weh, die junge Hexe aus dem Kreideland, musste viele Prüfungen bestehen, bevor die anderen, erwachsenen Hexen sie als eine der Ihren akzeptierten. Nun ist sie die offizielle Hexe ihrer Heimat, stolz und glücklich  und steht doch vor ihrer bisher größten Herausforderung. Denn tief im Kreideland rührt sich etwas: Ein alter Feind sammelt neue Kraft. Und nicht nur hier, auf der ganzen Scheibenwelt hat eine Zeit der Umbrüche begonnen, in der Grenzen verschwimmen und sich Allianzen verschieben. Tiffany muss wählen zwischen Licht und Dunkel, Gut und Böse. Als sich eine gewaltige Invasion ankündigt, ruft Tiffany die Hexengemeinde auf, ihr beizustehen. Denn der Tag der Abrechnung rückt näher …



Terry Pratchett

Gelesen von Volker Niederfahrenhorst

1 Hörbuch MP3-CD, Laufzeit: 647 Minuten

ISBN: 978-3-8445-2062-0


John Sinclair - Voodoo-Land: Sonderedition 05
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Gelesen von Dietmar Wunder, Alexandra Lange Ein Unbekannter, Regent über eine Armee von Zombies, versetzt die Welt in Angst und Schrecken. Überfälle, Anschläge, Attentate  sie alle gehen auf das Konto seiner Bande von Untoten. Sogar die Geheimdienste fürchten ihn. Nur einer kann helfen. John Sinclair. Geisterjäger. Seine erste Spur führt ihn nach New Orleans, in die Hölle des Voodoo, in die Fänge einer schönen Frau und zwischen die Pranken des mörderischen Killers Barnabas. Doch genau da wird ihm klar, dass er nicht mehr Chancen besitzt als ein Schneeball in der Hölle ...



Hörspiel

Jason Dark

ISBN: 978-3-7857-5059-9


Jules Verne - Die neuen Abenteuer des Phileas Fogg
Folge 1 - Entführung auf hoher See
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Nach Motiven aus 20.000 Meilen unter dem Meer

Eine Weltreise in 80 Tagen hat dem Abenteurer Phileas Fogg Ruhm und Anerkennung eingebracht. Doch zum Ausruhen bleibt ihm keine Zeit: als der bekannte Meeresforscher Professor Aronnax auf hoher See vermisst wird, macht sich Fogg auf die Suche. Gemeinsam mit seiner Frau Aouda und seinem treuen Freund und Diener Passepartout besteigt er die 'Abraham Lincoln' - just jenes Schiff, von dem der Professor verschwand. Doch während sich an Bord die Anzeichen für ein Verbrechen verdichten, taucht plötzlich ein ehrfurchtgebietender Gegner auf: das Unterseeboot Nautilus und sein enigmatischer Kapitän Nemo. Sind sie der Schlüssel zum Verschwinden des Professors? Und welche dunklen Geheimnisse bringen sie aus der Tiefe der Meere ans Licht?



Nach Motiven von Jules Verne

Sprecher Christian Brückner, Sascha Draeger, Manfred Lehmann, Klaus-Dieter Klebsch, Annina Braunmiller und anderen

1 Audio CD

ASIN: 3945624614


Kritik: Perry Rhodan  Die neue Comicserie: Die Kartografen der Unendlichkeit, Bd.1

von Thorsten Walch
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(tw)  Seit dem 14. Oktober 2015 ist der erste Band der neuen Perry Rhodan-Comicserie, erschienen im auch und gerade bei Star Trek-Fans bestens bekannten Cross Cult-Verlag im Zeitschriften- und auch Buchhandel zum Preis von 4,99 € erhältlich. Neben der Ausgabe für den Handel mit dem Titelbild, das die Helden unserer Geschichte zieren, gibt es noch eine alternative Cover-Variante für das Angebot auf Messen und anderen Veranstaltungen.



Die Heftromanserie Perry Rhodan, die seit 1961 ohne Unterbrechungen mit bislang über 4000 Titeln erscheint und an der Dutzende von Autoren mitgearbeitet haben, gilt bekanntermaßen als eines der größten Science-Fiction-Universen der Welt. Neben der Romanform gab es schon seit der Frühzeit der Serie immer wieder Versuche, diese auch in Comicform herauszubringen. So gab es zwischen 1968 und 1975 die bei Science-Fiction-Fans bis heute beliebte Reihe Perry  Unser Mann im All, erschienen im Moewig-Verlag, die eine Art »Light-Version« der oftmals komplexen Handlungsstränge der Heftromane präsentierte und vielen Lesern noch durch ihren zeitgemäß überaus psychedelisch wirkenden Zeichenstil bestens im Gedächtnis geblieben sein dürfte. Es gab mehrere Versuche, Perry  Unser Mann im All fortzusetzen, zuletzt vor einigen Jahren vom Comic-Kleinverlag Alligator-Farm, aber seit der Einstellung der Reihe auch dort herrschte Sendepause in punkto Perry Rhodan-Comics, bis Cross Cult vor einiger Zeit eine neue Reihe ankündigte, die allerdings, abgesehen vom Grundthema, nichts mit der Vorgängerreihe zu tun hat und kein Revival der 60er- und 70er-Jahre-Comicserie ist.



Im Zweimonats-Rhythmus will Cross Cult die Comic-Abenteuer des im wahrsten Sinne des Wortes unsterblichen Helden Perry Rhodan und seiner Gefährten von nun an herausbringen, Heft Nummer 2 wurde für den 22. Dezember 2015 angekündigt. Später soll es die Hefte dann auch zusammengefasst in Form von Comicalben geben, und Vorkenntnisse bezüglich des Perry Rhodan-Romanuniversums benötigt der Leser nicht.



Handlung



Im Jahr 3540 befindet sich der unsterbliche Held Perry Rhodan zusammen mit seinen Gefährten, dem riesigen, und gleichzeitig wissenschaftlich genialen vierarmigen Haluter Icho Tolot sowie dem mit Mutantenkräften versehenen Mausbiber Gucky an Bord des Fernraumschiffs SOL, das durch ein Unglück in einem unbekannten Teil des Universums verschollen ist und die Koordinaten für den Heimflug verloren hat. Da entdecken Perry Rhodan und seine Kommandocrew eine riesige Raumstation, die eine Art galaktisches Super-Teleskop darstellt und von dem insektoiden Volk der Skra'bji betrieben wird. Die unbewaffneten Skra'bji jedoch stehen unter dem Dauerangriff der mehr oder weniger humanoiden Krieger einer »Pakt von Umal« genannten Angriffsfraktion, welche kurz davor steht, die Teleskop-Station zu vernichten. Nicht ganz uneigennützig fliegen Perry, Icho Tolot, Gucky, die Pilotin Belayn und die Ärztin Irmina Kotschistowa zu der Station, um zu retten, was zu retten ist und eventuell die Koordinaten für den Heimflug zu ermitteln. Dass sie mitten in die Kampfhandlungen geraten, versteht sich von selbst.



Selbstverständlich ist auf den 48 Seiten der ersten Ausgabe der neuen Comicserie noch nicht allzu viel über den weiteren Fortgang der Geschichte zu erfahren, aber als alter »Immer-mal-wieder-Leser« von Perry Rhodan ist schon zu erahnen, dass die Story im Lauf der Zeit »kosmische Dimensionen« annehmen wird.

Geschaffen wurde Die Kartografen der Unendlichkeit von Autor Kai Hirdt, Zeichner Marco Castiello und Kolorist Michael Atiyeh.

Kai Hirdt, der auch an der Perry Rhodan-Comicserie von Alligator-Farm mitarbeitete, gehört neben anderen Arbeiten zum Autorenstamm der Romanserie Perry Rhodan Neo und hat ist für den Fortlauf der Geschichte um die Skra'bji und den Pakt von Umal zuständig.

Zeichner Marco Castiello zeichnete sowohl für Marvel Comics als auch Erzkonkurrenz DC Comics und arbeitete ferner für Dark Horse an den dortigen Star Wars-Comics sowie der Adaption des Computerspieluniversums Halo mit, und Kolorist Michael Atiyeh tuschte ebenfalls bereits Comics von Marvel, DC und Dark Horse  beide tragen bestens bekannte Namen für Comic-Fans.



Entsprechend dieses Mitarbeiter-Teams wirken die Figuren im neuen Perry Rhodan-Comic erwartungsgemäß so wie ihre muskulösen Kollegen in den berühmten US-Comics, was ihnen angesichts der Tatsache, dass sich die Comic-Reihe von der Romanserie abheben soll, jedoch gar nicht schlecht zu Gesicht steht und der Geschichte einen angenehmen internationalen Touch verleiht. Nichts erinnert mehr an die im typischen Stil jener Zeit knallbunt gehaltenen Perry-Comics von einst. Allerdings wirkt der kühl-logische Haluter Icho Tolot nun zeitweise recht bedrohlich und Mausbiber Gucky hat einen großen Teil des Niedlichkeits-Faktors eingebüßt. Aber man wollte ja mit der Zeit gehen  und das ist ganz sicher gelungen.

Die Erzählweise ist ebenso amüsant wie tiefsinnig, wenngleich man über die Gesamt-Geschichte nach einem einzigen erschienenen Heft noch nichts sagen kann.



Fazit



Band 1 von Die Kartografen der Unendlichkeit macht gespannt auf das nächste Heft, das jedoch durch die zweimonatliche Erscheinungsweise noch in relativ weiter Ferne liegt. Trotzdem ist sein Erwerb schon jetzt eine beschlossene Sache!



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.cross-cult.de/titel/perry-rhodan-1.html

http://www.perry-rhodan.net


Trigan 1: Kampf um Elekton - Die Guten, die Bösen und die Hässlichen

von Uwe Anton
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(ua)  Die Comic-Serie Trigan ist untrennbar mit dem Namen Don Lawrence (1928  2003) verbunden, der sie (mit Unterbrechungen) von 1965 bis 1976 zeichnete. Als er in diesem Jahr mit verschiedenen Textern die Serie Storm veröffentlichte (in Deutschland bei Splitter), begann Trigans Stern zu sinken, und die von anderen Zeichnern fortgesetzte Serie wurde 1982 eingestellt. Stärker noch als bei Trigan setzte Lawrence bei Storm auf einen fotorealistischen, detaillierten Zeichenstil mit zum Teil großen Panels, die seine Protagonisten stets vorteilhaft in Szene setzten. Diesen Stil entwickelte er schon vor Trigan, wobei er seinem Vorbild Frank Bellamy nacheiferte, und brachte ihn am Ende seines Schaffens für diese Serie fast bis zur Perfektion.



Trigan  eigentlich The Rise and Fall of the Trigan Empire, später nur noch The Trigan Empire  begann als Comic-Serie für das englische Magazin Ranger mit zwei Seiten pro Woche und wurde nach dessen Fusion mit dem erfolgreicheren Look and Learn dort nahtlos weitergeführt. Die einzelnen Episoden hatten unterschiedliche Längen; der nun erschienene erste Band der geplanten Gesamtausgabe bei Panini präsentiert die erste Episode mit vierzig Seiten und die zweite mit gerade einmal sechs. Die restlichen Seiten des deutschen Albums wurden mit interessantem Dokumentar- und Zusatzmaterial gefüllt.



In Deutschland erschien 1973 eben diese erste Episode beim Moewig-Verlag als SC Super Sonderheft 7 mit dem putzigen Titel Trigo  Herr über Atlantis. Offensichtlich ging der Verlag davon aus, dass sich ein Comic mit dem bekannten »Atlantis« im Titel besser verkauft. Von 1975  1978 erschienen weitere Episoden im Magazin Kobra des Gevacour-Verlags, die später in fünf Alben zusammengefasst wurden. Von 1991  1998 erschien dann eine Gesamtausgabe der Lawrence-Abenteuer im Albenformat im Hethke-Verlag, bevor Panini 2015 die neue geplante Gesamtausgabe startete.



Die von dem englischen Autor Mike Butterworth (1924  1986) geschriebene Story ist ein typisches Kind ihrer Zeit. Die Geschichte ist ganz nett aufgezogen: ein irdischer Wissenschaftler übersetzt über Jahrzehnte hinweg die Aufzeichnungen, die in einem havarierten außerirdischen Raumschiff auf die Erde gelangten. Diese Texte berichten vom Aufstieg und Fall des Reichs Trigan, das weit, weit entfernt auf einem Kontinent des Planeten Elekton gegründet wird. In der ersten Episode wird Trigan analog zu Rom auf mehreren Hügeln gegründet und muss sich der Eroberungsgelüste Zorths erwehren, des Königs der Loka.



Die Rollen sind klar verteilt: Trigo (so heißt der Held, nach dem das Reich benannt wird) und sein Volk sind die hochgewachsenen arischen Guten, die Zorths die kleinen, asiatisch aussehenden Untermenschen. Besonders klug sind sie auch nicht, was zu unfreiwilligem Humor führt: »Ich bin von Versagern umgeben!«, denkt der König des Schurkenstaates nach einem verlorenen Feldzug. »Wie soll ich denn nun den Planeten erobern?« Ja, wie nur? Das fragen wir uns auch.



Es gibt den ehrenhaften Helden, den verschlagenen Bruder, den väterlichen Ratgeber, die schöne treue Frau  Personen aus dem Stereotypenkasten. Die Handlung entwickelt sich irgendwo in der Schnittmenge von historischem Roman und Science Fantasy. Die Einflüsse der römischen Geschichte sind unübersehbar, von der Stadt auf den Hügeln bis hin zur straffen Organisation des Militärs. Der Kontinent, auf dem die Abenteuer sich ereignen, erinnert an den Planeten Mongo, auf dem Flash Gordon seine Abenteuer erlebte. Hochtechnologie wie Gleiter, Strahlwaffen und Bremsraketen-Anzüge stehen gleichwertig neben Schwertern, Speeren und berittener Armee. Städte wechseln sich ab mit wilden Dschungeln, in denen die exotischsten Völker und Ungeheuer hausen. Eben Science Fantasy: Hier ist alles möglich, nie weiß der Leser, was ihm auf der nächsten Seite begegnet, was natürlich auch einen gewissen Reiz ausmacht.



Gerade die Affinität zum römischen Kaiserreich, das Fehlen demokratischer Strukturen (ganz selbstverständlich wird Trigo zum Herrscher gewählt, obwohl er aus einem Nomadenvolk ein sesshaftes machen will, und der Rat der Alten herrscht weise und gerecht, die typische Schwarz-Weiß-Zeichnung zwischen Gut und Böse) und die militärische Grundordnung (da wird einem als vergangenheitsbewusster Mensch schon anders, wenn der blonde Trigo die Hand zum Gruße in die Luft reckt) rücken Trigan in die Nähe des Proto-Faschismus. Ein wenig bedenklich mutet die Serie schon an, wie ein Großteil der Pulp-Science Fiction dieser und früherer Jahre.



Die Gesamtausgabe, deren erster Band mit einem Monat Verspätung erschien, erfüllt abgesehen von diesem inhaltlichen Problem leider nicht die Erwartungen, die man in die gesetzt hat. Panini hat die Seiten nicht neu eingescannt oder bearbeitet, sondern greift auf alte Vorlagen zurück, was die Druckqualität etwas schmälert. Bei diesen Vorlagen wäre auch ein raueres Papier besser gewesen als das verwendete, das »zu gut« für die Vorlagen ist und die Zeichnungen nicht richtig zur Entfaltung kommen lässt. Die Übersetzung wirkt holprig und teilweise fehlerhaft, die redaktionelle Arbeit schludrig: Da ist auf dem Backcover doch tatsächlich von Don »Lawerence« (statt Lawrence) die Rede. Das Zusatzmaterial ist mit seiner historischen Einordnung und Vergleichen zwischen einzelnen Ausgaben jedoch sehr interessant.



Trotzdem: Da ist noch jede Menge Luft nach oben!



Mike Butterworth/Don Lawrence

Trigan 1: Kampf um Elekton

Panini, Stuttgart 2015, 61 Seiten


Darth Vader und Freunde: Jeffrey Brown gibt Einblick in Vaders Familienleben

von Birgit Schwenger



[image: img86.jpg]

© Panini Verlag



(bs)  Darth Vader und Freunde?! Freundschaftliche Beziehungen sind nicht gerade das erste, was einem beim Gedanken an den Dunklen Lord einfällt. Der amerikanische Autor Jeffrey Brown, der uns bereits mit Bänden wie Darth Vader und sein Sohn oder Vaders kleine Prinzessin zu Lachtränen gerührt hat, denkt da offenbar anders, denn mit Darth Vader und Freunde legt er nun Episode BBF vor: »Vor langer Zeit, in einer weit, weit entfernten Galaxis« plant Darth Vader mit Hilfe von seinen Freunden, die Rebellen-Allianz zu vernichten. Aber er hat die Rechnung ohne seine Kinder gemacht, denn die Zwillinge Luke und Leia haben ganz eigene Pläne  und ebenfalls eigene, mächtige Freunde.



Wir erfahren, dass Vader in seiner Freizeit offenbar gern Fußball spielt  und weder Count Dooku, noch Darth Maul oder Django Fett eine Chance gegen ihn haben. Als Vater an sich ist der Dunkle Lord eher vorsichtig. Auf dem Spielplatz gibt er Sohnemann Luke den guten, aber zu spät kommenden Rat, die Macht der Schwerkraft nicht zu unterschätzen. Sogar in der Cantina auf Tatooine ist Vader Stammgast: Jedes Mal, wenn er die Bar betritt, spielt die Band extra für ihn den imperialen Marsch  sehr zum Missfallen der anderen Gäste. Vader hat es aber auch nicht leicht: Wer eine Tochter wie Prinzessin Leia hat, muss damit rechnen, seinen Helm mit Blümchen geschmückt vorzufinden oder nach einer allzu wilden Party der Kinder selbst Hand beim Aufräumen anlegen zu müssen. Den Schlachtplan zur Evakuierung der Basis auf Hoth sollten die Rebellen allerdings noch einmal überdenken: Bei der kreativen Leistung waren zwei echte Künstler am Werk. Schneeballspielen mit Chewie auf Hoth macht dagegen echt Spaß, auch bei Jabba zu Halloween um Süßes oder Saures zu fragen, ist für alle ein großes Vergnügen. Wenn die Kinder es gar zu bunt treiben  z.B. mit ihren Ewok-Freunden auf Endor  muss Vater Vader sich aber auch die Frage gefallen lassen, ob die Kinder nicht auch einmal zur Abwechslung bei ihren Freunden spielen können. Die Schicht, in der Versteckspielen mit den Kindern angesagt ist, gehört auch nicht gerade zur Lieblingsbeschäftigung der Stormtrooper.



In Sachen Freundschaft haben es die Klone besonders schwer: Wie soll man seinen Freund finden, wenn alle gleich aussehen? General Grievious findet es dagegen gar nicht gut, dass seine Wachen alle denselben Umhang haben wie er. Leia ist ein bisschen neidisch auf ihren Bruder, der mit dem Lichtschwert die Todesstern-Pinata aufschlagen darf. Und wer hätte gedacht, dass man in der Gefrieranlage auf Bespin auch Eiskreme herstellen kann?

Die Bilder sind sehr detailliert und liebevoll gezeichnet. Es gibt viel zu entdecken und manchmal steckt in Kleinigkeiten eine große Überraschung: So gehört der Schmuggler Jaxxon aus den alten Marvel-Comics, der aussieht wie ein grünes Kaninchen, zu den Halloween-Besuchern in Jabbas Palast. Ansonsten sind hauptsächlich die jungen Rebellen in ihren Kinderschuhen am Werk. Die Texte sind sehr pointiert und laden auch Nicht-Fans zum Schmunzeln ein. Ein bisschen Star Wars-Hintergrundwissen schadet nicht, um die Gags in Gänze zu verstehen. Wer gute Parodien und witzige Cartoons mag, ist bei Jeffrey Brown aber auch ganz allgemein an der richtigen Adresse.



Darth Vader und Freunde

Jeffrey Brown

Panini Verlag, 2015

Gebundene Ausgabe, 64 Seiten

ISBN: 978-3833231650


Universum  Die große Bild-Enzyklopädie

von Frank Stein
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(fs)  QonoS und Coruscant, die Kessel-Route und die Badlands, Hyperraum, Subraum und Wurmlöcher ... Genre-Galaxien und ihre astrophysikalischen Eigenarten faszinieren Science-Fiction-Fans schon seit jeher. Wie spannend hingegen allein unser reales Universum ist, verdeutlicht prachtvoll der schwergewichtige Hardcoverband mit dem schlichten Titel Universum  Die große Bild-Enzyklopädie aus dem Verlag Dorling Kindersley.



528 Seiten, über 2500 Farbfotographien und farbige Illustrationen, etwa 27 x 31 x 3,5 cm groß und mehr als zweieinhalb Kilo schwer. Wer den Hardcoverband mit dem geprägten Silberschriftzug und dem riesigen, goldenen Saturn auf dem Cover das erste Mal erblickt und in die Hand nimmt, ist schon vor dem Aufklappen beeindruckt. Wenn es je so etwas wie ein Coffee-Table-Book für Weltraumliebhaber gab, dann ist es dieses Werk. Dieser gute Eindruck bleibt auch erhalten, wenn man anfängt, in dem gewichtigen Buch zu blättern. Großformatige Bilder leiten Kapitel ein, die in einer Mischung aus mundgerecht zubereiteten und wissenschaftlich fundierten Informationen sowie zahllosen Illustrationen und Fotos eine Art Was ist Was-Buch für erwachsene Hobby-Astronomen darstellt.



Das Buch ist laut Inhaltsverzeichnis in drei große Inhaltskomplexe unterteilt: »Das All und seine Erforschung«, »Das Weltall« und »Der Sternenhimmel«. Das klingt zunächst, als wäre das dreimal dasselbe, aber in den Unterkapiteln wird dann deutlicher, worum es jeweils geht. Zur leichteren Auffindbarkeit ist der Seitenschnitt des Buchs analog zu diesen Inhaltskomplexen farbcodiert, wobei hier allerdings fünf Farben vorherrschen, weil das große Kapitel »Das Weltall« noch einmal in drei umfangreichere Unterkapitel aufgeteilt wurde: »Das Sonnensystem«, »Die Milchstraße« und »Jenseits der Milchstraße«. Auch die anderen beiden Hauptkomplexe sind natürlich in Unterkapitel unterteilt, diese sind aber nicht farblich hervorgehoben.



Los geht es nach einer Einleitung mit der gar nicht kleinen Frage »Was ist das Universum?« Hier werden astrophysikalische Grundlagen geboten. Nicht nur Größenordnungen im All und Arten von Himmelskörper kommen zur Sprache, sondern auch der Aufbau von Materie, Informationen zu Strahlung, Himmelsmechanik, Raum und Zeit. Sogar einen kleinen Ausflug in die Gefilde von Einsteins Relativitätstheorie wagen die Autoren. »Anfang und Ende des Universums« widmet sich zunächst mit einem spektakulären Zeitstrahl dem Urknall, um danach das Leben im Universum und das Ende desselben kurz zu beleuchten. »Von der Erde aus gesehen« widmet sich auf guten 30 Seiten schließlich dem Tätigkeitsfeld der Astronomie und spricht damit vor allem Hobby-Sterngucker an.



Der Hauptteil des Buches stellt dann unter dem Titel »Das Weltall« unser Sonnensystem, die Milchstraße und alles, was jenseits davon liegt, vor. Die Reise beginnt bei der Sonne und danach geht es stetig weiter nach draußen. Phantastisch sind die überblicksartigen und doch genauen Beschreibungen der Himmelskörper im Sonnensystem. Gerade Venus, Mond, und Mars werden in einer Detailfreude (inkl. Kartenmaterial) dargestellt, die jedes Rollenspiel-Quellenbuch in den Schatten stellt. Wer also schon immer mal einen Science-Fiction-Roman oder ein Rollenspiel-Abenteuer in unserem Sonnensystem ansiedeln wollte, findet hier wirklich informatives, bilderreiches und gut präsentiertes Referenzmaterial.



Das Kapitel »Die Milchstraße« führt den Leser im Folgenden über die Grenzen des Sonnensystems hinaus. Zugleich werden allgemeinere astrophysikalische Konzepte erläutert, so etwa die Entstehung und der Lebenszyklus von Sternen. Auch verschiedene Sternentypen werden beschrieben. Die wichtigsten kosmischen Nebel werden ebenso kurz vorgestellt, wie bedeutende Sterne. Dabei handelt es sich natürlich im Wesentlichen um knappe Info-Kästen. Die exzessiven Enzyklopädien des Internets bieten hier mehr. Doch als erste Orientierung genügt es. Vier Seiten über extrasolare Planeten schließen das Kapitel ab.



In »Jenseits der Milchstraße« geht es um die richtig große Bühne. Welche Arten von Galaxien gibt es, wie entstehen sie und wie sind sie im Universum verteilt? Solche Fragen leiten das Kapitel ein, bevor erneut ein Katalog sehenswerter stellarer Objekte folgt, von vielen Bildern begleitet, die man so aus NASA-Quellen im Internet kennt. Galaxienhaufen und Galaxiensuperhaufen beenden die Reise schließlich in Dimensionen, die sich ein Mensch nicht mehr vorstellen kann. Faszinierend ist dabei immer wieder, wie weit wir heute mit unseren Teleskopen blicken können und wie wahnwitzig klein und unbedeutend unsere Erde doch im galaktischen Maßstab ist.



Um Blicke zum Sternenhimmel geht es im letzten Themenkomplex »Der Sternenhimmel«. Ab hier richtet sich das Buch dezidiert an Hobby-Sterngucker. Auf gut 150 Seiten werden nicht nur allgemeine Himmelskarten geboten und alle Sternbilder vorgestellt  von so bekannten wie dem Großen Bären, bis hin zu Exoten wie dem Indianer und der Pendeluhr , sondern auch monatliche Sternkarten für die Jahre zwischen 2014 und 2021, die auf besondere »Höhepunkte« am Sternenhimmel hinweisen. Ob man sich allerdings wirklich mit diesem Brocken von einem Buch nachts aufs Feld stellen möchte, sei mal dahingestellt.



Ein Glossar und ein umfangreiches Register schließen das Mammutwerk ab.



Fazit



Haptisch und visuell ist »Universum« ein echtes Objekt des Begehrens für alle Weltraumliebhaber. Inhaltlich zerfällt das Buch in drei Teile. Überall da, wo die Enzyklopädie dem Leser das Universum in all seinen Facetten beschreibt, ist das Lesen und Entdecken ein wahrer Hochgenuss. Hier wird anschaulich auch kompliziertes Wissen vermittelt. Astronomie wird zum Abenteuer. Die Kataloge der Sterne und Galaxien überblättert man dagegen eher, denn gegenüber Online-Lexika bleiben die Einträge natürlich bescheiden und fungieren im Wesentlichen als erster Überblick. Den großen Teil mit Karten des Sternenhimmels brauchen am Ende wirklich nur jene Leser, die tatsächlich Himmelsbeobachtung betreiben  und die greifen dann vermutlich doch eher zu handlicheren Karten für den praktischen Einsatz als diesem dicken Buch, wenn sie aufs Feld ziehen. Trotzdem ist und bleibt »Universum« ein faszinierendes Werk, in dem Weltraumliebhaber und solche, die es werden wollen, Stunden voll anregender Lektüre finden werden.



Universum  Die große Bild-Enzyklopädie

Sachbuch

Sir Martin Rees (Hrsg.)

Dorling Kindersley 2014

ISBN: 978-3-8310-2657-9

528 S., Hardcover, deutsch


ANZEIGE



Das Corona Magazine hat im Herbst 2014 ein neues Zuhause gefunden.
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Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für...



...unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

...unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

...unseren Rollenspielzweig

...und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!
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von Reiner Krauss
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»Angesichts dieser Aussichten bleibt mir nur eine Option: ich muss mich mit Wissenschaft aus der Scheisse ziehen!«



(Mehr zum Buch, Film und der Zusammenarbeit mit der NASA in den Subspace Comments)



Curiosity - fließendes Wasser formte die Ebene am Fuße des Gale-Kraters
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© JPL/NASA (Curiosity)



Die neuesten Daten des Marsrover Curiosity bestätigen, dass es in der derzeit erforschten Region auf dem Mars vor rund 3,5 Milliarden Jahren Seen und Flüsse gegeben haben muss. Dies veröffentlichte die NASA und erklärt, dass die Strukturen am Fuße des Berges Aeolis Mons diese Vermutung nun weiter untermauert hätten. Die Sediment-Landschaft, in der sich Curiosity derzeit aufhält, wurde demnach von Flüssen und Seen geformt, die keine 500 Millionen Jahre lang existierten.

»Wir haben immer gedacht, der Mars sei simpel«, so John Grotzinger vom California Institute of Technology, »aber nun werde die Komplexität des Roten Planeten immer deutlicher.«

»Klar sei, dass der Mars unserer Erde vor einigen Milliarden Jahren mehr ähnelte, als er es heute tut. Wie das möglich war und was danach passierte, das müssen wir nun herausfinden« sagte Michael Meyer von der NASA.
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© JPL/NASA (Sedimentschichten am Fuße des Galekraters - Falschfarbbild)



Opportunity - der zweite Marsrover ist auf einer Suchmission



[image: img92.jpg]

© JPL/NASA (Sanddünen im Endeavour Krater)



Opportunity befindet sich derzeit weiterhin im Marathon Valley - am Westrand des Endeavour Kraters - um Tonmineralien, die aus dem Orbit gemessen wurden, aufzuspüren. Der Rover hat jedoch weiter zeitweise Probleme mit seinem Datenspeicher und die Flashspeicherbank 7 wird weiterhin umgangen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://mars.nasa.gov/mer/mission/status_opportunityAll.html#sol4140 - Opportunity Mission-Status-Page



New Horizons - Pluto, ein (Zwerg-)Planet wie kein anderer



[image: img93.jpg]

© NASA/JHUAPL/SwRI (Pluto mit Charon - Kompositbild)



Alle acht Tage veröffentlicht die NASA derzeit neueste, hochauflösende Bilder vom Vorbeiflug (am 14. Juli 2015) der New Horizons Sonde am kugelrunden Pluto. Die Wissenschaftler sind begeistert über die einzigartige Geologie dieses Himmelskörpers am Rande unseres Sonnensystems. Neben Gletschern aus gefrorenem Stickstoff, Bergen bis drei Kilometer Höhe, staunt man über tektonische Bewegungen, angetrieben von Wärme aus radioaktivem Zerfall, sowie über seine dünne, ca. 100 km hohe, Atmosphäre. Erstmals wurde der Durchmesser des Pluto exakt mit 2374 Kilometer angeben.

Doch auch sein größter Mond Charon ist beeindruckend (Durchmesser 1212 km), bietet er doch ebenso abwechslungsreiche Landschaften. Dabei ist ein gigantischer kilometertiefer Canyon, der sich quer über die Oberfläche zieht und mindestens viermal so lang ist wie der Grand Canyon auf der Erde.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.spektrum.de/news/pluto-doch-ein-planet-wie-kein-anderer/1371292 - Spektrum.de über Pluto



Orion - Baubeginn der Flugversion EM-1 und Ausstiegstraining für Crews
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© NASA/Robert Markowitz (Astronauten im Orion Mockup)



Die NASA hat das Fernziel des bemannten Fluges zum Mars weiter im Fokus. Ihr neues Raumschiff Orion, dessen erster unbemannter Testflug bereits erfolgreich war, soll Ende 2018 zu einem weiteren unbemannten Flug - der Exploration Mission 1 (EM-1) - um den Mond aufbrechen. Ein bemannter Premierenflug (EM-2) ist nach 2021/22 geplant und soll 21 Tage dauern. Derzeit haben die Arbeiten an dieser Raumkapsel in der Michoud Assembly Facility nahe New Orleans begonnen, während man bereits bei Airbus Defence and Space am europäischen Service-Modul (ESM) arbeitet.

Gleichzeitig trainieren Astronauten in Houston  im großen Schwimmbecken des Neutral Buojancy Lab im Johnson Space Centers (JSC)  Ausstiegstechniken nach der Wasserung der Kapsel.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.nasa.gov/feature/nasa-tests-crew-exit-strategy-for-orion - Astronauten-Training im JSC



Subspace Rocket Launches and Landings



Atlas-V, Morelos 3

02. Oktober: Der mexikanische Kommunikationssatellit Morelos 3 wurde von einer Atlas-V-Rakete der United Launch Alliance (ULA) in die Umlaufbahn gebracht.



LM-2D, Jilin 1

07. Oktober: Eine Rakete vom Typ Langer Marsch 2D brachte vom Raumfahrtzentrum Jiuquan (innere Mongolei) eine Gruppe Erdbeobachtungssatelliten in den Weltraum.



Proton-M/Breeze-M, Türksat 4B

16. Oktober: Eine Proton Rakete trug, von Baikonur aus, den Kommunikationssatellit Türksat 4B an seine Position im Orbit. Der Satellit bedient mit Telekommunikation-, TV-, Internet- und Datendienste die Türkei, Nordafrika, Europa, den Nahen Osten und Asien.



Subspace Spaceports



Wallops Flight Facility, Virginia, USA

Die Wallops Flight Facility (WFF) auf Wallops Island (Virginia) - benannt nach dem ersten Eigentümer der Insel John Wallop - ist, neben der Cape Canaveral Air Force Station und der Vandenberg Air Force Base, einer der ältesten Raketenstartplätze der Welt. Der erste Raketenstart fand am 4. Juli 1945 statt. Aktuell laufen die Vorbereitungen für die Wiederaufnahme der Orbital ATK Flüge mit der Cygnus-Versorgungskapsel zur ISS, die von hier aus stattfinden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.nasa.gov/centers/wallops/home - Wallops Flight Facility



Subspace History: Pathfinder - der erste Rover auf dem Mars
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© NASA/JPL (Pathfinder auf dem Mars - Fisheye-Lense »Selfi«-Aufnahme)



Mars Pathfinder war ein Marslander, der am 4. Dezember 1996 an Bord einer Delta-II-Rakete vom Cape Canaveral gestartet wurde. Er brachte den ersten amerikanischen Marsrover Sojourner (10,6 kg) auf dessen Oberfläche.

Pathfinder landete am 4. Juli 1997 auf der nördlichen Hemisphäre des Mars in einer felsigen Region namens Ares Vallis. Der Ort wurde gewählt, weil eine Landung dort relativ sicher war (Airbag-Landung) und eine Vielzahl verschiedener Felsen untersucht werden konnten (einer davon wurde liebevoll »Yogi« getauft).

Bis zum letzten Kontakt im September 1997 sendete Mars Pathfinder über 16.000 vom Lander (Mastcam) und mehr als 500 vom Rover aufgenommene Fotos sowie chemische Analysen und Wetterdaten zur Erde zurück.

(Dieser Lander diente aktuell in dem Film Der Marsianer als Grundlage für die Wiederaufnahme der Erdkommunikation ihres gestrandeten Protagonisten.)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://marsprogram.jpl.nasa.gov/MPF/ - NASA Pathfinder-Homepage



Subspace Gimmick # 1: Die vollständigen Filmrollen der Apollo-Astronauten



Vollständige Filmrollen mit allen Aufnahmen, die je von Apollo-Astronauten gemacht wurden, sind auf einer übersichtlichen Fotoarchivseite veröffentlicht worden. Komplette Filmrollen ermöglichen einen guten Einblick in den Alltag und den Missionsablauf der damaligen Mondfahrer. Selbst versehentliche Fotos oder Gegenlichtaufnahmen sind enthalten. Astronauten mussten einiges können, doch sie waren sicher keine Profi-Fotografen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.flickr.com/photos/projectapolloarchive/ - Project APOLLO Fotoarchiv (Kipp Teague)

http://www.nasa.gov/multimedia/imagegallery/index.html - Archiv der NASA



Subspace Gimmick # 2: Bold Endeavors - »Der Weltraum verändert jeden«



Der Charakter Mark Watney im Film Der Marsianer erlebt die lange Einsamkeit auf einem fremden Planeten. Was macht das mit einem Menschen? Wie verändert sich seine Sicht- und Verhaltensweise? Der Isolationsforscher Jack Stuster (Bold Endeavors) hat sich ausführlich mit den Raumfahrern auf der ISS befasst und weiß, wie man Konflikte und Depressionen vermeiden lernt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://sz-magazin.sueddeutsche.de/texte/anzeigen/43593/Der-Weltraum-veraendert-jeden?utm_campaign=socialflow&utm_medium=social



Subspace Gimmick # 3: »Astro Alex« im Kinofilm von Ridley Scott?



Im Film Der Marsianer besteht die Crew auch aus einem deutschen Astronauten, Alexander Vogel. Dieser sieht dem deutschen ESA-Astronauten Alexander Gerst nicht nur zum Verwechseln ähnlich, er kommt im fiktiven Film auch aus dem gleichen Heimatort Künzelsau. Hier hört der Zufall auf, doch wie sich die Dinge ergaben können sie im folgenden Beitrag schauen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.ardmediathek.de/tv/Aktuelle-Stunde/Alexander-Gerst-und-der-Marsianer/WDR-Fernsehen/Video?documentId=30996052&bcastId=7293524 - Alexander Gerst und Ridley Scott im NDR-Filmbericht



Subspace Comments: by Reiner Krauss



Der Marsianer - Rettet Mark Watney - Ein Film von Ridley Scott (u.a. Alien; Blade Runner; Gladiator) nach dem Bestseller von Andy Weir, ist derzeit für die NASA das, was einstmals TOP GUN (Regisseur Tony Scott †) für die US Navy war. Ein toller PR-Film zur rechten Zeit. Ist das ein Nachteil oder deswegen ein schlechterer Film? Nein, im Gegenteil!



Ein gelungener Survival-Triller mit Disco-Musik: Mark Watney, Botaniker der ARES III Crew bleibt nach einem Sandsturm allein auf dem Mars zurück und erlebt sein »Waterloo« (ABBA). Doch sein Wille ist stark und so kämpft er ums Überleben - »I Will Survive« (Gloria Gaynor). (Der Original-Soundtrack zum Film Der Marsianer  Rettet Mark Watney erschienen am 2. November 2015).



Natürlich kann man im Film kaum so ausführlich werden wie im Buch, aber besonders diese tollen Landschaftsbilder (gedreht im Wadi Rum, Jordanien) des Mars (die real existierende Ebene Acidalia Planitia am Schiaparelli-Krater), dieser einfühlsam spielende Matt Damon, die spannende Story machen den Film zum besonderen Genuss. Auch das übrige Ensemble u.a. mit Sean Bean, Kate Mara, Jessica Chastain, Kristen Wiig und Jeff Daniels wissen zu glänzen. Nur mit viel Galgenhumor ist das schier Unmögliche möglich: Überleben als Einmannbetrieb.

Der Marsianer ist Cast Away mit Apollo 13 und noch viel mehr. Es ist eine real mögliche Zukunftsvision mit einer Portion Robinson Crusoe auf einem 140 Millionen Meilen entfernten, lebensfeindlichen Planeten. Seit Gravity machte auch das 3D nicht mehr so viel Spaß, denn nur so erlebt man die Weite der Marslandschaft und des Weltraums.



Auch wenn viele Dinge im Buch (und Film) sehr realistisch dargestellt sind, so gibt es eine Ausnahme, die so nicht passieren kann: Die Ursache allen Übels, der starke Sturm, ist aufgrund der dünnen Atmosphäre und geringeren Schwerkraft auf dem Mars in der Art nicht möglich. Dies gab auch der Autor zu, doch für eine Katastrophe braucht es eben einen dramatischen Anfang. Die ansonsten wissenschaftliche Genauigkeit macht Mark Watneys täglichen, mentalen wie physischen, Überlebenskampf in MacGyver Art, zu einem spannenden und realistisch wirkenden Abenteuer.



Dr. James Green (NASA-Direktor für planetare Forschung) lobte Weirs Roman, weil er bestehende Konzepte aufgreift und weiterentwickelt. Doch erst das Filmteam nahm dann direkten Kontakt mit der NASA auf. Dr. Green: »Ridley Scott ging es vor allem um das Verständnis der NASA-Konzepte und die Risiken einer Mars-Mission.« Die Filmemacher trafen sich im Johnson Space Center mit NASA-Biologen, die mit Mars-Gewächshäusern experimentieren, außerdem wurden ihnen die neuesten Rover, die über Druckkabinen verfügen, vorgestellt.

Buch und Film kommen zur passenden Zeit für die NASA: Mit ein Grund, warum sie beratend zur Seite stand, denn wer braucht derzeit mehr Publicity als das langfristige Mars-Programm der NASA mit SLS und Orion. Eine Raumfahrtorganisation, die seit der Stilllegung ihrer Space-Shuttles (im Jahre 2011) und den aktuellen Misserfolgen privater US-Raumfahrtunternehmen dringend eine Aufbruchsstimmung für ihre Ziele sucht.



»Noch Fragen Neil Armstrong?«
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Wissenschaft: Seltsame Sterne

von Marcus Haas



(mh)  Im Universum gibt es mehr Sterne als Sand auf der Erde, Strände und Wüsten inklusive. 70 Trilliarden (eine 7 und 22 Nullen) schätzen Astronomen. Sie verteilen sich auf Galaxien, Haufen und Superhaufen.

Unsere Milchstraße besteht aus geschätzten 100 bis 300 Milliarden Sternen. Sie gehört zur Lokalen Gruppe in unserer kosmischen Umgebung von 5 bis 8 Millionen Lichtjahren mit etwa sechzig anderen Galaxien. Die Lokale Gruppe gehört zum Virgo-Superhaufen, in dem sich etwa 100 bis 200 Galaxienhaufen befinden. Dieser Superhaufen hat einen Durchmesser von 100 bis 200 Millionen Lichtjahren. Zentrum dieses Superhaufens ist der Virgohaufen mit etwa 2000 Galaxien. Der Virgo-Superhaufen wiederum ist Teil der Lokalen Superstruktur. Die Superhaufen gliedern sich wiederum in Filamente, großräumige Strukturen, und Voids, in denen so gut wie keine Galaxien befinden.



Aber all diese Galaxien mit all ihren Sternen machen nur einen kleinen Teil des beobachtbaren Universums aus. Beobachten können wir, was Licht aussendet. Mit dem Urknall vor etwa 13,8 Mrd. Jahren ist dies das Limit, in dem wir heute Beobachtungen anstellen können. Allerdings hat sich das Universum in dieser Zeit weiter ausgedehnt, sodass die entferntesten Strukturen von denen Signale uns erreichen nun etwa 46 Mrd. Lichtjahre von uns entfernt sind.

Geht man davon aus, dass der Raum im Universum gekrümmt ist, könnte das Universum sogar unendlich groß sein oder vielleicht nur 78 Mrd. Lichtjahre. Letzteres wäre die Untergrenze für eine stark gekrümmte Raumzeit.

Vom Entstehen und Vergehen der Sterne, der Geburt aus Staub und Gas und ihrem Ende als Rote Zwerge, Weiße Riesen, Schwarzen Löchern und Supernovae haben Wissenschaftler eine ganz gute Vorstellung, man sortiert das Sternenleben im Hertzsprung-Russell-Diagramm (HRD).



Aber immer wieder gibt es Ausreißer. Einige Sterne sind so groß, dass man das HRD um neue Klassen erweitern musste, um Platz für sie zu schaffen.

163.000 Lichtjahre von hier finden wir RMC 136a1 oder kurz R136a1 mit 265 Sonnenmassen und einer Helligkeit, die 8,7 Millionen mal größer ist als die unserer Sonne. Dieser Stern bricht alle Rekorde. Seine Oberflächentemperatur beträgt 50.000 Kelvin (die der Sonne etwa 6000 K). Entdeckt wurde der Stern 1960 in unserer Nachbargalaxie, der Großen Magellanschen Wolke. 1979 fand man dann heraus, dass hier nicht ein Stern sitzt, sondern es sich um ein Cluster von drei Sternen handelt.

In diesem Cluster war R136a trotzdem noch so hell, dass man davon ausging, es handle sich um mehrere Sterne. Aber es hätten 100 Sonnenähnliche sein müssen, die man sich aber auf so engem Raum, von knapp 1,5 Lichtjahren nicht vorstellen konnte. Ansonsten käme noch ein Stern mit über 3000 Sonnenmassen in Frage. 1985 löste man 8 Objekte auf, mit R136a1 im Zentrum. Und mit neueren Hubble-Daten schätzt man die Anzahl der Sterne in diesem Cluster heute auf 46, die alle sehr hell und Massenreich sind. Mit R136a1 als Rekordhalter unter den schwersten und hellsten Sternen, seid 2010.



R136a1 ist aber nicht der größte Stern, den wir kennen. Mit nur 30fachem Sonnendurchmesser wird er in den Schatten gestellt von UY Scuti. Dieser Stern hat nur die 30-fache Masse unsere Sonne, ist aber 1700-mal so groß, das entspricht der 8-fachen Distanz zwischen Erde und Sonne (8 Astronomische Einheiten oder 8 AU), oder der Jupiter Umlaufbahn. UY Scutis Größe ändert sich allerdings mit der Zeit, es könnte sein, dass er seinen Spitzenplatz irgendwann wieder abgeben muss. Hinzu kommt, dass die Grenze zwischen Stern und Weltraum eher fließend ist und man nicht ganz genau sagen kann, wo der Stern aufhört. Die Fotosphäre, der Teil, der transparent ist für Licht geht noch weit über diesen Radius hinaus und erstreckt sich für UY Scuti über 400 AU (dem 10-fachen der Plutobahn).



Doppelsternsysteme sind keine Besonderheit, tatsächlich kommen sie und andere Mehrfachsternsysteme sogar recht häufig vor (und oft auch mit Planetensystemen). Doch VFTS 352 ist eine Besonderheit und befindet sich ebenfalls in der großen Magellanschen Wolke.

Es handelt sich um zwei Sterne, die so eng um ihren gemeinsamen Schwerpunkt kreisen, dass sie einander berühren. Die Sterne sind sehr Massenreich, zusammen etwa 57 Sonnenmassen und mit 40.000 K extrem heiß. Die jeweiligen Zentren der Sterne befinden sich in einem Abstand von nur 12 Mio. Kilometern. Es wird vermutet, dass sich die Sterne bis zu 30 % ihre Materie teilen. In anderen Systemen, in denen ein Partner wesentlich größer ist als der andere, fließt die Materie von einem Stern zum anderen. Bei VFTS 352 kommt es zu einer Durchmischung durch die Gezeitenkräfte der beiden Sterne.

Doch diesem turbulenten Pärchen ist nur eine kurze Zeit vergönnt. Astronomen sagen ihnen nur eine von zwei Varianten für die Zukunft voraus. Sie könnten sich zu einem supermassiven Stern vereinen, der sehr schnell rotiert. Diese Rotation wird den Stern dann vermutlich in einer gewaltigen Explosion zerreißen, einem Gammastrahlenausbruch. Gammastrahlenausbrüche gehören zu den gewalttätigsten und energiereichsten Phänomenen seit dem Urknall.

Auf der anderen Seite könnten die Sterne weiter um einander kreisen, bis sie in hohem Alter in zwei Supernova Explosionen vergehen. Als Reste blieben zwei Schwarze Löcher, die weiter eng um einander kreisen und Gravitationswellen großer Intensität aussenden.



Und manchmal weiß man wirklich nicht, was mit einem Stern los ist. KIC 8462852 ist ein Stern etwas oberhalb der galaktischen Scheibe unserer Milchstraße und hebt sich mit Helligkeitsschwankungen von bis zu 20% aus der Masse der Sterne heraus. Ein vorbeiziehender Planet verursacht bestenfalls ein bis zwei Prozent. Es könnte vielleicht die Trümmerwolke eines Planeten sein. Oder, wie auch gerne vermutet wird, eine Megastruktur einer fremden Zivilisation (eine unfertige oder zerfallende Dyson-Sphäre vielleicht)  Letzteres ist aber höchst spekulativ und die vorliegenden Daten können eine solche Vermutung nicht bestätigen.



Das Universum da draußen ist groß und es hält immer noch und jeden Tag neue Überraschungen für diejenigen bereit, die sich die Mühe machen ihren Blick zum Himmel zu erheben.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.stern.de/panorama/wissen/natur/universum-mehr-sterne-als-sand-am-meer-3514220.html - Mehr Sterne als Sand am Meer

http://www.andromedagalaxie.de/html/sterne_hrd.htm - Hertzsprung-Russell Diagramm

http://www.wikiwand.com/en/R136a1 - R136a1

http://io9.com/how-big-is-the-biggest-star-we-have-ever-found-1684653072 - How Big Is The Biggest Star We Have Ever Found?

https://earthsky.org/space/hottest-heaviest-touching-double-star-vfts-352 - Hottest, heaviest touching double star

http://www.dailygalaxy.com/my_weblog/2015/10/nasas-kepler-mission-data-yields-a-bizarre-star-is-it-orbited-by-a-swarm-of-orbiting-et-megastructur.html - NASA's Kepler Space-Telescope Data Yields a Bizarre Star --»Is It Orbited By a Swarm of ET Megastructures?«


Die Corona-Kurzgeschichte




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

wir haben Platz eins unserer Themenrunde »Neustart« im Angebot: »Kawumm!« aus der Feder von Sascha Rimpl, einem weiteren Autor, der zum ersten Mal mit einer Geschichte im Corona Magazine vertreten ist. Herzlichen Glückwunsch an den Autor, allen anderen gilt wie immer ein großes Dankeschön fürs Mitmachen. Und natürlich freuen wir uns auch dieses Mal über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet »Endlich zu Hause« (Einsendeschluss: 1. Dezember 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, von der bislang zwei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler







Kawumm!

von Sascha Rimpl



Als ich wieder aufwache, bin ich tot.

Und irgendwie trifft mich das jetzt alles ganz unvorbereitet. Mit so einer unerfreulichen Entwicklung der Dinge hat ja nun wirklich niemand rechnen können. Am wenigsten ich … Nichts deutete im Vorfeld auf einen derart hinterhältigen Anschlag hin:

Keine zwielichtigen Typen, die sich vor meinem Haus herumdrückten. Keine unmissverständlich formulierten Morddrohungen. Kein verdächtiges Prickeln im Nacken und das damit einhergehende Gefühl, verfolgt zu werden. Im Nachhinein betrachtet, hat sich mein Instinkt als eine unzuverlässige Schlampe erwiesen.

Ich bin immer noch, gelinde gesagt, mehr als nur ein bisschen überrascht. Da geht man abends guter Dinge, nichts Böses ahnend, ins Bett, um dann am nächsten Morgen schockiert festzustellen, dass man  surprise, surprise  den sicheren Hafen des Diesseits verlassen hat und bereits auf dem Styx dahin schippert.

Fahrig knipse ich die Nachttischlampe an. In meinem Schlafzimmer sieht es aus wie in einem Schlachthof. Alles ist mit Blut besudelt: das Bett, der Fußboden, sogar bis an die Wand ist es gespritzt. So eine verdammte Sauerei! Die Tapete ist ruiniert. Wie soll ich das bloß jemals wieder sauber bekommen?

In meiner linken Brust klafft ein an den Rändern ausgefranstes, etwa münzgroßes Loch. Ein dünner Rauchfaden kräuselt sich träge daraus hervor. Vorsichtig stecke ich einen Finger hinein und puhle ein wenig darin herum, doch außer einem dumpfen Druck, verspüre ich verblüffenderweise nichts.

Ich schlage die blutdurchtränkte Bettdecke beiseite, stehe auf und begutachte meinen Rücken im milchigen Glas des Spiegels. Mein linkes Schulterblatt verschwindet in einer hässlichen Wunde, die so groß ist, dass locker eine meiner Fäuste hineinpassen würde, wahrscheinlich sogar beide. Allerdings fehlt mir die Gelenkigkeit, um diesen Tatbestand zu überprüfen.

Dennoch ist die Beweislage erdrückend und lässt nur einen logischen Schluss zu: Irgend so ein Mistkerl hat mich hinterrücks abgeknallt. Und ich habe nicht das Geringste davon mitbekommen. Natürlich immer vorausgesetzt, dass es sich hierbei nicht um einen beschissenen Albtraum handelt.

Japsend stürze ich zum Fenster. Vielleicht hilft frische Luft.

Mit einer ruckartigen Bewegung ziehe ich die Vorhänge zurück und bin kurz davor, zusammenzubrechen. Meine Knie schlackern unkontrolliert hin und her. Nur unter Aufbietung all meiner Willenskraft gelingt es mir, aufrecht stehen zu bleiben.

Unzählige Male habe ich schon aus diesem Fenster geschaut. Das Panorama, die Skyline der Stadt, die mir seit Jahren vertraute Aussicht hat sich auf der Innenseite meiner Netzhaut eingebrannt - ich kann das alles mit geschlossenen Augen vor mir sehen. Doch der Anblick, der sich mir nun bietet, lässt in mir den Drang aufkommen, mich ausgiebig zu übergeben.

Die Stadt ist verschwunden.

Anstelle ihrer breitet sich vor meinen Augen eine unendlich scheinende, monströse Einöde aus. Völlig konturlos, kein Berg, kein Baum, nicht ein einziger kümmerlicher Strauch ist zu sehen. Die Landschaft ist so leer, wie mein Kopf sich gerade anfühlt. Eine unermessliche Weite, die bis an den hellroten Himmel reicht, der alles in diffuses Dämmerlicht taucht.

Langsam senke ich meinen Blick, und dort, wo sich eigentlich die Straße befinden müsste, in der noch gestern mein schrottreifer Ford parkte, wo die krakeelenden Blagen aus meiner Nachbarschaft und der Lärm vorbeifahrender Autos ständig meinen Mittagsschlaf störten - dort herrscht nun eine gänzlich andere Art von Verkehr:

Eine schier unendliche Zahl an gebückten, in Lumpen gehüllten, von Verletzungen und Tod gezeichneten Personen schlurft an meinem Haus vorbei. Eine gottverdammte Armee von Zombies! Ich sehe Männer und Frauen, sich an den allmählich verwesenden Händen haltend, Kinder und Alte, sogar Tiere. Ein Stück weiter vorne trottet ein Elefant, schwankt bedrohlich hin und her. Wie bleiche Krallenfinger ragen seine Rippen aus einer klaffenden Wunde an seiner Flanke.

Hier und da tauchen Wesen aus der Masse auf, die definitiv keiner mir bekannten Spezies zuzuordnen sind. Ihre Gesichter verborgen unter blutgefleckten, siffigen Bandagen. Sie überragen den trostlosen Zug um mindestens das Doppelte und ihre tentakelartigen Arme peitschen klatschend über die Köpfe der dahin dümpelnden Gemeinde. Assoziationen an Schäfer, die ihre Herde vor sich hertreiben, kommen mir spontan in den Sinn. Aber ich bezweifle stark, dass es am Ende der Reise eine Wiese mit saftig grünem Gras oder ähnlich Leckerem geben wird.

Der Strom quält sich zähflüssig vorwärts, hier, direkt unter meinem Fenster, mit einer Breite von mindestens zwei Fußballfeldern, sich mit zunehmender Entfernung verjüngend, bis er sich schlussendlich als dünne Linie mit dem Horizont vereint. Das müssen Hundertausende sein, wenn nicht sogar Millionen!

Als ich die Fensterscheibe berühre, löst sie sich unter meinen Handflächen auf. Der Gestank von verfaulten Eiern, vermischt mit widerlich süßem Verwesungsgeruch, raubt mir den Atem.

Aus den Augenwinkeln nehme ich eine Bewegung wahr. Eine Gestalt löst sich mit einem mächtigen Sprung aus der Masse und landet direkt vor mir auf dem Fensterbrett. Sie ähnelt entfernt einem Känguru, dem man allerdings das Fell über die Ohren gezogen hat. Der Kopf setzt sich jedoch auf fast schon komische Weise vom Gesamtbild ab. Er erinnert mich an eine der Kröten, die ich als kleiner Junge immer gefangen habe, um sie dann abends meiner Schwester ins Bett zu legen.

Die Kreatur mustert mich mit abschätzendem Blick, präsentiert ihre spitzen Zähne. »Julius, alter Freund, willkommen zu tausend Jahren Schmerz und Pein. So lange haben wir nun schon auf dich gewartet.«

»Was … was soll der Scheiß?«, krächze ich, erschrocken vom merkwürdig dünnen Klang meiner Stimme. »Wer bist du?«

»Ich bin Hurenlou, sechster Karnalsekretär des Potentaten des Atryum. Meinen Herren wirst du in Bälde persönlich kennenlernen.«

»Oh Mann … was für ein beschissener Name«, nuschle ich kopfschüttelnd. »Hurenlou …«

Der kleine hässliche Kerl starrt mich an und leckt sich mit seiner langen, blauen Zunge genüsslich über die verkrusteten Augen. »Spott kennzeichnet den Mann kleingeistigen Verstandes«, sagt er, ohne den Blick von mir abzuwenden.

»Was hat das hier verdammt noch mal zu bedeuten?«, schreie ich das freche Vieh an. »Ich meine … ich meine … wo ist die Stadt hin verschwunden? Wo ist alles hin …«

»Ach Julius, dein Unverständnis und deine Ignoranz sind allumfassend. Aber ich kann dich zu einem Ort führen, an dem sich dir jegliche Wahrheit erschließt«, fährt Hurenlou fort, während er sich mit der rechten Hand genüsslich zwischen den Beinen kratzt. »Ich zeige dir, was war, was ist und was sein wird und dort wirst auch du lernen zu verstehen.«

»Ich verstehe überhaupt nichts mehr! In was für einem beschissenen Albtraum bin ich hier bloß gelandet?«

Ein Rumpeln und Poltern kommt aus den Untiefen meiner Wohnung. Ich werfe einen Blick über die Schulter. Doch da ist niemand.

»Komm, Julius, eile dich. Ich werde dein Begleiter sein. Schau nicht zurück. Du kannst nicht ewig in deinen Erinnerungen wohnen; sie zerfallen zu Staub, irgendwann, früher oder später.«

Ich kann dieses einfältige Gequatsche nicht länger ertragen.

»Verpiss dich! Geh zur Hölle!«, brülle ich aus Leibeskräften, woraufhin Hurenlou in schallendes Gelächter ausbricht, einen zirkusreifen Salto rückwärts vollführt und weiter unten auf den Schultern eines hinkenden Mannes landet.

Der Dämon winkt zum Abschied.

Von mir bekommt er den Mittelfinger.

Ich wende mich ab, weg von hier.

Im Wohnzimmer schälen sich die Tapete und der Putz von den Wänden, an manchen Stellen klaffen Löcher im Mauerwerk, durch die ein sanftes Rotlicht den Raum erhellt. Mein Plasmafernseher fliegt rotierend durchs Zimmer, der Schreibtisch aus Massivholz schwebt unter der Decke.

Stolpernd bewege ich mich vorwärts. Über sich hochwölbende Fußbodendielen, aus denen rostige Nägel senkrecht emporschießen.

Endlich habe ich es verstanden. Habe kapiert, was ich jetzt, in dieser ausweglosen Situation am dringendsten benötige …

Eine Zigarette und einen ordentlichen Drink.

Einen doppelten Scotch … mindestens …






Sascha Rimpl, geboren am 29.08.1977 in Neindorf/Sachsen-Anhalt, mehr als 15 Jahre Gitarrist in Rock- und Metalbands, seit Januar 2014 wohnhaft in Corralejo/Fuerteventura, Betreiber eines Locutorios (Internetcafé); bisher keine literarischen Veröffentlichungen.




Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2015).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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